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Hermann Stauch in Wietdaden.

Die böse Bilanz
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* Wenn sonst der Reichstag  nach getaner
Arbeit für ernrge Wochen und Monate ausein-
andergrng, dann betrachtete es der Präsident als
seine Ehrenpflicht , den Volksvertretern seinen
Tank fnr dre Mühen auszusprechen. Das ge-
schab besonders während des Krieges, da sich

loegs weiter , weil der Kaiser das verlangt , sondern
weil wir wissen, daß die Annahme der feind¬
lichen Frredensbedingnngen den Ruin unseres
Landes und Volkes für alle Zeiten bedeutet . Wir
unsererseits stehen nicht auf dem Standpunkte,
daß dura ) die Ausnutzung solcher Vorgänge der
Krieg wesentlich verlängert würde . Der Kampf
geht nämlich dann zu Ende, wenn die gegnerischen
Staatsmänner vor dem vollen Zusammenbruche
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ja immer willkommener Anlaß bot, am Schluß I Staatsmänner vor dem vollen Zusammenbruche
der Tagung festzustellen, daß auch der Reichs« chrer Politik stehen. Aber gerade jene, welche durch

seinen Teil dazu beigetragen habe um den ,beut̂ e Friedensbereitschaft die feindlichen
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tag seinen Teil dazu beigetragen habe,
Krieg glücklich und ehrenvoll zu beenden Dies¬
mal hat Präsident Tr . Kaemps auf seinen Dank
an die Volksvertreter verzichtet. Ob das beab-
sicktlgt oder unbeabsichtigt war , lassen wir dahin
gestellt, ledenfalls geht diesmal der Reichstag
auseinander , nachdem er ke i n e a l l z u f r e u n d«
liche Bilanz hinterlassen hat.  Um das
Positive vorweg zir nehmen : Worunter leidet
gegenwärtig das deutsche Volk? Es trägt schwer
an der T eu e r u n g , die keinerlei Grenzen kennt
die noch von Tag zu Tag zunimmt . Da durfte
man erwarten , daß der Reichstag hier energisch
eingreisen würde . Mit Resolutionen in einem
Haupt- oder mehreren Nebenausschüssen ist es
wirklich nicht getan . Nun geschah aber in den
Plenarverhandlungen kaum etwas , um die Nöte
des deutschen Volkes zum Ausdruck .zu bringen
um nach Mitteln und Wegen zur Abstellung der
schlimmsten Zustande zu suchen. Das bedauern
iv,r außerordentlich . Ob sich der Reichstag über
Krieg und Frieden unterhält , ist für den Aus¬
gang dieses Ringens zienilich gleichgültig . Tie
^a/sen und die wirtschaftlichen Zustände werden
entscheiden wann uns der Friede beschieden ist
Nun sind die deutschen Waffen in der Hand Hin«

^tenburgs gut geborgen, dem Reichstage dagegen
es M , in erster Linie um die innere

Mchaftspolitik zu kümmern . Das ist nicht ge-

L 2ie  Froße Tagung des Reichstages hat uns
«nge Auseinandersetzungen über die „Deutsche
Mterlandspartei " gebracht . Sachlich sei noch ein-
s? iestgestellt, daß jene Parteien , welche im

der bekannten Resolution zuftimmten , alle
Ursache haben, srch gegen jene Agitation zu wen¬
den. Ganz entschieden müßte es beanstandet wer¬
den. wenn unsere Armee politisiert und zu ein«

Stellungnahme getrieben würde . Das
alles ist selbstverständlich, wurde auch von der
^brung als selbstverständlich zugegeben. Und
dach welcher Lärm erhob sich um diese selbstver-
Midliche Angelegenheit ! Es lag in der Absicht
der Sozialdemokratie und ihrer linksliberalen Ge¬
folgschaft eme Kanzlerkrisis . zu schaffen
Kag man nun auch  das Auftreten der Herren

von Stein als höchst ungeschickt
,̂ ^ kterstieren, so hat man doch alle Ursache,
^ Krisis fern zu halten . Gerade in dieser

Zeit können wir einen Personen - und
vWemwochsel nur im äußersten Notfälle vor-

oer besonnenen und entschiedenen
Mtung der Zentrumsfraktion  wurde das
MAK verhindert . Kam hinzu, daß auch der
«esthskanzler fern Möglichstes tat , um die Miß-
Mligkeiten aus dem Wege, zu räumen . Doch der
ralen m7k̂ ^ ? bmorratie und ihrer linkslibe-
ralen Gefolgschaft ist geblieben, sie äußert sich in
d-> schärfsten Angriffen auf die Regierung und
It  i entru^ ' ~ er  sozialdemokratische Abgeord-
Wir ^ uarck wirft alle .Schuld auf die
pichen Parteien , die nicht zu handeln ver-

die im Inland und Ausland uns bloß-
das Vertrauen auf die ehrlichen Frie-

rensabsichten des deutschen Volkes erschütterten.

Regierung unter einen stetig wachsenden Frie-
densdruck setzen wollen , werden einsehen, daß
solche Enthüllungen genau das Gegenteil errei¬
chen. Doch wie man auch über das Ende des
Krieges - denken mag , es bleibt höchst unerfreu¬
lich, daß die Vorgänge in unserer Marine dem
aufiauchzenden Gegner unterbreitet wurden . Hätte
jtd) da nicht ein Weg finden lassen, um im der-
schwiegenen Kämmerlein die Angelegenheit zu er¬
ledigen ? Tann wäre uns und unserem Ansehen
in der weiten Welt genutzt worden:

Vergessen wir ja nicht, welchen Stachel die
Rerchstagsverhandlungen in der breiten
Masse unseres Volkes  zurücklassen . Kein
Lichtblick ging von dem Wallotbau am Königs-
? r . ..t*1 . aus . Und doch hätte man so
sehnsüchtig gewünscht, daß auch dort die Ver¬
handlungen unter dem Wort Hindenburgs stehen
wurden : Einig , stahlhart und siegesbe¬
wußt.  Gerade die Mitteilung über die Vorgänge
in unserer Marine hat die Bevölkerung tief ge
troffen . Seit Kaiser Wilhelm II . Auge auf das
hohe Meer gerichtet war , seit die ersten unan-
sehnlrchen Kriegsschiffe vom Stapel liefen, war
dav Vertrauen in die Floltte unbegrenzt . Und wie
hoch gingen die Wogen der Begeisterung, seit Wed-
d-gen drer britische Panzerschiffe auf den Grund
des Meeres versenkte, seit die Schlacht vor dein
Skkagerrak gewonnen wurde , seit unsere Unter
seeboote zu rücksichtslosem Kampfe .ausgezogen
sind ! Und nun diese Enttäuschung ! Den Schmerz
hatte man dem deutschen Volke ersparen können,

i Gewiß weiß man überall , daß es sich nur um
einige wenige Leute handelt , daß der Geist auch
beute noch der bewährte alte ist. Aber auch ein
klemer häßlicher Fleck kann die Freude und Be
geisterung erheblich eindämmen . Man hätte dar
um. die ganze Frage einem Ausschüsse unter-
brelten sollen. In diesem Falle trifft wohl die
größte , wenn nicht die alleinige Schuld , die Re-
glerung , besonders aber Herrn von Capelle . Ganz
abgesehen davon , daß letzterer in seinen Anklagen
gegen die unabhängigen Genossen zu weit gegan¬
gen ist, hat er auch die Vorgänge in der Mariiu
urbi et orbr unterbreitet . Er ist also der wahre
Schuldige für das Jubelgeheul bei unseren Feiir-
Volke Ut  ^ en  Eimmungsrückschlag in unserem

Überblickt man so die Tätigkeit des Reichs
tages rn ferner letzten Sitzungsperiode , so wird
man sagen dürfen : Kaum jemand weint dem schei
denden Reichstag eine Träne der Trauer nach
Erst am 5. Dezember werden sich die Bolksver
tretet  wieder in Berlin einsinden . Bis dahin
sind wrr hoffentlich ein gutes Stück vorwärts
geschritten. Tie Meldungen aus Großbritannien
lasten immer mehr erkennen, daß in Flandern,
bevor Regen, Sturni und Schnee einsetzt, Frank-
reich und England das Höchste aufbieten , das
Letzte versuchen werden . Bis zum 5. Dezember
kann und muß unsere Front betveisen, daß sie
stahlhart und unerschütterlich ist, daß alles Rüt¬
teln an der eisernen Mauer vergeblick) bleibt.
Unsere Unterseeboote werden unterdessen das Meer

A .r.? Ä ""^ 'tltöben ?°u Streifabteil,ingcn fielenzahlreiche Gefangene t« unsere Hand.
Mazedonische Front

Becke« von Monastir «nd Ccrna -Boge« be-
«S *<? beiderseitige« Artillerien zeit-wcilig stark. Am rechte« Wardarufer scheiterte der
Angrist e,ner englischen Kompagnie vor den bul¬garischen Linien.

Abendbericht
B " li»  ir Okt. (W. T.-B . Amtlich.) Die

Macht »« Flandern ist auf der . Angrisfssront
Langemarck—Zonnebeeke noch in vollem

Nördlich von Poelkapelle und südlich
von Passchendaele wird ,n Einbrnchsktellen der
Engländer gekämpft.

*
^ Berlin  12 Okt. (W. T .-B . Nichtamtlich.)
^n zehn Schlachten von unerhörter Heftigkeit
und mit einem Munitionsauswand , der bisher nie
gesehen wurde , hat England versucht, die Ent¬
scheidung um dieU - BootbasisinFlan-
bern zu erkämpfen.  Ter Gesamtgewinn sämt¬
licher zehn Schlachten besteht darin , daß es Euz-
land gelang , die deutsche Abwehrfrout in einer
uugefaluen Breite von 30 bis 35 Kilometern
und einer Tiefe von 1—6 Kilometern zurückzu¬
drucken. Um diesen Erfolg zu erringen , hat Eng-
»and die Blute seines Heeres eingesetzt, und —
die Verluste vom 4. und 9. Oktober nicht einge-
rechnet Hunderttausende an blutigen
ff er  l u st e n « r l i t t e n,  die die Opfer der Nivel-
leschen Blutoffensive weit hinter sich lassen. Auf
dcm hohengelände hat der Engländer nur aus veut
südlichen Teil in Richtung Ghcluvelt -Hollebeeke
Fuß fassen können. Der gesamte Gewinn der zehn
gewaltigen Großangriffe in Flandern beträgt
kaum den dritten Teil des Raumgewinns der
Somme -Schlacht 1916. Obwohl England an der
Flandern,ront fast die gesamte britische Land¬
macht, oft unter französischer Beteiligung , gegen
einen Bruchteil der deutschen Armee eingesetzt
hat , hat es nicht vermocht, die Initiative der

deutschen Führung auch nur im geringen Maße
zu beschranken. Während der Taktik Haigs groß¬
zügige Operationen bisher versagt geblieben sind
ermöglichte es das deutsche Berteidigungsverfah-
reu, im Westen nicht nur dem anglo -fränkischen
Angriff er,olgreick>standzuhalten , sondern zugleich
gewaltige Erfolge in Galizien , in der Bukowina,
bei Riga und Jäkobstadt zu erringen . Was die
Prahlerei anbetrifft , daß die Engländer jeden
Tag den Bewegungskrieg gegen die Armee des
Kronprinzen Rupprecht beginnen könnten , so ha¬
ben die schweren Mißerfolge der letzten Tage
bewiesen, daß auch diese Großsprechereien nur
Seifenblasen waren . Interessant bleibt bei der
neuen Berichterstattung die Tatsache, daß Eng¬
land, dessen militärische Berichte bis jetzt einiger-
maßen der Wahrheit entsprachen, anscheinend aus
Furcht vor der blutigen Wahrheit gezwungen ist.
Die Kriegsstimmung des eigenen Landes durü
Derartige  Lugenmeldungen zu beleben. Außerdem
sollen diese sreierfundenen Siegesmeldungen das
Urteil der Neutralen trügen . Dieser Täuschungs¬
versuch wird kaum dem gänzlich urteilslosen
Laien gegenüber verfangen . Die zehn Durchbruchs-
Versuche in Flandern sind nichts anderes als eine
ununterbrochene Reihe schioerer und blutigster
englischer Mißerfolge.

Luftkrieg im Osten
, WTB. Berlin, ,12 . Okt. (Amtlich.) Marine-
luftschifie und Seefluggeschwader der kurländi¬
schen Mstenstationen haben in der letzten Woche
trotz häufig ungünstiger Wetterlage eine Reihe
von Angriffen guf tnilitärische Anlagen der lio-
ländischen Küste sowie die Inseln des Rigabusens
ausgeführt . Mit großer Umsicht wurden mehr¬
fach Befestigungen auf Zerel sowie Seestreitkräste
des Gegners an der dortigen Mste trotz starker
Gegenwehr Mit sichtbarem Erfolge angegriffen
und jauch mit Mehreren tausend 'Kilogramm Bom»
ben belegt. Die Wirkungen  der Angriffe,
die uns keinen Verlust brachten , werden in den
Berichten der Gegner zugegeben.

Der jChef des Admiralstabes der Marine

Die Uahruklgrsorgen der Entente
Die drohende Hungersnot
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J s an Frankreich abweist." So geht es wirklich
KJ .- ~ stellt das Blatt entschieden fest und

undigt damit an, daß die S o z i a l d e m o kr a -
nosŝ wohlgemerkt nicht die unabhängigen Ge-
,J '/ ? selbst Hinsichtlich der Reichs -,
r̂ " de zu verhandeln bereit  sind . Es
mint la auch, als ob wir tatsächlich d i cht v o r

Wechsel stehen.  In Ber-
^ner Muttern ivrrd bereits der Nachfolger des
Ä Michaelis tn der Person des Herrn■w Kuhlmann  genannt.

weit schlimmer als die Auseinaildersetzun-
die „Deutsche Vaterlaudspartei " wirkten

ser 7- ^ erlungen über die Vorgänge in un-
darni, - ^egsmarine.  Welckier Jubel ist
itoiSLS * fei”b..l̂ €nr Auslande entstanden ! Tie
i^ pmext  Blatter bringen jene Reichstagsver-
xndlungen unter der Ueberschrift: „Eine Revo-

tn der deutschen Marine ". Noch weiter

ws^ tief unser Kampf zur See in das englische
Wirtsthaftsleben und rn die Munitionserzeugung
der Entente eingegriffen hat . Mit jedem Tage
und mit leder Woche muß sich die Situation kriti¬
scher gestalten . Tie letzten Schläge zu Lande, von
denen heute John Bull spricht, werden zu unseren
Gunsten entschieden werden . Das erträumte Ziel
der Revolution aber kann in Deutschland keine
Verwirklichung finden . Bis der Reichstag am 5
Dezember wieder Zusammentritt , soll jener Nach,'
iveis unserer uugeschwächten Kraft erbrachtwerden. ‘

Neue Angriffe in Flandern

die englische Presse . Sie erblicktKT c“ünia)e Pre „e. ete erblickt in jenem
^rgange den Geist der russischen Revolution, denM wlt Nachdruck bê vULiW J‘ ni  Komma  begrüßt . Allerdings sei die
U^rrung noch nicht allgemeiik. doch die eiserne

des Kaiserreiches sei geschwächt, daö Reich
^l ^ Iittere .' Nun bedürfe ^ s n̂och'eines großenle " dann  wird die Revolution kommen.

—M >en Krieg beendigen wird ." Ein Deutschland
birs so schreibt man jenseits des Kanals,
* geneigt sein, dre Friedensbedingungeu anzu-
"̂Nen. die von den Alliierten diktiert  wer«

ein Deutschland aber , das noch unter dem
des Kaisers seufzt, kann nicht zum Frie-

wiumen. So werden also dank der Unglück«
. a Relchstagsepisode den Feinden Hossnungen
ie Seele geträufelt , die fiel, niemals verivirk-

löffelt. Das deutsche Volk seufzt nicht unter
Foche des Kaisers, es führt den Krieg keines.

»ptqnartier.  12 . Oktober
«W. T.-B. Amtlich.)

Westlicher Kriegsschauplatz:
Heeresgruppe Kronprinz Rupprecht

Gestern begrenzte sich die Artillerietätigkeit in
Flandern aus starke« Feuerkampf im Küstenab-
schnrtt und am Honthoulstcr -Walde. Während der
Nacht lag starkes Wirkungsfener anf dem Kampf-
gelande von der Lys bis zur Strahe Menin -Apern.
es steigerte sich heute früh schlagfertig zum Trom-
mclsener. In den Abschnitten haben dann neue
feindltche Angriffe  eingesetzt.
Heeresgruppe Deutscher Kronpri » ,

^ °>ööstlich von Soissons und östlich - er Maas
schwoll die Kampftätigkeit der Artillerie zu großer
Heftigkeit an . Bei Bauraillon fühlte« starke fran-
zosiiche Erkuudnngstrnpps vor ; sie wurden abge-
» '* !!• festlich Samognenr kam es zn örtlichen
Nahkampfen am Osthange der Höhe 341.

Oestlicher Kriegsschauplatz
Nordöstlich von Riga »nd am Zbrncz war die

Grsechtotätigkett lebhafter als an den Vortagen.

Grober Mangel in England
Haag.  12 . Okt. „Daily News " teilt mit. daß

Ende letzter Woche ein großer Mangel an
Zucker, Speck  und selbst Butter .^S,  stel
lenweise an Kaffee und Tee,  in London ge¬
herrscht habe. Die Versorgung von Manchester
mit Butter und Speck hatte am Wochenende fast
ganz ausgesetzt.

Das Hollanösche Rieuws Bureau meldet aus
London:  Sir Arthur Yapp schreibt im „National
Food Journal ", das eine allgemeine H u n g e ks
not drohe, die Entscheidung im Welt
kriege herbeizuführen.

Ein Anfruf des Landwirtschaftsministers
m, ..~ er ^ n ' 8- Dkt. (W. B .) Nach euglischeu
Blattern hat Laudwirtschaftsminisler P r o t h e r o
mrt 5. _Oktober in ausführlicher Rede vor der
Landwirtschaftlichen lVereinigung in Tarlington
über die Pflicht der Landwirte zur Wer
mehrung des Ackerlandes  um drei Mil
lionen Acres (1 Acre -- 0.4 Hektar ) und zur
Lieferung von Milch und Schlachtvieh gesprochen.
Das neue Landwirtschaftsjahr , sagte er, beginnt
mit lauterer und eindringlicherer Mahnung zu ge¬
steigerter Anstrengung,und erhöhter Aufopferung.
Von der Vorbereitung und Bestellung der Felder
und der Fütterung des Viehs in den nächsten
Monaten lverden die inländischen Brot -undFleisch
Vorräte für 1918 Abhängen. Unsere Nation kämpft
auf Leben und Tod . Mannschaftsersatz , Munition,
Geld und Zeit kämpfen auf unserer Seite . Das
ist keine Frage ! Nur die Lebensmitt el¬
frag eist zweifelhaft.  Vergegenwärtigt Euch,
was Mangel bedeutet : Hunger tut Weh! Wenn
der 'Krieg sortdauern sollte , könnte 'der Hunger
uns zur Unterwerfung oder zur Opferung unserer
Freiheit und eines dauernden Friedens zwingen,
die ein voller Sieg uns sichern würde . Nach
dem Kriege könnte der Hunger uns die zu beson
neuer Handlungsweise notwendige Geduld und
Mäßigung rauben und die Aufgaben , die der
Friede allenthalben Mit sich bringt , hoffnungs
los verbittern . Aber gleichviel, ob der Herbst
1918 uns int Kriege oder im Frieden findet , die
Deckung des Lebensmittelbedarfes ist eine Lebens
frage , deren Entscheidung Niederlage oder Siea
geordneten Fortschriit oder Revolution bedeutest
denn wir können uns für den täglichen Unterhalt
nicht länger guf fremde Märkte verlassen , svn
dern nur Les Brotes und Fleisches sicher sein,
das wir im Julaude hervorbringeu.

Zunehmende Besorgnis
Haag,  11. Okt. Der „Daily Telegraph" schreibt:

Die L a g e d e r S chi f f a h r t muß mit zunehmen¬
der Besorgnis betrachtet werden. Aus den Berich
ten der vergangenen Woche ersehen wir zwar zu
unserer Genugtuung, daß die Zahl der versenk
ten Schiffe  abnimmt , aber wir sehen auch, daß
die N-Boote noch nicht geschlagen sind, und wir
vertrauen darauf, daß unsere Marinebehörden sich
nicht von einer neuen List des Feindes überraschen
lasten werden. Als der U-bootskrieg im Februar
n-aann, stauben 1500 Schiffe von mehr als 1600

Tonnen für die Beöürfniffe der Bürger zur Ver¬
fügung. Die Admiralität teilte mit. daß hiervon
584 versenkt  worden seien. Am Ende des

werden wir einen Verlust von ungefckhr
700 Schiffen und weiteren 300 kleineren Schiffen
zu verzeichnen haben. Aber die Befürchtung, daß
die Deutschen uns aushungern könnten, ist voll-

? unbegründet. Sie können uns wohl zu
Entbehrungenzwingen, aber die Bereinigten

werden uns zu Hilfe kommen. Diese
Hilfe darf jedoch in ihrer Wirkung nicht über-
trffben elngcschatzt werden, denn die amerikanische
Küste ist hundertmal länger als die unsrige, somit
auch der amerikanische Bedarf an Schissen größer.
Die Angelegenheit ist von größter Wichtigkeit und
duldet keinen Aufschub.

Frankreichs Lebensmittelversorgung
Paris,  11 . Okt. (W. SB.) Meldung der Agence

Davas . Deputiertenkawm er.  Der Mini¬
ster für die Lebensmittelversorgung Song  setzte
m 'einer Beantwortung der v :r chi-den n Jwe -
pellationen über die Ver vl leg ungs fragen
auseinander was er getan habe, um den für die
Versorgung des Landes notwendigen Schiffsraum
zu vergröbern . Er sagte : Auf Gnlnd der gegen¬
wärtig Frankreich zur Verfügung stehenden Men-

tottEDe die Brotration eines jeden Franzosen
150 bis 200 Gramm betragen . Ich habe Maß-
nahmeu ergriffen, , um sie auf 1250 Gramm zu
bringen , werde mich aber nie mit einer solchen
Rationierung begnügen, sondern alles tun , die
Lage zu verbessern, solange die Bundesgenossen
nicht dem gleichen Verpflegungs - und Einschrüu-
kungsmaßstab Unterworfen sind. Es finden Unter¬
handlungen statt , um alle Beförderuugs - und
Verpflegungsmittel zu vereinigen und vor allen
anderen Bedürfnissen England , Frankreich und
fallen das tägliche Brot zu sichern. Au dem
8b Millionen Zentner betragenden Verbrauch
fehlen noch zwanzig Millionen Zent¬ner . .

eomitere Morel  schreibt in der ..Hüma-
Nits vom 27. September : Ich weiß nicht, was
die Regierung auf landwirtschaftlichem
Gebiet  zu tun gedenkst Das aber weiß ich, daß
unser Land 1918ineinesurchtbar ernste
^ .a g e kommen wird , wenn die nächsten Ernten

J e^r doller sind «als die diesjährige
Aus dem Gebiete der Kriegsindustrie sind j
schnelle Entjcheldungen getroffen und ist Große
geleistet worden, nicht aber in wirtschaftlicher
Hinncht, sondern trotz aller Mahnungen in der
Presse und ,m Parlament , trotz aller Orgauisa-
tionsplane und trotz der .Hilferufe der aus dem
Lande verbliebenen Bevölkerung — es sind ja
nur noch Frauen , Kinder und Greise — hielt die
Regierung diese Frage offenbar für weniger wich-
tig . Nun gilt es aber , rasch zu handeln und
vor allem Arbeitskräfte zu geschaffen. Mau muß
darauf bedacht sein, den Ertrag unseres Bodens
zu steigern anstatt die Einfuhr zu erhöhen , die
doch von den U-Booten gefährdet 'wird . Unsere
Verbündeten werden das gewiß einsehen und

Adr Truppen senden, damit unsere alten
Jalwesklassen entlassen werden können. Hierin
llegt me wichtigste Frage , die gelöst werden muß^wenn wir durchhalten wollen.

ja
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Wirtschaftliche Rückschritte
(rv) Tas 19. Jahrhundert steht im Zeichen

des Verkehrs . Mit diesem kurzen geflügelten Wort
Hat Wilhelm II . zur Jahrhundertwende unfern
wirtschaftlichen und technischen Fortschritt treffend
gezeichnet . In der Entwicklung des Verkehrs spie¬
gelt sich all das wieder , was Jahrhunderte der
Menschheit an Fortschritten in den Schoß geworfen
Haben . Heute , da fast jedes Torf mit Schienen-
stvängen an die Brennpunkte des wirtschaftlichen
Und kulturellen Lebens angeschlossen ist», haben wir
vergessen , daß es zur Zeit der Freiheitskriege noch
/keine Eisenbahnen gab . Tie Postkutsche als erstes
-und einziges Beförderungsmittel gehört schon der
/Sage an , obwohl Goethe in ihr von Frankfurt
an die Universität in Straßburg , an das Kammer¬
gericht in Wetzlar ' und nach Italien gefahren ist.
»Tie Eisenbahn war ja überhaupt erst möglich , als
>James Watt die Kraft des Tampfes ausprobiert
hatte . Und kaum ist sie zu höchster Vollendung
rmporgeklettert , da erzählen uns schon die Fach¬
leute , daß sie eigentlich nur Stück - und Flickwerk
ist , daß allein das Schnellrundbahnsystem den
/Gipfelpunkt menschlicher Erfinderkrast darstelle.
Welcher Fortschritt in unserem Eisenbahnwesen
'verkörpert ist, ersehen 'wir auch! aus der Entwicke¬
lung der Frachtraten . In jener Zeit , als in Rhein¬
land und Westfalen noch die Kohlen per Ach' e
transportiert werden mußten , betrugen die Fracht¬
kosten rund 40 Pfennig pro Tonne und pro Kilo¬
meter . Tie Eisenbahnen verlangten dann 13—14
Pfennig . Bei so hohen Beförderungsunkosten
war naturgemäß ein weiterer Transport unmög¬
lich . Erst die Eisenbahnen brachten die Kohlen
Überall in Hütten und Paläste . Tas Holz ver¬
schwand immer mehr , je geringer die Fracht¬
kosten wurden , die im Jahre 1914 auf l 1/* Pfg.
herabgesunken waren . Gegen Anfang des vorigen
Jahrhunderts war ein fast vierzigfacher Fort¬
schritt errungen worden . Ja , die Welt stand wirk¬
lich im Zeichen des Verkehrs ; in ihm verkörperte
sich aller Fortschritt der Menschheit.

Und was verlangte man nicht alles für die
.Zukunft von der Eisenbahn . Wenn irgendwo die
bergisch -märkischen Goldoukels ihre wirtschaft-
llschen Sorgen der Mitwelt klagten , dann riefen sie
verzweifelt nach dem Eisenbahnfiskus , der die
Frachten herabsetzen müsse . Wenn die ..Agrarier
des Ostens ob der niedrigen Preise jammerten,
dann verlangten sie gleichzeitig Vorzugstarife für
den Transport von Ost nach West, allwo die
hungrigen Mäuler und Mägen zu finden waren.
Wenn Vorträge über unsere Eisenindustrie und
ihre schwere Notlage gehalten wurden , dann war
immer das Leitmotiv : Herabsetzung der Fracht¬
kosten. Und erst die Tarife für die Personalbe¬
förderung . Ganz abgesehen davon , daß die Beför¬
derung eines schwer reichen und schwer beleib¬
ten Kommerzienrats , der nach Karlsbad reiste,
dem Staate Geld kostete, während der Prolet
mit einer Fahrkarte vierter Güte dem Eisenbahn
siskus zum Reingewinn beisteuerte . Es ist zweifel
los ein sozialer Mißstand , daß die erste Klasse,
Desgleichen die zweite dem Staate schweres Geld
kosten , während die vierte nach dem Wort des
Warenhauses arbeitet : die Masse muß es bringen.
Doch das waren Schönheitsfehler , die sich zwar
mit der Zeit nicht besserten , mit denen man sich
indes je länger je mehr abfand . Tagegen war
es wohl , wenn man von den jeweiligen Eisen-
Hahnministern absieht , für alle Glaubenssatz ge¬
worden , daß die Personentarife noch erheblich
erniedrigt werden könnten . Tas Personenporto
hat lange im Vordergrund des Interesses gestan¬
den . Der Gedanke war auch an sich nicht so
Übel . Man würde heute darüber lachen , wenn
der Preis für die Briefbeförderung sich nach der
Länge des Weges richtete . Ob man einen Brief von
Wiesbaden nach Schierstein oder von Wiesbaden
nach Tannenberg in Ostpreußen schickt,, ist hin¬
sichtlich des Preises gleichgültig . Warum sollte das
nicht auch bei der Personenbeförderung möglich
sein ? Natürlich in etwas modifizierter Form,
die wir ja heute schon bei dem Schnellxugszu-
schlag haben . Er beträgt bei dritter Klasse bis 75
«Kilometer 25 Pfg ., bis 150 Kilometer 50 Pfg , dar¬
über hinaus 1 Mark . Ob man 151 Kilometer
durchmißt oder von Memel bis nach Konstanz
mehr als 1500 Kilometer , also das zehnfache , durch,
eilt , ist für die Berechnung des Zuschlages gleich
/gültig . Es lag nahe , daß man ähnliches für die
-Fahrkarten überhaupt vorschlug . Tie Vorteile

11 uuuuiuiiaiiii I ' S .i .SJ !:«

Wer die Zeichen der Zeit
versteht, zeichnet Kriegsanleihe. Das Ergebnis der7. Kriegs¬
anleihe ist das mächtigste Kriedensmittel, das einem jeden
Deutschen in die Hand gelegt ist. Wenn sich also

am Sonntag, dem 14. Oktober,
alt und jung unermüdet und unentwegt mit den Jeichnungs-
scheinsn um die Tische drangen, an denen das Vaterland unsre
Spargroschen in Empfang nimmt, dann ist dieser

Nationaltag für die Kriegsanleihe
zugleich die großartigste Friedenskundgebung, die das deutsche
Volk veranstalten kann.
Me Heichnungsstellerr werden nach der Kirchzeit geöffnet sein!

Auf zur Massenzeichnung!

wir uns nicht täuschen . Wer das Ende des Kri
wünscht , weil schmale Rationen und Kriegs
nicht nach seinem Sinne sind , dürste ^ bald eu
fahren , daß das sybaritische Leben , Schlemmerei
und Prasserei einer Vergangenheit angchör^
Spartanische Sitte muß wieder Einzug in gm
Lande halten . Insofern bildet der Friede --
Fortsetzung dUieges . Tie lange Kriegsd - ^
hat uns Entbehrungen und Entsagungen gelehrt
Wir sind gewissermaßen präpariert für das.
am Tage nach dem Kriege kommen wird . Mit s»
manchem wirtschaftlichen Fortschritt ist es vorbei
Im Jahre 1913 wurde in Teutschland auf be«
Kopf der Bevölkerung die größte Fleischmeng.
verzehrt . Glücklichere neutrale Völker iverden ur..
seren Platz einnehmen . Tas also war der Krieg
Er riß nieder , ohne aufzubauen , er vernichtete
Werte , ohne neue zu schaffen . Wenn es âuch
wahr ist , daß in drei Kriegsjahren mehr Erfin¬
dungen gemacht wurden , als in fünfzig Friedens¬
jahren . diese Erfindungen waren zum großen
Teil für den Krieg und werden in der neuen
Zeit der Abrüstung und Schiedsgerichte — an die
wir vorläufig noch nicht glauben können , weh
sie zu schön wäre — nicht verwandt werden oder
sie dürsten in der normalen Zeit des Handels
und Verkehrs wirtschaftlich unrentabel und bannt
nutzlos sein . So steht die Welt vor eimM gewal¬
tigen Defizit . Milliardenwerte sind vernichtet , bn
Zeit des wirtschaftlichen Rückschrittes beginnt . Und
die ideellen , die moralischen Werte ? Haben nicht
sie eine Veredelung erfahren , ist der äußeren % ,
armung nicht eine innere Bereicherung an di:
Seite getreten ? Auch das haben wir einmal ge¬
hofft ', heute wissen wir , daß die Ruinen auf ideel¬
lem Gebiete ebenso schwer sind wie auf wirtschaft¬
lichem . Hier ist ein Neuaufbau noch möglich , wenn
auch in langen Jahren , dort liegt eine viel steinl.
gere Straße yor uns.

Bulgariens Eintritt in den Krieg
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waren nicht von der Hand zu  w eis  e n,
konnte doch dann die Eisenbahn Hunderte und
Tausende von Fahrkartenausgaüestellen beseitigen.
Ter Zweck der Uebung war selbstverständlich eine
Verbilligung des Eisenbahnverkehrs . Tic Befür¬
worter des Personenportos versprachen sich von
der durch die Verbilligung der Fahrkarten ge¬
steigerten Reiselust eine Vergrößerung der staat¬
lichen Einnahmen . Zu dem schönen Projekt ist es
in Teutschland nicht gekommen , obwohl Ungarn
mit einer Art von Personenporto ganz gute Er¬
fahrungen gemacht hat.

Was sind nun alle Hoffnungen und Entwürfe,
die der Mensch , der vergängliche , baut : Ter Groß¬
industrielle , der Deutschlands Handel und In¬
dustrie nur dann gerettet sah , wenn seine Pro¬
dukte beinahe kostenlos von der Bahn befördert
wurden , der Großagrarier , der durch billigen
Transport von ostelbischen Kartoffeln sein Ein¬
kommen zu vergrößern gedachte , der staubbepackte
Großstadtakteumensch der an Sonn - ' und Feier¬
tagen durch Lösung einer Personenfreimarke einen
Abstecher an die See oder in die bayerischen Alpen
plante , ist Irrlichtern gefolgt . Tenn der Krieg
hat mit rauher Hand alle schönen Träume zer¬
stoben . Soeben teilt uns der Eisenbahnfiskus mit.
daß er das Wort des Kaisers — das 19 . Jahr¬
hundert steht im Zeichen des Verkehrs — nicht
mehr anerkennen will . Vorläufig selbstverständlich
im Interesse der Bevölkerung , die für die nächsten
Wochen zuerst mit Kartoffeln , Kohlen und anderen
kostbaren Gütern versorgt werden soll . Tarum
werden Eisenbahnzüge stillgelegt , darum wird eine
hundertprozentige Erhöhung der Tarife im Per¬
sonenverkehr eingeführt . Wer früher dritter Klasse
von Wiesbaden nach Berlin fuhr , zahlte dafür
an den Staat ein Trinkgeld von rund 19 Mark,
während er jetzt 39 Mark zu entrichten hat .. Das
soll , wie gesagt , nur im Interesse der Bevölkerung,
beileibe nicht zum größern Heile des Staatssäckels
erfolgen . Aber mit Speck fängt man Mäuse . Herr
von Breitenbach und seine Kollegen aus Süd¬
deutschland werden , wenn sie es heute noch nicht
wissen sollten , bald einsehen , daß eine solche Er¬
höhung , falls sie dauernd wird , der Fiskus sich

wohl gefallen lassen kann . Und man wird von
gestiegenen Kohlen - und Papierpreisen , von einem
Steigen der Arbeitslöhne zu berichten wissen,
um die Erhöhung zu begründen . Es wäre darum
verkehrt , wenn die Interessenten — und das ist
wohl jeder , der nicht im glücklichen Besitze eines
Freibillets ist — törichten Hoffnungen nachjagen
würden . Wenn die Post ihre Tarife erhöht , daun
darf auch die Eisenbahn nicht fehlen . Und es ist
ja so leicht , so kinderleicht , auf diese Weise höhere
Einnahmen zu erzielen . Tie Kenntnis des kleinen
Einmaleins reicht gerade hin , um die hierzu er¬
forderlichen Bemühungen anzustellen . Tie schönen
Zeiten , da das Dampfroß uns in einem Wagen
vierter Güte für 2 Pfennig den Kilometer mit¬
nahm , scheint ein für allemal , wenigstens so lange
wir leben , vorbei zu sein . Das also ist der wirt¬
schaftliche Fortschritt , den uns der Krieg gebracht
hat ! Seit hundert Jahren wurde es billiger und
bequemer auf der Eisenbahn , die Preiskurve war
andauernd nach unten gerichtet . Jetzt geht die
Entwicklung den umgekehrten Weg , dem Fort¬
schritt folgt der Rückschritt . Weltkrieg , Welteu-
wende . . . !

Ja , der Krieg ! Wir werden uns noch an man¬
ches gewöhnen müssen , wir werden noch viel
hinzulernen . Tie Ruinen müssen aufgebaut wer¬
den , die Schulden sind abzutragen , dafür muß
eine ganze Generation darben und arbeiten . Wer
hätte das gedacht , als am 1. August 1914 unsere
Grenzen bedroht wurden ! Niemand konnte damals
ahnen , daß wir um Jahrzehnte in unserer wirt¬
schaftlichen Entwicklung zurückgeschleudert wurden.
Alle versprachen sich von einem siegreichen Kriege
unbegrenzten Fortschritt . So wie es nach 1871
gewesen war . Und nun wissen wir , daß es anders
kommt , daß Asquith Recht hat , wenn er sagt:
Selbst die Jüngsten unter uns werden die glück¬
liche Zeit , in der wir uns bis 1914 befanden,
nicht mehr erleben . So ist es in der Tat . Sieger
und Besiegte werden ein halbes Jahrhundert und
länger zu schaffen haben , bis die Narben der
schweren Zeit geheilt sind . Mehr Arbeit , wenig
und schlechtes Essen — das wird das Unterschei¬
dungsmerkmal gegen früher sein ; darüber dürjen

(Bulgariens Kriegserklärung : 14. Oktober 1915.)
Am 22 . September 1915 erließ Ferdinand k,

König der Bulgaren , nach einer letzten entschei-
denden Beratung wit seinem Ministerpräsidenten
Radoslawow vom «Sommersitz Euxinograd bn
Varna aus den Befehl zur Mobilmachung . Ange¬
sichts der allgemeinen politischen wie militärischen
Lage war der Herrscher zu der Erkenntnis geke«.
men , daß aus einem Anschluß an den Vierverbam
für Bulgarien kein Heil erblühen könne , daß mit
der bisher beobachteten Neutralität aber nich
mehr durchzulomnien fei , und daß endlich da
einzig gegebene Weg der fei , sich den siegreiche«
Mittelmächten und - der Türkei an « schließen . Eine
über das ganze Land verbreitete Denkschrift legt:
die Gründe dar , weshalb Bulgarien im gegebene
Zeitpunkt in den Krieg an der Seite der Mittels
Mächte eintreten müsse , und fand in dem nücht»
und sachlich denkenden Volke allgemeinen Wich
hall . Aus dieser Denkschrift sei hier nur
Stelle in Erinnerung gebracht , die für die 5
tung , welche der bulgarische Volkskrieg zun?
nehmen mußte , besonders bezeichnend ist : ,,ll
größter Feind ist heute Serbien . Es hat dass
bulgarische Mazedonien unter ocht und vernch
es aus eine niemals dagewesene barbarische A«
Für die mazedonische Bevölkerung gibt es teil
Gesetze, keinerlei Menschliche Rechte . Serbun ih
das liebe Kind Rußlands und seiner Verbündetem
welche nach Mitteln und Wegen suchen , um v> io
schnell wie Möglich groß zu machen ."

'Am 4. Oktober überreichte der rus s is che
sandte  in Sofia ein Ultimatum seine-
R e g i e r u n g.  in dem unter anderem ausgestln!
wurde , daß er Auftrag erhalten habe , Bulgarien
zu verlassen , wenn „ die Bulgarische - Regrerim
nicht binnen 24 Stunden offen die Beziehungen, >>
den Feinden der slawischen Sache und Rußland¬
abbricht ." Da . dies Ultimatum , dem sich ein sol¬
ches von Frankreich und England anschloß , M*
der bulgarischen Regierung Mit Recht ab gelehrt
wurde , forderten und erhielten die Gesandter
Rußlands . Englands . Frankreichs , Italiens , Be«'
giens und Serbiens am 6. Olt . ihre Pas )e. W
Feindseligkeiten wurden von serbischer Seite er-
Sfsnet . Serbische Truppen überschritten am »
und 13 . Oktober bei Wstendil , bei Trn un°
Belogradschik die bulgarische Grenze . Infolge die¬
ses hinterlistigen Ueberfalles erklärte nun die
Regierung in Sofia , daß sich Bulgarien vc«
14. Oktober , 8 Uhr früh , an in Kriegszustand M
Serbien befinde . Mn Tage dieser Erklärung rr»
tete der König eine feierliche Kundgebung «
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Die ihren Vätern zürnen
Roman von Karl Ed . Klopfer.

A. Fortsetzung., (Nachdruckv-rd- t-n.)
Graf Eberhard machte große Augen über diese

üslegung Und 'bewunderte Frl . v . Kattows Klug-
eit . Tiefe Ansicht änderte er auch nicht , als
furelie bei - der Heimfahrt ahnen wollte , daß

Man nach einer gewissen Frist Dnch das Mnq - fünd
,'klangvolle Verschwinden seiner und ihrer Per¬
son vom Hofe nicht ungern sehen würde , um
mit jener unliebsamen „Affäre " womöglich auch
'die lebendigen Zeugen in Vergessenheit geraten
3U lassen.

„Sie glaubett wirklich ?" näselte der Verbtu ' fte
mit einem längen Gesicht . „ Und ich dachte , daß
wir uns -gerade die Gunst Ihrer Majestät ver¬
dient hättest , namentlich Sie . die tapfere Freun¬
din der Karrwitz . . . " . . . . „ ' .

„Ach. mein Freund !" JeuMe die ut der Loslust
-Ausgewachsene mit einem motten Lächelst , „die
Gnaden der Großen dieser Erde haben oft einen
Zitieren BeigeWMack . Und wir , die wir von
ihnen abhängig sind , müssen sie hinnehmen wie
Das Wetter ." ^ ,

In der Folge sollte Frl . v. Kattow wohl «er¬
fahren , daß ihr die Königin wirklich eine mütter-
'.i/che Schutzherrin war . Ter Monarch selbst war
es . der mit allem/ , was zu seinem verbannten
Gohne und dieser „ ödiös " gewordenen Harr¬
witz gehalten hatte , gründlich aufräumcn wolcke,
und hätte nicht die Königin mildernd eingegrcffen,
so wäre 'Graf Leiningbans einfach in Pensrr î
geschickt und Irenes Freundin kurzerhand ent-
läsien worden . Nun wurde Graf Eberhard bloß
Vadnrck vom Höfe entfernt , daß man ihn nach
Prinz Herbert Ferdinands Mladialschloß Ulmen-
Hock versetzte , wv er sich „Wr Tispositipn " halten
mochte Aurelie v. Kattow über ... die nicht mehvtzu
den jüngsten Jahrgängen zählte , trachtete man
gleichfalls «zu verheiraten . Man glaubte kernen
geeigneteren Gatten für sic finden zu können
eals den 'kaltgestellten Hofmarschall . der neuer¬
dings seine Sympathie für ihre stille Anmut

-entdeckt hatte . Und weil seine Vermögensumstände
denen eines armen Hossräüteivs an Mißlichsiit

nichts nachgaben , kam Ihre Majestät nicht nu.
fiir die Ausstattung auf , sondern setzte ihrer lie¬
ben Kattow aus Allerhöchst ihrer Privatschatulle
sogar eine Jähresrente aus . Was b>lieb den sol¬
cherart Protegierten anderes übrig , als auch diese
Gnade mit Handkuß anzunehmen?

Auf Ullnenstock lebte es sich übrigens recht
idyllisch , und Aureli ^ bedauerte nicht so wie ihr
Herr Gemahl , die Hofluft entbehren zu müssen.

Ihre Korrespondenz mit der Freundin in Ba¬
tavia war anfangs ziemlich rege , hatte aber nur
auf der hiesigen Seite die richtige Wärme . Irene
ging über eine 'kühle Berichterstattung nie hinaus
und zögerte allmählich auch mit den Antworten.
Als sie nach ! Fahr und Tag in wenigen Zeilen
die Nachricht sandte , daß sie Mutter eines Knaben
geworden sei, durfte Aurelie in ihren Glückwunsch
wohl den Vorwurf einfließen lassen , warum ihr
dieses Ereignis nicht schon als ein bevorstehendes
angekündigt worden sei . Irene ging darüber hin¬
weg , wie jedesmal .bisher wenn die Briefe der
Freundin die Gemütssaite hätten anklingen
wollen.

*

Im Ewäldschen Staminhause lvar die Nachricht
von der Geburt des längst ersehnten Erben gleich¬
falls nicht weniger Ueöerraschung . Bisher hatte
Richard nur .Geschäftsbriefe nach Hause geschrie¬
ben . Aber was für welche ! Wahre diplomatische
Noten und Kriegsplane , die Herrn Stürtzel jedes¬
mal in ehrfürchtige Bewunderung versetzten und
den Seniorchef oft zu dem brummigen Geständnis
verleiteten : „Mir scheint , meine Zeit ist um.
Was Der Satanskerl alles angreift , das geht über
meinen bürgerlichen Verstand ."

Tie javanischen Briefe nach U'lmenstock wur¬
den immer spärlicher und immer inhaltsloser.
Aurelie mußte empfinden , daß der einstmaligen
Freundin die Beziehungen zur Heimat lästig ge¬
worden seien und ließ nun auch ihrerseits den
Briefwechsel Einschlafen . Nur pflichtgemäß b ?-
rickstete sie an Irene , als nach dreijähriger Eh«
auch ihr die Mutterschaft beschert wurde . Irenes
Gratulation zur düri des Töchterchens auf
U'lmenstock atmete endlich die so lange vermchte

Herzlichkeit — aber  es waren ihre letzten Zü -en.
Fortan blieb sie stumm , als fei alles , was ihr
einst teuer gewesen , hinter ihr versunken.

Aurelie lMte buch- nicht Mehr viel erfreuliches
zu berichte « 'gehabt . Tie Weine Tochter gedieh
wohl , aber sie selbst konnte sich nach der späten
Mutterschaft nicht mehr so recht erholen . Ihre
zarte Konstitution ging in offensichtliche Kränk¬
lichkeit über . Nur ihr im ungebrochenem Stolze
seiner Selbstzufriedenheit wandelnder Eheherr
merkte nichts davon . Er fand -alles wohlbestellt,
Vertrieb sich die Zeit in dem ergiebigen Jagdre¬
vier des Ulmenstocker Forstes , wo er sich Allein¬
herrscher fühlte , und wartete irn übrigen un¬
entwegt auf seinen gnädigen Herrn , überzeugt,
daß er dann wieder in seine tatsächliche Amts¬
würde eingesetzt .und das glänzende Hofleben
in der Residenz wieder ausgenommen werden
solle.

Doch Herbert Ferdinand Meb Hartnäckig auS-
fchien mit seiner hohen Familie zu trotzen , und
als der König starb , wußte man am Hofe nicht
einmal , wohin man dem Sohne die Nachricht
senden sollte . Ter Prinz war einfach ! verschollen,
und das Schweizer Bankhaus , durch das er seine
Apanage empfing , hielt getreulich daran fest,
daß es sein höher Klient zur Verschwiegenheit
über seinen Aufenthalt verpflichtet habe . .Herbert
Ferdinands Bruder , der neue Köirig , war — wie
ein Gerücht wissen wollte — schon entschlossen,
dem Abtrünnigen alle Subsidien zu entziehen,
als hier wieder die Königin -Mutter beschwichti¬
gend eingriff , obwohl sie am meisten Ursache
gehabt hätte , sich durch Idus schroffe Verhalten
des jüngeren Sohnes ' gekränkt zu fühlen.

Graf Leininghaus gefiel sich dem Stadtklatsch
gegenüber darin , nun erst recht zu seinem Prinzen
zu halten . 'Das konnte er allerdings nur dadurch
ausdrücken . daß er den Kops höher trug und
eine Miene aufsetzte , als höbe er tagtäglich die
verlockendsten Anträge des neuen Kroneuträgers
izurückzuweisen , so gewissermaßen , als teile er
mit dem Aufenthalt auf Herbert Ferdinands lll-
menstock die selbstgewählte Verbannung seines
Herrn . Gräfin Aurelie wußte , daß sie dem Ge¬
mahl seine Illusion nicht rauben durfte , wollte

sie den beschränkten Kops nicht um alles bringe«-
was .ibm Grundlage seiner .Weltanschauung war
Hätte sie ihm sagen 'sollen , daß er von der J91
kehr des Prinzen kauin etwas zu gewinnen qcW
hätte ? Sie wußte sich besser als er die ZusamrM
hänge zu erklären . Sie hatte längst erraten , M
Prinz Herbert Ferdinand .seiner Mutter nre w
zeihen konnte , wie sie Irene v . Harrwitz vom Vß
und zu dieser üb 'erseeischlen >H>eirat ge/drangt
und ahnte nur zu Wohl , daß er in seinen W°'
auf die 'Eltern und den gekrönten Bruder aumo»
die Leute eiubezog , denen er eine Teilhaberia
an der „ Heiratsintrigue " zutrauen durfte , »»
daß unter diesen Leuten sein einstiger How^
schall ' nickst in letzter Liine stand . Miteinge !«̂
war er ja wordeir , der liebe Leininghaus , der »j
jeher das verhängnisvolle 'Talent gehabt
in kritischien Augeriblicken stets in den lalM
Kahn zu steigen . M

Mehr als sieben Jahre waren über W"
Herbert Ferdinands Antritt der großen „SnU»k
reise " bereits verflosien , und die Mehrh ^ k^
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rare oererrs verstörten , um » mc
Residenzbewohner erinnerte sich kaum nocy,~ ---» t. ■r • <*•- -
es einmal ein Hosfräulein v . Harrwitz geg<
hatte , als im Hause 'Ewald urplötzlich -7-
in der Geschäftskorrespondenz , vvn der Forma ^
Zuyleir , mit der man in Kommissionsbezreyu
stand — die telegraphische Nachricht eintras^
Frau Irene 'Ewald gestorben sei und der UMÜTUU V24UU1.U yqwiüui " " " r-
mit seinem 'Knaben nach Europa zu übersiedem
denke . Pater Ewald war zerschmettert von
Hiobspost . 2luf sein Telegramm , Worin er

_ __ der Schwiegertochter >ri!
wollte , die er kaum 'gekannt hatte , bekam er
vom Ableben

2lntwort mehr. Richard war d̂a ^ chvn̂ au«̂
Heimreise . Nur van Zuylens Prokurist Herr
in seinem nächsten Geschäftsbrief aus
daß Frau Irene durck den Mißgriff eines M
kamentes , das sie in nervösen Zuständen 1
Schlafmittel zu nehmen pflegte , verungluw
Das war alles , und aus der Form der ^
lung war zu erraten , daß der schjmerzer̂ ^liuilj umt AU U.CH, VU.J3,
Witwer den Wunsch Hatte , sich selbst, von «
ausführlichen Erzählung des Hergangs cütvD^
zu sehen.

■ (Fortsetzung folgt)
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Samstag » 13 . Oktober 1917 Rheinische Bolkszeiturrg
fein Volk, und General Schckow, der vom König
Mit dem Oberbefehl beauftragt worden war . gab
einen Tagesbefehl , in dem in knapper , von echtem
Soldatengeist getragenen Worten dem uner¬
schütterlichen Vertrauen in die Tapferkeit und
>,en Ostsersinn der seinen Befehlen anver-

. trauten Truppen Ausdruck gegeben wird , die
ixiS Unrecht gut zu machen wissen tvürden,
das der bulgarischen Nation zugefügt worden
sei, und daß diese cntschloscn sei. ihrer 'geschicht¬
lichen Aufgabe bis aus Ende treu zu bleiben.
' Mn T. Oktober erfolgte nunmehr offiziell die

Kriegserklärung Frankreichs und Englands an
Bulgarien , am Tage darauf diejenige Italiens
und am 22. Oktober .endlich Rußlands . Halte
König Ferdinand in seitter Kundgebung m t Recht
<nif das trotz tapferen Widerstandes siegreiche
^Vordringen der Mittelmächte durch Serbien bin-
tzemiesen, so vermochte dies den bulgarischen Hel¬
denmut nur noch mehr anzufeuern . Auf einer
Front von Annähernd 301 Kilometern drangen
die bulgarischen Truppen in überaus schneidigem
Vormarsch und von einem Begeisterungssturm
-vorwärtsgetragen an drei Hauptstellen mit den
Zielen Zaischar, Misch und Pirot gegen Serbien
vor, bemächtigten sich nach heißem Kampfe des
wichtigen Uesküb (Skoplie ) und führten damit
einen gewaltigen Stoß bis in das Herz Mazedo¬
niens. Am 26. Oktober wurde nach einem glän¬
zenden Siegeszng der Mittelmächie von Norden
und Bulgariens von Süden her durch Offiziers¬
patrouillen die Verbindung zwischen den ver¬
bündeten Armeen hergestellt . Der Weg von Mit¬
teleuropa über den Balkan nach Kleinasien war
nun frei . , i ; \ \ :

Der Kaiser in Sofia
Sofia,  11 . Akt . (W. kT) Meldung der Bul¬

garischen Telegraphen -Llgentur. Bon den frühen
Nachmittagsstunden an begann die Menge in die
Straßen zu strömen , die nach d^m Bahnhof
führen. Soldaten bildeten Spalier . Dahinter
«standen die Schüler der städtischen Schulen . Auf
dem Bahnhof warteten die Mitglieder des diplo¬
matischen Korps , das Büro der Sobranje , Abge¬
ordnete, Generale der Garnison und die hohen
Würdenträger . Auch die Minister , an ihrer Spitze
der Ministerpräsident Radoslowow , und die ehe¬
maligen Minister hatten sich -nach dem Bahnhof
begeben. Bald nach ihnen erschienen König Ferdi¬
nand, Kronprinz Boris .und Prinz Khrill . Ter
Zug Kaiser Wilhelms kam um 4% Uhr an . Zein
Einlaufen in den Bahnhof wurde durch Ka¬
nonenschüsse angekündigt . Kaiser Wilhelm
zeigte sich am Fenster , König Ferdinand mit der
Hand grüßend . Alsbald trat König Ferdinand in
der Uniform eines preußischen Feldmarschalls auf
Kaiser Wilhelm izn, der die Uniform des 12. hul-
garislchen Infanterie -Regiments trug , dessen Eh¬
renchef er ist. Die Begrüßung der beiden Herr¬
scher trug einen ungemein herzlichen Charakter.
Tann wandte sich der Kaiser zu Den Prinzen und
danach zum Ministerpräsidenten Radoslaw  ow,
mit dem er einige sehr herzliche Worte toefr

,i feste. Es folgten die Borstollungen . Unterdessen
waren Prinz August Wilhelm  und Staats¬
sekretärv. Kühlmann aus dem Zuge gestiegen und
nahmen an der Unterhaltung teil . Ter Kaiser ließ
sich auch die anwesenden ehemaligen Minister
vorstellen, dnit denen er einige Augenblicke plau¬
derte.

Mach dem Vorbeimarsch der auf dem Bahn¬
hof aufgestellten Ehrenkompagnie bestiegen die
beiden Monarchen den Galawagen und fuhren
nach dem Palais . Ihnen folgten Prinz August
Mlhelm mit dem Prinzen Boris und den übr -gen
Persönlichkeiten. Vor dem zu Ehren des Kaisers
errichteten Triumphbogen reichte der Bürger¬
meister  dem Kaiser nach dem Landesbrauch
Sälz und Brot  Und hielt eine kurze Ansprache
der Verbrüderung sei. daß das Salz das Pfand
Wer Verbrüderung sei, das ihm die Herzen der
Bulgaren öffne. Der Kaiser dankte sehr herz¬
lich. Auch der Präsident der deutschen Kolonie
und der Direktor der deutschen Schule hießen
den Monarchen willkommen . Neun junge Mäd¬
chen überreichten dem Kaiser einen Blumenstrauß.
Dann setzte sich her Zug unter dem stürmischen
Beifall der Menge toi oder in Bewegung . Vor
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dem königlichen Palais , wo Kaiser Wilhelm ah-
stieg, erwies eine Kompagnie von Zöglingen der
Militärschule die Ehrenbezeugungen . Am Abend
findet im Palais ein großes Festmahl statt.

Vorbereitungen zum Weltkriege
III . England

, Seitdem M Beginn dieses Jahrhunderts die
„splendid Isolation" des englischen Jnselreiches, dank
der diplomatischen Kunst Eduards Vit ., durch eine
Politik der Ent ° mit Frankreich und Rußtand
beseitigt worden war, richteten sich die Rüstungen
Englands, vornehmlich dem Ausbau seiner Flotte, ganz'
Unzweideutig gegen den verhaßten deutschen Rivalen
aus dem Weltmärkte. Ter Schwerpunkt der briti¬
schen Seemacht wurde mit ostener Spitze gegen Deutsch¬
land aus dem Mittelmeer in die Nordsee verschoben
und eben der Gründung einer starken und tetstungs-
ahigen atlandischen Flotte der Hauptwerk aus das
Vorhandensein einer mächtigen, der damaligen deuk-
ä>en Flotte weit überlegenen Heimats- oder Kanal-
’lotte gelegt. 'Tie engtischon Riesenschifse, die seit
t905 von Stapel liefen, der Ausbau einer Reserve¬
lotte, die Anlage zahlreicher Ftottenstationen, di?
„Abschnürung" der Nordsee, alles dies waren nicht
niißMversteheneZeichen der britischen Bernichtungs-
absichten. Obwohl Churchills Vorschlag, den Bau neuer
englischer Dreadnoughts gegenüber den deutschen Neu¬
bauten aus das Verhältnis 16:10 zu beschränken,
dem damaligen Marineminister v. Tirpitz annehmbar
Wien, dachte England, das unter Hinzurechnung der
Schisse ferner Kolonien das Verhältnis wie 2 : 1 gestat¬
tete, in Wahrheit an keine Abrüstung seiner riesenhaf¬
ten Flotte und das Vertrauen der englischen Nation in
ihre „grand fleet" war so unerschütterlich, daß der
Zivillord der britischen Admiralität Mr . Arthur Lee
unter dem Beifall seiner Hörer 1905 es öffentlich auS-
sprechen konnte, daß im Falle eines' Krieges die bri-
täfcRe Flotte in der Lage sein werde, den ersten)
Schlag W führen, noch ehe die andere Macht gewahr
würde, daß überhaupt Krieg erklärt sei! Tas gewal-
ttgste 'Kriegsinstrument zur See, eine Armada, die
vor Auspxuch des Krieges 57 Linienschiffe(davon
13 Großlinienschifse; im Bau weitere 11 Äroßlinien-
schifse), 43 Panzerkreuzer(davon neun Schlachtkreuzer),
'61 geschützte Kreuzer, 240 Torpedobootzerstörer, 75
Unterseeboote und zahlreiche kleinere Schul- und Spe-
izialschiste umfaßte und einen jährlichen Kostenaufwand
von 944,7 Millionen Mark erforderte, war der Stolz,
Md die Hoffnung sedes Engländers vom Hafenarbeiter
bis Wrm Lord der Admiralität, und das anscheinend
Msehlbare Mittel , den Konkurrenten Deutschland eines
Tages zu zerschmettern oder dem Hungertode preis-
Mgeben. Tas war der englische„Marintsmus ", der
Mit seinem „Britannia rule the waveS'" moralischen!
Anspruch darauf erhob, die ganze Welt zu beherrschen.

Zur See in glänzendster Weise gerüstet, aus dem
Kontinent des Beistandes der Riesenarmeen Rußlands
lund Frankreichs, seiner getreuen Sekundanten, sicher,
ging England in seiner zähen kühlen Vernichtungs¬
politik noch einen Schritt weiter. Eine kriegerische
Auseinandersetzung mit der erprobtesten Militärmacht
des Kontinents war nach dem Erfolg der Eduards che ns
iEinkreisungspolitik nur nvch eine Frage der Zeit,
and so erhoben sich bei der Feindseligkeit der öffent¬

lichen Meinung gegen Deutschland seit 1905 bald fahl-
lei che Stimmen im Lande, die die Forderung der
allgemeinen Wehrpflicht scharf betonten. Unter dem
Vorwände, England sei im Kriegsfälle einer deutschen
Invasion gegenüber wehrlos, entfalteten die englischen
Konservativen, an ihrer Spitze der greise Lord Roberts,
der Sieger aus indischen und südafrikanischen Schlacht¬
feldern, eine leidenschaftliche Protwganda, deren Er¬
folg die Schaffung der Haldaneschm Territorialarmee
im Jahre 1906 war. Nach deren Tnrchfiihrunq sollte
das britische Heer, das damals noch aus dem Werbe-
svstem in Verbindung mit dem Milizwesen beruhte,
eine Friedcnspräsenz von 271631 Alaun (einschließ¬
lich der indischen Truppen) mit 1182 Geschützen aus-
weisen. Die Kriegsstärke umfaßt einen Bestand von
907 055 MMn . Das Heeresbudget-belies sich vor Aus¬
bruch des Krieges 1913/14 auf 564 Millionen Mark.
Daß der englische Kriegsminister Haldane mit seiner
Heeresrejorm, die neben dem geltenden Werbesystem
für das stehende Heer eine Reserve- und eine Terri¬
torialarmee für Ersatzformationenschuf, für englische
Verhältnisse gute Arbeit geleistet hatte, beweist der
UmstMd, daß, wie der bekannte Schristtteller Archibäld
Hnrd in der Zeitichrist „Navy League Annual 1915-
16" nachweist, England Beginn des Krieges nahe-
M 700000 MMN unter Waffen hatte, so daß „Groß¬
britannien besser als irgend einer der Alliierten für
dm Krieg vorbereitet war, und ein so gewissenhafter
Krrttker militärischer Tinge, wie Lord Sydenham, er¬
klärte, daß dies Land niemals besser vorbereitet in
einen Krieg eintrat, als im August 1914."

Seitdem in England das Heerwesen reorganisiert
war, spielte bei den Plänen Md militärischen Be¬
sprechungen der Einkrcisnngspolitikerdie Mitwirkung
englischer Truppen auf dem Festlande eine große Nolle.
Bereits 1905 hatte Lord Lansdowne während der
Marok'kokrije in alter Form das' Versprechen gegeben,
die englischen Truppen Frankreich zu Hilfe zu schicken,
die Flotte z«u mobilisieren, den Kaiser Wilhelm-Kanal
m  besetzen und 100 000 Mann in Holstein zu landen.
Die in den Archiven des belgischen Generalstabs in
Brüssel ausgesundene Sammlung von Geheiindaku-
imenten trägt die Aufschrift: „Intervention anglaise
en Welgique" und beweist, daß schon im Jahre t906
die Entsendung eines starken englischen Expeditions-
Lorps nach Belgien geplant war. Hierzu hatte sich die
englische Regierung auch in der Marolkokrise Frankreich
gegenüber verpflichtet, falls es damals zum Kriege
gekommen wäre. Wir wissen auch aus den bekannten
„Indiskretionen des Generals Townshend", des Ge-
sMgenen von Rüt-el-Amara, daß England bei den
geheimen Kriegsberatungen der Ententedelegierten m*
schließlich Belgiens, zur Vernichtung Deutschlands die
Verpflichtung übernommen hatte, innerhalb der ersten
Kriegswoche 150000 Mann nach Nordsrankreich zu
werfen. Tie militärische Zusammenarbeit Englands
mit FrMkreich M Lande illustriert auch der Bericht
des belgischen Gesandten Baron Greindt vom 6. Te-
zember 1911: „Ms auf weiteres muß man demnach
als feststehcnd ansehen, daß man sich in London mit
dem Plane befaßt hat, Frankreich in einem Kriege
mit Teutschland durch die Landung eines Korps von
150000 Engländern zu HUfe zu kommen. Im Jahre
1914 wurden schließlich) unter der Initiative Frank¬
reichs die militärischen und maritimen Verabredung
gen mit Belgien und den Verbündeten erheblich weiter-
geführt. Tie englische Heeresleitung trat mit den

Juwelen
lLkizze vonW. iittmc r.

Nack druck verboten.
Publiüs Cornelius Scipio Asricanus , der Be-

fleger des großen Feldherrn Hannibal . war einer
der berühmtesten und edelsten Römer . Seine Toch¬
ter Cornelia ivar ihm ebenbürtig wie an Adel
der Seele so an ausgezeichneter Begabung und
feiner Bildung . Ihr Gatte war Tiberius Sem-
vronins Gracchus , der als Konsul durch Tapfer¬
keit und Gerechtigkeit in Spanien glänzte und
ws Zensor den Troß der Freigelassenen in
städtische,Tribus Mnfte ) verwies . Er liebte seine

-Gattin zärtlich, starb aber vor ihr , da er bei
Weitem älter war als sie. Cornelia widmete
!A jetzt mit ungeteilter Sorgfalt der Erziehung

(ihrer drei Kinder . Es waren zwei Knaben und
em Mädchen, die von neun Kindern am Leben
geblieben waren . Die Mtitter suchte in der Brust
der Kinder die Liebe zu allem , was groß und
kdel itst, zu wecken: sie lehrte sie die Schätze
der griechischen Literatur kennen und entwickelte
besonders die Anlagen der Heiden Knaben zur
Beredsamkeit, da sie durch mündlichen irnd schrift-
«chen Ausdruck in der Muttersprache sich selbst-
^zeichnete . Die Müder entsprachen auch der

Mleg « der Mutter und erfüllten das Herz der¬
selben mit Freude und mit gerechtem Stolze.

| Eines Tages kam eine reiche Frau aus Eam-
danien zu Cornelia aus Besuch. Diese Eampanie-
rsn war nicht nur reich, sondern auch sehr prunk-
stebend. Um und an ihr glänzte alles von Gold,
Perlen, Diamanten und andere kostbaren Juirelen.
Nachdem die Besucherin eine Zeitlang mit vielem
xArgen ihre Schmncksachen vor Cornelia zur

gestellt hatte , wollte sie auch die Kleinodien
«leier sehen und machte eine dahinzielende Be-
inerknng. Cornelia aber lenkte das Gespräch ge-
Phckr auf etwas anderes , um die Rückkehr ihrer

(Zohne zu erwarten , welche in der öffentlichen
Mchule waren . Als dann nach einiger Zeit die

"wen blühenden Knaben , Tiberius und Eapus,
Mst Gesundheit und Geistesfrische leichten Schrit-
W  ins Zimmer traten , erhob sich Cornelia und
'°Ote, tttSem sie dem jüngsten Sohne die Hand
"us die Schulter legte, leuchtenden Blickes zu der

' ^ anipanierin : „Siehe da , das sind meine Ju¬welen!"
Ko sprach) eine Heidin, welche keine höheren

Schätze kannte als ichre 'Kinder Und ihr eigenes
Glück in dein Glücke ihrer Kinder suchte. Wieviel
mehr sollen christliche Eltern alles aufbieten , was
in ihren Kräften steht, um zu der zeitlichen und
ewigen Wohlfahrt ihrer Kinder einen festen Grund
zu legen!

Nun es gibt ja viele Eltern , welche für das
zeitliche Fortkommen ihrer Kinder ängstlich be¬
sorgt sind. Sie schicken sie, wie Cornelia , in die
Schule, lassen sie alle Sprachen lernen , alte und
neue, wenn es Knaben sind, auch reiten und
lfiechten: wenn es .Mädchen sind, spielen und
malen und scheuen keine Kosten, um ihnen nur alle
Uiöglichen Künste und Geschicklichkeiten beizubrin¬
gen. Oder die Kinder werden von ihren Elfern in
anderer Weise gefördert , sie werden früh in Re
Stadt geschickt, die Söhne werden auf alle mög¬
lichen Schulen getan , die Töchter müssen lernen,
was die imoderne Zeit bringt , Und jeder Vater
sucht seine Kinder, wenn es ihm auch noch so sauer
ivird, zu einem höheren Stande zu bringen , als
der, in ivelchem er selbst geboren ist. Aber wie
sieht es 'mit dem Einen aus , was not ist, mit der
Erkenntnis im Christentum , mit der christlichen
Lehre und dem christlichen Leben? Ach, wie viele
Eltern gibt es, ivelche die Sorge für das ewige
Heil ihrer Kinder ganz vernachlässigen . Den Leib
speisen sie, !aber die Seele muß verhungern ; den
Leib kleiden sie, aber der rechte Seelenschmuck,
der im lebendigen Glauben an Jesum besteht,
ist ihnen gleichgültig . Den Leib halten sie rein;
wird elber Die Seele mit Sünden befleckt, so
liegt ihnen nichts daran . Des kranken Leibes
warten sie, wenn aber die Seele kränkelt und
dahinsiecht, so wird das nicht einwal beachtet.
Stirbt das 'Kind des geistigen Todes , so wird
nicht einmal darüber geseufzt. O ihr Eltern,
das heißt nicht für die Kinder recht °gesorgt,
wenn man nur an das Leibliche denkt und der
armen Seele darüber vergißt . Sagte jene Hei¬
din von ihren Kindern : „Siehe da meine Juwe¬
len \“  so habt ihr eure Kinder noch viel mehr als
einen herrlichen Schatz anzusehen , den euch der
Herr befohlen hat und für den ihr eine schwere
Verantwortung tragt . Ihr sollt vor allem von
früh  auf dafür sorgen, daß der lebendige Christen¬
glaube in das Herz eurer Kinder gesenkt werde
und daß sie zu Pflanzen der Gerechtigkeit heran¬
wachsen, zu 'fruchtbaren Bäumen , welche gute
Früchte bringen , als da sind Liebe, Friede Geduld,
Freundlichkeit, Gü,izkeit, . Glaube , .Sanftmut,

Keuschheit- Ihr sollt sie bewahren , damit der
Teufel , die Welt und das Fleisch sie nicht betrüge
und verführe , sie nicht schände und umbxinge,
sondern damit ihr einst an jenem großen Tage
sprechen könnt : „Siebe , Herr , ick und die Kinder,
die Du >wir gegeben hast." Tut ihr das ihr christ¬
lichen Eltern ? O. ihr könnt es euch nicht genug
einschärfen, daß Gott die Seelen eurer Kinder
auf eure Seelen gebunden hat und daß ihr der¬
einst für die Erziehung eurer Kinder werdet
Rechenschaft oblegen wüsen.

Vor allem sollt ihr auch 'wissen, daß die Kin¬
der euch dazu gegeben sind, das Reich Gottes
unversehrt auf die Nachkommen zu übertragen
und den Glauben , wie er von Anfang an «var,
den kommenden Geschlechtern zu überliesern . Fehlt
euch dieser Gedanke oder ist er nur unklar in
euch vorhanden und denkt ihr , was geht mich
die Nachwelt und ihre Zukunft an , so steht ihr
selbst noch nicht im Reiche Gottes , seid also keine
bekehrten Christen und könnt kein Vaterunser
beten. Wißt ihr aber , daß die Fortpflanzung
des Reiches Gottes innerhalb der Familie ihre
notwendige Heimat hat , und betet ihr mit der
ganzen Christenheit im lebendigen Glauben : „ Dein
Reich komme!" so werdet ihr vor . allem eure
Kinder nicht nur zu tüchtigen Staatsbürgern,
sondern zu wahren Himmelsbürgern , zu Reichs¬
genossen unseres Herrn Jesu Christi , heranbilden.
In Summa : es gilt die Kinder dem Herrn darzu¬
bringen . Man lehre sie also früh beten und mache
sie mit den christlichen Heilswahrlieiten bekannt,
vermeide aber in der Erziehung alle Künstelei.
Man fange mit der Geschichte, nicht mit Sprü¬
chen an . Man verschaffe den ' Kindern auch mög¬
lichst früh  gute Gelegenheit , die Predigt des Wor¬
tes Gottes zu hören . Wenn schon nicht alles
bleibt , so wird doch hier und da etwas bleiben.
Mit vielen Auslegungen und Zumutungen die
Kinder zu überladen , ist nicht ratsam , sonst lver-
den sie leicht verdrossen, und das Wort Gottes
wird ihnen verleidet . Dagegen halte man sie
wenigstens morgens und abends zum Gebet an,
indem man ihnen entweder vorbetet , oder sie
selbst beten läßt . Auch versäume man nicht, flei¬
ßig für sie zu beten. Das Morgen - und Abend¬
gebet muß den Kindern so zur Gewohnheit wer¬
den, daß sie ohne Gebet nicht einschlasen und
ohne Gebet den Tag nicht beginnen können. Es
muß ihnen so zur zweiten Natur werden, daß
sie ihr Lebenlang nicht davon lassen können.

Gencralstäben Frankreichs und Rußlands in ein immer
enger« Einvernehmen und grwaM aus die mflitäri-
schm Vorberntungen einen bedeutenden Einfluß. Alle»
war bis ins Kleinste vorgesehen, sogar die Entsendung
bntijcher .Trmsportschifle nach Rußland, um ein«
Landung russischer Truppen in Pommern zu ermög¬lichen, war vereinbart worden.

VAtit voller Absicht war kurz vor Ausbruch des
Krieges die gesamte xnglisä>e Flotte zu der groß¬
artigen Flottenparade von Spithead pwbeweise mo¬
bilisiert worden. Während der Verschärfung des euro¬
päischen Konflikts hatte der englische Großadnttral aus
eigmer Machtvollkommenheit am 24. Juli angeordnet/
daß die«mobilisierte Flotte bis aus das dritte Geschwader
zusammenblieb: dieser Befehl wurde kurz daraus von
der bntisäien Regierung veröffentlicht. Bis zum 1. Au¬
gust wurden dann alle weiteren Maßnahmen getrosten,
so daß die englische Flotte, als am 8. August das
'Ultimatum au Deutschland wegen Belgien erging,
vollkommen gefechtsbereit war .

(Weiter Aussätze folgen.)

Die Erfolge zur See
Drei Dampfer versenkt

Berlin. 12. Okt. lW. T.-B . Amtlich.) Im
Atlandischen Ozean «nd in der Nordsee wnrde»
durch unsereU-Boote wiederum dreiDamp-
fer « ud drei Segler versenkt,  darunter
befanden sich der bewaffnete sranzöfische Dampfer
„LametieF sowie die französische bewaffnete Drci-
mafterbark „Marre Marquerite" mit Kohlenla-
dnug, der französische Schoner „Merecan". ferner
zwei Tankdampfer, einer davon war bewaffnet nnd
vom Anssehen des „Sen Eduarde" <6225 tf, der
dritte der versenkte» Segler hatte Farbholz geladen.

Beschlagnahme schwedischer Schiffe
Haag,  12 . Okt Der der englischen Regierung

zur Verfügung stehende Sckiiffsraum wird da¬
durch erhöht, daß die in britischen Häfen
liegenden unterneutral er Flagge  fah¬
renden Schiffe, deren Besitz aber zum größten Teil
in englischen Händen liegt , von der Regie¬
rung in Gebrauch  genommen werden . Ta
die deutsche Regierung in Widerspruch zu der
neutralen Flagge Verfügungen getroffen hat , so
steht der englischen Regierung das Recht zu,
diese Schiffe  als britische zu behandeln . Uni das
britische Kapital , d,as in diesen Schiffen angelegt
ist, zu schützen, ist es nötig , daß sie die britsche
Flagge führen nnd zur Selbstverteidigung be¬
waffnet werden. Auf Grund dieses Beschlusses
.werden folgende schwedische Schisse requiriert:
„Sphinx ", „Bellgrave ", „Phpllis " und „Cra-
mona". Die Reeder werden für die Benutzung
dieser Schiffe entschädigt werden.

Die minenverseuchte Nordsee
A m ste r d a m , 10. Okt. Im Monat September

sind an der holländischen Küste nicht weniger als-
414 Minen angespült worden, davon 350 englischer
8 deutscher, 6 französischer und 40 unbekannter
Herkunft.

Die vom „Seeadler" vernichteten Schisse
Haag,  12. Okt. Lloyds gibt folgende Liste der

vom Seeadler vernichteten Schiffe: Englische:
„Gladys Royle" (3268 t), „Ledy Island " <3095 t),
„Horngarth" (3609 t), „British Aeoman" (1063 t),
„Pinmore " (3431 t); französische: „Charles
Gounod" (2199 t), „La Rouchefoucald" (2200 t),
„Antonie" (3071t), „Suppler " (2206t): italieni¬
sche: „Buenos Aires " sowie kanadisches:
„Perce" (374t); amerikanische  Schiffe : „Slaöe"
(673 t). „Johnson ". (527 t) und „Manila " (731 t).

Englands Ablehnung
.Haag,  12 . Okt, Reuter meldet Ms London:

In Liverpool' hielt Asquith  eine Rede über die
Mriegsziele,  in welcher er daran erinnerte, daß
er bereits in Leeds sagte, es ist dies ein Krieg für
den Frieden und ein Krieg gegen den Krieg, Ter
Friedm läßt sich ohne den Krieg nicht errrichens'
Asquith hat nicht die Absicht, den kriegerischen Geist
deS britischen Volkes zu ermutigen. Das britisch« Volk
bat dies nicht nötig, »peil es durch den Rauch der
Schlachtfelderhiudurch das Endziel sieht, das das
brittsche Volk zur Teilnahme am Kriege nötigte,
'Dieses Volk wird nächt eher aushören , be¬
vor das Ziel erreicht  ist . In Teutschland hat
sich der neue Reichskanzler, der seine Ernennung der
Militärpartei zu verdanken hat, der F t i ckw er k-
sormel  angeschlosjen, die als Friedensresotu-
ti on  bekannt gemacht worden ist. Im Unterhaus war
diese Formel Gegenstand der Erörterung, und es

Im übrigen seien hier die nnchtigsten Erzic-
ungsregeln mit den Worten eines der einsich¬
tigsten und gesegnetstenPädagogen wiedergegeben.
Es ist der treffliche alte CH. H. Zeller , .der die
Erfahrungen seines tatenreichen Lebens auf pä¬
dagogischem Gebiete in folgende zwölf Sätze zu-
sammengefaßt hat:

1. Sei du selber, was die Kinder werden sollen.
2. Tu, was sie tun , und lasse, was sie lassen

sollen. i
3. Lebe den Kindern vor , nicht nur , wenn

sie dich sehen und hören , sondern auch wenn sie
dich nicht hören und sehen.

4. 'Fehlt es bei den Kindern , so Untersuche dein
Sein , dein Tun und Lassen, deinen Wandel.

5. Erkennst du deine Fehler , Sünden und
Abweichungen, so bessere dich.zuerst, alsdann suche
auch deine Kinder zu bessern.

6. Gedenke, daß deine Umgebung oft nichts
anderes ist, als der Widerschein deines Seins.

7. Wenn du in der täglichen Buße stehst und
dich waschen lassest vom Herrn , so hast du täglich
Teil au ihm, pnd durch dich auch deine Kinder.

8. Wenn du dich täglich ziehen lässest vom
Herrn , so lassen sich deine Kinder lieber ziehen
von dir.

9. Je gehorsamer du bist gegen den Herrn,
desto gehorsamer pflegen deine Kinder gegen dich
zu sein. Darum bat der weise Salomo den Herrn
um ein gehorsames Herz, damit er sein «Volk
richten «Und regieren möge.

10. Sobald du den Umgang mit dem Herrr,
vernachlässigst, sobald reißt Nachlässigkeit bei den
Kindern ein.

11. Jede Scheidewand zwischen dem Herrn
und einem Erzieher ist ein großer Schaden für
die Kinder. * * > f-

12. Ein «Vorbild ohne Liebe zu hen Kindern
leuchtet wie der Mond , ein Vorbild mit inniger,
herzlicher Liebe zu den Kindern leuchtet wie die
Sonne.

Möchten alle Eltern diese trefflichen Erzke-
hungsregeln eines asten erfahrenen Pädagogen
befolgen. Wenn sie das tun und daneben es an
treuer Fürbitte für ihre Kinder nicht fehlen lassen,
so wird Gott zu ihrer Kinderzucht Segen und Ge¬
deihen geben, und sie werden nicht nur sich selbst,
sondern auch ihre Kinder selig anachen.

Wer jetzt Papier verschwendet , ver«
sündigt sich gm Vaterlands ! Lxum spare!
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hrnrnt ciutnc, bie ihr juftiTtnttcn , siüct nid)t cI3
oot  Beginn des Friedens , jedoch als Oelzwng.
mÄs hatte ich zn tagen genragt, daß ich den Zweifel,
teile den der Reichskanzler zu hegen schien, ob es
nämlich irgend jemandem nrügtich sein wird , zu be¬
greifen, was diese Resolution eigentlich bedeutet. Dieser
Skeptizismus ist durch die Geschehnisse gerechtfertigt
morden, denn Mischen verschiedenen deutschen Par¬
teien wurde sicherlich mit großer Erbitterung über
die richtige Interpretation dieser Resolution gestrit¬
ten . Tie Verwirrung wurde noch größer durch die
Antwort , die der Kanzler auf die päpstliche Friedens-
tnote gab. Ich bezweifle nicht, daß in Deutschland
so gnt wie in Oesterrchch-Ungarn eine große Strö¬
mung zn Gunsten des Friedens besteht, und es sind
Acichen dafür vorhanden , daß auch im Reichstag der
Widerstand gegen die Methode der Regierung zunimmt.
Mer die Gescl>ehnisje der letzten Tage haben gezeigt,
daß der Reichstag bequem gezähmt wird . Wir haben
es auch nicht mit der öffentlichen Meinung des Volles
und ebensowenig mjt dem Reichstag zu tun , sondern
Mit der Regierung Deutschlands.  Ist diese
Regierung aufrichtig ! Tie Welt wird ihren Weg durch
einen Sumpf von Zweideutigkeiten niemals hindurch-
frnden . Klare Fragen sind gestellt worden, und ihre
Beantwortung ist absichtlich vermieden worden. Kon¬
krete Fälle sind mit größter Einfachheit genannt wor¬
den, Und die einzige Antwort ist die, daß alles mit¬
einander zusammenhängt , und man keine Teilzusage
machen kann. Alles wird im Dämmerlicht der Rhe¬
torik gehalten , und man fordert uns aus, die Waffen
niederzulegen , indem man uns keine andere Genug¬
tuung gibt, als uns auszufordern , gleichzeitig drei
/Tugenden tzu zeigen, nämlich Vertrauen , Hoffnung und
Menschenfreundlichkeit.

Niemand wird verlangeit , daß wir zuvor ein Ulti¬
matum mit Klauseln usw. aufstellen. Aber wir wer¬
den dem wirklichen Frieden nicht näher kommen,
wenn 'wir nicht die Mittel seststellen, mit denen wir
ihn M erreichen gedenken. Asquith erinnert wieder
cm seine Aeußerungen in Leeds über die territorialen
Verbesserungen in Ost- und Westeuropa, woöec er auj
die Aeußerungen Kühtmanns über Elsaß - Lothri  n-
fg en  eingeht . Beide Provinzen sind vor 50 Jahren,
ohne die Bevölkerung um ihr Einverständnis zu fra¬
gen, Frankreich weggenommen worden und nicht nur
als Preis des Sieges Deutschlands , sondern auch
als ein Symbol der Demütigung Frankreichs . Es ist
dies eine kurzsichtige Tat gewesen, die den Alllaß

Uns alle stuft wleSieserms Datculsnd!
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zu der gegenseitigen Belastung gegeben hat , die Europa
während Meier Generationen bedrückte, und die schließ¬
lich diesen furchtbarsten Krieg der Weltgeschichte her¬
vorgerufen hat . 'Tie deutsckse Diplomatie ist nicht
berühmt wegen ihrer Geschicklichkeit, aber selbst in
der Geschichte der deutschen 'Diplomatie wird man
schwerlich ein plumperes Manöver finden können, als
diejen ungeschickten Versuch Kühlmcmns, Zwietracht
zwischen uns und unseren französischen Verbündeten
M säen. Kühlmmtn hat weiterhin gesagt, die belgische
Frage stehe nicht an erster Stelle , sondern Elsaß-
Lothringen sei es , das ein Hindernis für den Frieden
bilde. Des Oefteren habe ich gefragt , ob Teilt!chland
bereit sei, Belgien im wahren Sinne des Wortes
wiederherzustellen. Aber Kühlmann , der inbezitg aus
Elsaß -Lothringen eine sehr präzise Antwort gegeben
Hat, hüllt .sich inbezug aus Belglien in Schweigen!
Von Rumänien und Serbien  lvird ebensowenig
ein Wort gesagt. ES ist keine Eroberungssucht,
wenn diesen Völkern ihre natürlichen Grenzen ge¬
geben werden sollen, sondern es ist ein Akt der Gerech¬
tigkeit. Wie sollten die Aenderungen der Grenzen,
die ich in Leeds angab , den Interessen des deutschen
Volkes schaden?.

Mr haben zu wiederholten Malen erklärt , daß es
nickst die Absicht der Entente ist, das deutsche Volk
zu vernichten. Wir kämpfen gegen die Machtpolitik , die
die große Gefahr für die Welt bildet . Deshalb würde
es  die größte Katastrophe  sein, die in der
-Weltgeschichte geschehen könnte,. wenn ein Flickwerk-
srieden  geschlossen würde , ein Friiede. der die Keime
eines neuen Kampfes in sich trüge . Asquith erzählte
dann , was er vor kurzem' an der Somme und in
Apern von den Verwüstungen , die der Krieg angericbtet
hat , gesehen hat , und erklärte : Mit den Bilder«
vor Augen Möchte ich lieber den Kampf bis zum
Ende  fortfeyen , als den Abschluß eines Friedens
sehen, der ungesund ist : denn allein ein wirklicher Friede
kann nns zwar keine Belohnung , aber doch eine Recht¬
fertigung dessen geben, was erlitten worden ist. Asquith
sprach dann über die Erfolge der englischen Truppen
in Flandern und Mesopotamien und sagte : Man wird
auch bald imstande sein, die Luftangriffe , die keinen
einzigen militärischen Nutzen haben, abzuwehren. Auch
die Vereinigten Staaten haben sich an die Seite der
Alliierten gestellt und ans diese Weife der Entente
das moralische und materielle Uebergewicht gesichert.

Eine Erklärung Lloyd Georges
Haag, 12. Okt. Aus privater Quelle wird

aus London berichtet: Lloyd Geot « e erklärte
in einer Versammlung , Kühlmanm  habe im
Reichstage eine Erklärung abgegeben, die geeignet
ist , den Krieg zu verlängern,  indem er
Mitteilte , baß Deutschland in keiner Weise geneigt

Einen Blick in dir Rüstungsindustrie
und ans ihren segensreichen Zweck gewährt uns
daS obenstehende Bild . Hier hat uns der
bekannte Maler Richard Klein - München klar
vor Angen gestellt, welch hohe Aufgabe unjeren deut¬
schen Frauen gegeben ist und mit welch freudiger
Pflichttreue fee sie erfüllen . Unermüdlich schaffen sie
in den Fabriken , arbeiten sie an der Munition , die
unfere Soldaten znm Schutze des Landes zu ihrer
eigenen Verteidigung verbrauchen. So schützen sie sich
gegenseitig, das deutsche Heimat- und das deutsche

Front -Heer . Unsere Feinde kennen die vernichtende
Wirkung Unserer ArtiUeriegeschosse, sie fürchten die
deutsche Wehrmacht in der Heimat und an der Front.
Md wieder soll sich diese Kraft bewähren dürfen.
!Und alle ruft , wie diese das Vaterland ! Sie sind
dem' Rufe gefolgt. Laßt auch «uns unfere Pflicht
erfüllen , die uns letzt zuruft : Zeichnet Kriegsan¬
leihe ! Ein mder Deutsche kann Und Muß icirt Geld
dem Vaterlande leihen, muß sich in das Heimatheer
einreihen , das mit dem Frontheere den endgültigen
Sieg erringen soll.

sei, Konzessionen über Elsaß -Lothringen zu macyen,
wie lange der Krieg noch dauern und was er auch
England kosten möge . England  wird Frank¬
reich bei st eben,  bis seine unterdrückten Ktn-
der vom Joch befreit  sind.

England und die Reichslaude
Kopenhagen.  13 . Okt . „Socialdemokraten"

bemerkt : Es kommt uns merkwürdig vor , daß
Kühlmann gerade diesen Augenblick für eine so
heftige Erklärung in der elsaß -lothringischen
Frage wählte . Es geht nämlich in den Reihen der
Alliierten etwas bezüglich Elsaß -Lothringens vor,
und es kann kaum ein Zweifel bestehen, daß von
englischer Seite auf Frankreich ein Druck aus¬
geübt  wird , um das Kriegsziel bezüglich Elsatz-
Lolhringeüs zu ändern.  Seit 1871 lag diese
Frage wie ein Alb auf Europa . Sie wurde von
den Chauvinisten und Imperialisten gebraucht und
mißbraucht , um Europa zu spalten und in zwei
bewaffnete Lager zu teilen . Möge nun endlich
dies Gespenst beseitigt werden , daß Elsaß - Lothrin¬
gen freiwillig im Deutschen Reiche verbleiben
will , dem es in seiner Zeit des Niederganges ab-
genommen wurde.

Der österreichische Bericht
«,ien.  12 . Okt. lW. T .-V . Nichtamtlich.) Amt¬

lich wird vcrlantbart : Bei geringer Gesechtstätig-
keit ist die Lage überall « nvcrändert.

Das dentsch-holländische Abkomme«
Haag.  12 . Okt . Wie das „Handelsblad " mit¬

teilt , ist ein vorläufiges Abkommen  zwischen
Rolland und Deutschland über die Lebensmtt-

rellteferung nach Deutschland  unter¬
zeichnet worden , in dem auch der holländische Kre¬
dit und Deutschlands Gegenleistung an Kohlen
behandelt wird . Die beiden Vertreter Deutsch¬
lands , Geheimrat Gneist und Dr . Melsior aus
Hamburg , sind nach Berlin abgereist , um das Ab¬
kommen von der deutschen Regierung bestätigen
zu lassen.

Unbrauchbare Munition der Amerikaner
Das Kriegministerium in Washington hat die

umlaufenden Gerüchte bestätigt , denen zufolge un¬
gefähr ein Drittel der Munition , die die Pershing-
fche Expedition nach Frankreich mitgebracht hat,
als unbrauchbar zurückgewiesen worden ist.

Neue Milliarden fordert Rußland
Wie einem französischen Blatte aus Petersburg

berichtet wird , genehmigte das Vorparlament die
Aufnahme eines neuen Kriegskredits bei den Alli¬
ierten in der Höhe von 9 Milliarden Rubeln.

Graf Lnxbnrg interniert
Basel,  12 . Okt . Havas meldet aus Buenos

Aires : Die argentinische Regierung beschloß, den
Grafen Luxburg auf der Insel Marlin Grazia
unter militärischer Bewachung zu in¬
ternieren  bis zu seiner Abreise nach Holland.

Dunkelheit ouf den fahrbaren Straßen in
Stellungen zu gelangen . Keine Glocke ertönt , q»
unsere Heeresverwaltung fast alle ohne Ausng^
den Türmen entnommen und mit der Bahn einem
neuen Arbeitsfeld zugeführt hat . Die in Ruh-
liegende Truppe hat ihren Gottesdienst ohne )k
terschied der 'Konfession in der Kirche, dir fü
gerade im Ort befindet , die in Frankreich größte»,
teils katholisch sind. Nach dem' Gottesdienst Befu.
chen die Feldgeistlichen , teilweise auch höhere P».
gesetzte, die Feldlazarette , um Trost Und Zuver¬
sicht den ans Bett gefesselten Kameraden
spenden . Fast das größte Interesse des Sonntag;
ist der lieben Feldpost gewidmet , wo denn O
mancher mit Gewißheit behauptet , „heute nmß
ich von zu Hause was bekommen, " und doch
leer ausgeht . Als Trostpreis erwartet er dann
die neueste Zeitung , um sich da einigermaßent»
entschädigen , was es in der Heimat Neues
Nach der Paroleausgabe wird truppweise nach. 1
mittags ein Ausflug ins Gelände gemacht, wobei
über ZBlitik . Landwirtschaft , Lriedensaussich^
geplaudert wird und in der Hauptsache der Eng.
lander nicht zu ;kurz konnnt . Weil es Sonntag
ist, wird in manchem verwahrlostem Quartier,
wo doch immer noch eine Maschine (Ofen) drin»
vorhanden ist, feste gepritschelt . In Gestalt vo»
„Gerüste" oder Salat , wo auch der soldatische
Geist alle Ersatzmittel findet für Del und sonstige
Kredenzen . Ist die Zubereitung auch nicht vre
bet Muttern , so schmeckt es in Gemeinschaft doch.
Beim gemütlichen Zusammensein ein Kartenspiel.
In der Kantine herrscht Großbetrieb , kst es «lug,
grade , noch kein "Ein ^achbier, so läßt es doch
schon viel zu wünschen übrig . Konzerte aller
Art gibt es : Mund - oder Zieharmonika , sogar
ein „requiriertes " Klavier ist noch vorbanden,
manches schöne Lied wird gesungen . Um 9V* %
erscheint die Ortspolizei um Feierabend zu bieten.
Nach 10 Uhr darf kein Mensch mehr auf der
Straße sein . Bei der Dunkelheit vergißt oft bet
Soldat beit Unterschied zwischen Mein und Test
und reauiriert Kartoffel . In den Quartieren gehj
es dann um die Wette auf die K appe , denn alz
letzter gibt es noch' allerlei Mbeit . Tie lustigen
Fenster meist ohne Glas sind noch mit der Zeltbahn
zu verhängen , die Brote werden wegen der Kanix.
radschaftlichkeit der Mäuse mit Schnur freiichwch
bend an die Decke gebunden . Das Lausevieh
will nicht zur Ruhe kommen ünd ist für Nachh
die einzige Wage des Soldaten . So wird >
der Klappe noch über Manches geplaudert , man.
cher Witz noch zum Besten gegeben , wo Tangfant
einer nach dem andern entschlummert , kem U
nonendonner ihn auch dann nicht mehr
da derselbe schon hier zuM täglichen Leben gehört)
Mit allerlei Wünschen, hauptsächlich wenn mrt
wieder einmal andre Zeiten einkehren , wird mit
frohem Mut und Geist in die neu beginneck:
Woche eingetreten . Hoffentlich läßt die Friedech
Woche nicht Mehr allzu lange auf sich warten

Ans dem Felde
Ein Feldgrauer schreibt nns:
„Sonntag ist's ! Ein heil 'ger Frieden , liegt auf

Erden weit und breit ." — Dieses so schöne Lied
ist in den bereits .39 Kriegsmonaten bis jetzt
noch nicht zur Wahrheit geworden . Hier in Fein¬
desland merkt man trotzdem, daß es iSonntag
ist, wenn .auch der Kanonendonner anhält , wie
an jedem Wochentag . In der Lust bei klarem
Herbstwetter schwirren die Beobachtung 's - und
Kampfflieger . Die Lastauto werden mit Munition,
teils Mit Proviant geladen um £ ei Eintritt der

Aus aller Wett
Kastei . ID. Okt. Ein Schulmädchen fielun

halb der Straßenbrücke in den Rhein . Ein
Wache befindlicher LandftnrMmann sprang
voller Kleidung dent Kinde nach Und rettete

Mainz,  10 . Okt. Große Mengen Brennl

fahr 1874 h
Mt wieder
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vmte Bondi

mit der Hafenbahn und auf Fuhrwerken
den großen Holzlagern am Schloßplatz , am Zoll
Hafen und andern Plätzen verbracht werden . Well
über 1000 Waggon Stamm - und Astholz soM
auf diese Weise aus holzreichen Gegenden hteM
verbracht werden . Tie gesamte Holzmasse , >veM
von der Stadt bereits angekauft wurde , tvw
auf mehrere hunderttausend Zentner geschäht.
Stadt läßt das gesamte Holz durch zahlrech ^ rch herb!
Maschinen schneiden, sodaß es sofort als Breiw SMHe und
material in Gebraruh genommen werden kaw «
Das Holz ist sowohl für dte kommunalen Br- " «yer Tobe
dürfnisse der Stadt als - auch, für die Ernwo» ' Aus d
schast selbst bestimmt . Dem empfrndllchen Kohle«' ^ rd vom 2.
Mangel dürfte auf diese Weise wesentlich gesteu-ü der Siebenu!
werden . > „ . .. , , ^ t)e c'useiu

Mainz,  12 . Okt. (Wohnungssursorge ui™
Kriegerheimstätten «) Unter dem Vorsitz des Hk"
Prälaten Forschnev tagte gestern hier im Fr
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Das Gastspiel Paul Knüpfers  gab Gele¬
genheit zu einer Aufführung von P . Cornelius
„B -arbier von Bagdad ". Immer wieder muß man
darüber Klage fuhren , daß dieses herrliche Werk,
welches unstreitig zu den allerbesten der gesamten
Opernliteratur zählt , so wenig gegeben wird . Ter
„Abul Hassan" Knüpfers ist aber auch eine pracht¬
volle , formvollendete Leistung und hebt die Schön¬
heiten und Charakteristiken der Partitur ins hellste
Licht. Den „Nurredin " sang erstmalig Herr
Scherer,  seine Darbietung war in Gesang und
Darstellung gleich gut . Frl . S chm i d als „Mar-
giana " und Frl . Bommer  als „Bostana " boten
die gewohnt guten Leistungen . Ein ganz spezielles
Lob verdient Herr Kapellmeister R 0 t h e r , unter
besten ztelbcwußter Leitung eine flotte und musi¬
kalisch sichere Aufführung zustande kam. In der
kleinen Rolle des „Landgrafen " konnte Herr
Knüpfer  desto mehr mit seiner großen Ge¬
sangskunst und seiner herrlichen Stimme glänzen:
die .edle und vornehme Art des Künstlers ist ein
besonderer Genuß . Die „Elisabeth " des Frl.
Geyersbach  war eine der beliebten Sängerin
würdige Datbietung . Rein darstellerisch hat sie,
wie immer , alles getan was zur vollständigen
Klarlegung der dramatischen Momente notwendig
ist . aber auch stimmlich war die Leistung sehr schön.
Am Montag hatten sich die Mitglieder des
König !. Theaters in den Dienst der 7. Kriegsan-
leche aestellt und im Kurhaus ein Konzert unter
der Leitung des Herrn Herrmann  veranstaltet.
Leider war der Besuch mehr als mäßig , was wohl
seinen Grund in den etwas sehr saftigen Eintritts¬
preisen hatte . Die Anwesenden zeichneten aber
alle Mitwirkenden mit lebhaftem Beifall aus und
ersetzten die Quantität durch Qualität . Als Ein¬
leitung gab es einen Borsvruch vor Frl . Böhmer,
welcher auf die Opferwilligkeit der Daheimgeblie-
bencn zur Zeichnung der Kriegsanleihe bestim¬
mend wirken sollte . Frau Doppelbauer  und
Herr Bernhöft  sprachen die netten Verse mit
viel Schwung und Eifer . Frl . Haas  sang mit
ihrer schönen Stimme „Die Allmacht " von Schubert
unter feinfühliger Orgelbegleitung des Herrn
Pet êrsen.  Herr Schütz end orf,  der neueste
Liebling des Wiesbadener Publikums , gab mit
guten! Gelingen Lieder von Weber und das „Hoch¬

zeitslied " von Löwe zum Besten und hatte wohl
den stärksten Beifall des ganzen Abends . Frl.
G e y e r s b a ch, stürmisch begrüßt , sang Lreder von
Rubinstein und Pfitzner . Herr Streib  gab sich
redliche Mühe mit den schweren Magelonen -Lredern
von I . Brahms und als letzte Nummer des ersten
Teiles bekam man von Frl . Geyer so  ach und
Herrn de G a r m 0 das Duett aus der „Schöpfung
von Haydn , prächtig gesungen , zu hören . Im zwei¬
ten Teil sang Frau F r i e d f e l b t Lreder von
Strauß , darauf Frl . Bommer  dte Arte aus
„Ariadne auf dtaxas " von N . Strauß . Unser neuer
Heldentenor Herr von Schenck brachte das
„Gebet " und stimmungsvolle .̂ Heimweh von H.
Wolf zu Ehren , während als Beschluß des Ganzen
die Damen Friedseldt und Haas  die herr¬
lichen „Liebcslieder -Walzer " von I . Brahms für
vier Singstimmen mit Klavier zu vier Händen
sangen . In die Begleitung der einzelnen Nummern
batten sich die Herren Prof . Mannstaedt,  Prof.
S chl a r und Kapellmeister R 0 t b e r geteilt.
Also das Aufgebot an Künstlern und der gute
Zweck hätten wohl einen besseren Besuch verdient.

In einer sehr schönen Aufführung des „Rosen¬
kavalier " hat Herr Knüpfer  sein Gastsptel
als „Ochs auf Lerchenau " fortgesetzt . Es hieße
Eulen nach Athen tragen , wollte man über die
grandiose bekannte Leistung des Künstlers noch
Worte verlieren , aber immer wieder muß man
seine Art zu singen und seine Auffassung bewun¬
dern , welche dieser Rolle alles Brutale und Häß¬
liche nimmt , was so oft angefeindet wurde , es
kommt eben immer darauf an , wie es gemacht
wird Einen besonders guten Tag hatte Frau
Pola,  die als Sophie eine darstellerisch und ge¬
sanglich gleich liebreizende Leistung bot . Das
Publikum unterhielt sich prächtig und je mehr man
die Musik Strauß ' hört , desto mehr kommt einem
der enorme musikalische Wert derselben zu Bewußt¬
sein , vom Anfang bis zu Ende überholt eine Mclo-
dienfülle die andere und daß der Orchestersatz das
Schönste bietet , was man sich denken kann , dafür
verbürgt sich ja schon der unerreichte Jnstrumen-
talist Strauß . ^ . .

In der Jubiläums -Vorstelluna . es war gerade
die 175., hat sich nun auch Frau Müller - Rei¬
chel  als Marie in Lortzings „Waffenschmied " dem
Wiesbadener Publikum vorgestellt und den denk¬
bar besten Eindruck hinterlassen . Die Stimme ist
nicht übermäßig groß aber für das Rollenfach
ausreichend , was an Fülle fehlt wird durch Wohl¬
klang und Stimmbehandlung ersetzt. Die Stimme
sitzt richtig " ornc , locker und ansprechend , Atem¬

technik und Deklamation sind wohlgebildet und
deutlich . Darstellerisch zeigt die Künstlerin viel
Bühnengewandheit und Anmut . Der Gesamtein-
üruck war gut und wurde vom Publikum leb¬
haft anerkannt . Herr Knüpfer  als Stadinger
stellte eine gelungene , biedere Figur auf die Bühne,
gesanglich natürlich vortrefflich wie immer und
erntete der beliebte Gast mit dem prächtig ge¬
sungenen „Das war eine köstliche Zeit " einen se¬
paraten Erfolg . Herr 'Schützendorf  als Adel¬
hof reihte an die Perlenschnur seiner komischen
Figuren eine neue Nummer und erntete er für
seine gelungene Leistnng stürmischen Lacherfolg.
In den übrigen Rollen bewährte sich Frl . Rose
und die Herren Haas  und G c i ß e -W i n k e l
bestens und trugen viel zn der lnstigen Stimmung
die im Hause herrschte bei . Leider gab es wie schon
so oft musikalisch sehr viele und kräftige Entglei¬
sungen , die doch wirklich leicht vermieden werden
können und müssen , denn bei den durchaus musi¬
kalisch gebildeten Mitwirkenden muß sich eine
Harmonie zwischen Bühne und Orchester ja
sehr leicht Herstellen lassen, es geht nicht daß jeder
Teil seinen Weg allein geht.

Königliche Schauspiele
Ter „G r a f W a l d e m a r" von Gustav F r e Y-

tag,  mit dem das Königl . Hostheater gestern die
Reihe seiner dieswinterlichen „Volksabende " er-
öffnete , hat zwar trotz des bekannten Namens
seines Verfassers niemals den Ruhm eines welt¬
bewegenden Werkes genossen , aber immerhin
konnte das Stück zur Zeit seines Entstehens (1850)
als eilt gutes Schauspiel .gelten . Heute jedoch
darf man es ruhig als überlebt bezeichnen. In der
Zeit , da ein Romantiker auf dem Königsthron
saß, war man auch im Theater noch sentimental¬
romantisch genug , um an einen blasierten , reichen
Standdsherrn zu glauben , der sich aus seiner
wüsten Jugend voll brutalen Sinnengenusses so
viel Idealismus gerettet hat , daß er eine brave
Gärtnerstochter heiratet , durch deren reine , innige
Liebe er den Weg zu sittlicher Gesinnungsrein¬
heit znrückfand. Uns Menschen von heute will
das alles nicht mehr recht ivahrscheinlich Vor¬
kommen . Ob hiernach der „Graf Waldemar " sich
gerade für einen Volks  abend besonders eignete,
läßt sich bezweifeln . So interessant es für einen
Literarhistoriker sein mag , wenn er Gelegenheit
hat , ein verblichenes Stück ans der Milte des
vorigen Jahrhunderts nochi einmal lebendig w

mH

sehen, so wenig findet dabei der „ Mann
dem Volke" seine Rechnung . Ter geht nicht
Theater , um sich über Art und Inhalt
Bühnenkunst vergangener Zeit durch Anschan
unterrichten zu lassen ; denr sollte man So
vorführen , die entweder im guten  Sinne -
dern  sind , d. h. nach dem Stoff und dessen 1
lerischer Gestaltung dem Gedankeninhalt und
Geschmack unserer  Zeit entsprechen oder >
die unvergänglichen Meisterwerke der Klaiß
„Volksabende " der ersten Art lägen in Wiesdc
der Eigenart des Residenztheaters am nächü
der Kgl. Hofbühne bliebe danach das — ihr ge«
rende — schöne Vorrecht , «ohne Rücksicht
Massen - und Kasseneffekt dem Volke das alte
unserer Großen auszumünzen.

Tie Ausführung des „Grafen Waldemar'
lief ohne künstlerische Aufregung . Damit soll
gesagt sein, daß sie schlecht war . Im Gge«
bemühten sich alle Darsteller , aus ihren Ro>
das herauszuholen , was an überzeugender P
darin steckt. Ten glücklichsten Stand hattet!
naturgemäß der Gärtner Hiller (Herr W"
net)  und vor allem seine Tochter Gertrud
v . Hanse  n). Solche Gestalten werden iw)
ihre Lebenskraft behalten und in der edlen J
ftellung , in der sie hier gegeben wurden , 8*
bei einer Volksvorstellung das Herz der Znsö
bewegen . Von den Vertretern der oberen Ge
schaftsschicht sei neben Herrn Steinbeck,
in der Titelrolle rochtschassene Arbeit leistete,
Ehre ns  besonders genannt , welcher den
sten Udaschkin — halb ernst, halb komisch
kungsvoll nachzeichnete. Tie Figur der Gew
hat vom Dichter ans zu wenig innerliche Levl
Wahrheit , als daß damit blendende Erfolge
erzielen wären . Eine solche Mutter erwr
nicht, je richtiger sie gespielt wird , desto wen

Dem Publikum möchten wir in seinem etf
Interesse dringend empfehlen , während der
stellung besser Ruhe zu halten . Was durch
währendes Füßescharren und Sitzeknarren,
Husten oder sogar durch vernehmbare Unter
tnng zwischen Theatergästen dem ruhig dasitz«
Zuschauer an Textverständnis verloren ging,
nicht unbeträchtlich . Hier wäre jeder einzeUN
Auditorium dem andern mehr Rücksicht

KV . D.
Ende j
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{«riet Hof eine Konferenz , der auch der Hochw.
, l^ rt  Bischof T r . Kirstein  beiwohnte , um Mr
I «̂ tarbeit der Katholiken in der Wohnungsfrage

,,nv insbesondere des Kriegerheimstättenbaues zu■ cfl/t/ASow C\ orv CT\_ in . . . c »

Rheinische 8 « l t « * e n u .i j

iiitb insoes 0llvei.Qvev ^ rtegertyetmiranenoaues zu
Giraten-  Nachdem Herr Tomkapilular Dr. Bendir
’,rth Herr Rechtsanwalt Laaff über die Bedeutungund hip. Mittps 11tner Wohnungsfürsorge und die Mittel zu deren
^derung gesprochen, fand eine eingehende Aus-i# fi _ i-i- Ca4l»t»h rtt *V* A OftA . . V ! . •& • I t
spache statt . Hierbei wurde die Notwendigkeit der
lenieinnübigen Wohnungssürsorge anerkannt , auf
,'nanche Schwierigkeiten bei der Durchführung lstn-
awieien. und Mittel zur Förderung dieses zeit-
1 ----- caritativen und sozialen Problems an-

Bgpen . Es ist zu hoffen , daß die gemachten Bor
Möge dazu beitragen , daß ein Zusammenschluß
der in Betracht kommenden Kreise zur praktischen
Arbeit in der Wohnungsfürsorge herbeigefüh rt

^ Mainz,  11 - Okt. Ungefähr 50 junge Leute,
bie aw Abend des 17. April hier tumultuarische
Arenen zu veranstalteten suchten und einige Schuh-
und Aeiderläden beschädigten , haben sich am

d. Mts . vor der Strafkammer zu verant-
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Köln,  10 . Okt. (Opfer der Nächstenliebe .)

an der Cäeilienkirche fand heute ein 'feierliches
Aeelenamt für die Barmherzigen Schwestern Jo-
setta, Potentia , Eustella , .'Silvana und Adguta
statt, bei dem auch die städtische .Verwaltung ver¬
treten war . Die Schwestern fanden bei
ihrer Berufspflichten im Kriegsdienst den Tod.
itach dem Seelenamt fand die Beerdigung dieser
hpser der christlichen. Nächstenliebe auf dem Süd¬
sriedhofe statt.

Mülheim (Ruhr ). (Ein mutiges Mädchen).
Kn hiesiges , junges Mädchen wandte sich mit
einer Eingabe an die 'Kaiserin, biere möge ver¬
anlassen, daß die Bittstellerin die Erlaubnis er¬
halte, bei einer Fliegertruppe als Soldat ein¬
gestellt zu werden . Dem Wunsch wird zwar nicht
entsprochen werden können, doch wird die Bitt¬
stellerin Gelegenheit erhalten , ihre Dienste ander¬
weitig dem Wate. lande zu widmen.

Kassel. (Der Dackel als Verräter des Mör-
rerpaares.) Wir berichteten dieser Tage über
die Ermordung der Frau Kauffmann aus Mel¬
sungen. In Berlin ist nun der Schlächter Wil¬
helm Heitkamp aus Düsseldorf als Täter ver¬
haftet worden , ebenso seine Geliebte , die Frau
Karoline Kempfer , die von der Ermordeten als
stütze angenomtnen worden war . Bei ihrer Flucht
nach der Ersttordung hatten sie den schwarzen
Dackel der Frau Kauffmann mitgenommen . Krimi¬
nalwachtmeisterSchaub vom Polizeipräsidium in
Kassel ermittelte nun , daß ein solcher Hund in
Erfurt einem Gastwirt zugelaufen war . Es war
der Hund der Ermordeten. Damit war erwiesen,
daß das Mörderpaar vn  Erfurt gewesen war , und
es lag nun die Vermutung nahe, daß es sich nach
Nerlin gewandt hätte . Diese Vermutung erwies
sich als richtig.

Werth eint,  10 . Okt. Der Erntesegen so
Hreibt die „Schw . Kronik" (Nr . 472 ), den der

"ft 1917 über das Untertnaingebi -t mit seinen
Uentälern ausgeschüttet hat , ist so gewaltig,
Menschenhände kaum in der Lage sind , ihn
zu bergen . Obwohl schon mehrere 100 000

rer Dbst ab geerntet und fortgesch afft sind,
— etwas von einer Abnahme der Obstfülle

spüren. Alle Bahnhöfe des Maintales bilden
».genwärtig ein einziges 'Sammelfeld hochauf-
gickrmter Obstberge ; aus den Mainkähnen leuch¬
tet Obst und immer wieder Obst ; soweit Boote ver¬
fügbar sind, schwimmt ein Schleppzug nach dem
anderen talwärts . (Seit dem' berühmten Obst¬
jahr 1874 wurde im Maintal eine solche Ernte
nicht wieder gesehen . ' » ,

Hannover,  10 . Okt. Bei einer Suche nach
Falschspielern wurde der Polizei -Wachtmeister
Taimenbrink so schwer verletzt , haß , gn .ieinem
Aufkommen 'gszweifelt wird . Der Kriminalbe¬
amte Bondick erhielt Schüsse in die Schulter,
stnrch herbeigeholte Soldaten gelang es , 16
Falsche und Glücksspieler festzunehmen , Uvährend
Mi entkamen, darunter der berüMigte Ein¬
brecher Doberstein , ein Pole.

* A u s d e r S ch w e i z. Um Kohlen zu sparen,
rd vom *22. Oktober ab in der ganzen Schweiz
° Siebenuhrladenschluß und völlige Sonntags-
" eingeführt . Kinematographm dürfen an 12

Tagen im Monat nicht spielen, Hotels und Pen¬
sionen dürfen nur 25 Prozent der Zimmer heizen.

Petersburg.  Nach einer Meldung des Pe-
tersburger Telegraphenagentur hat auf der W.a-
drrawkasbahn eine Verbrecherbande von siebzig
Mann die Schienen ausgerissen und einen Schnell¬
zug zum Entgleisen Lebracht . von dem sechs
Wagen den Tamm hinunterstürzten . Die Ver¬
brecher haben darauf alle Fahrgäste , von denen
acht getötet und fünfzig verletzt wurden , aus¬
geplündert.

Peking, 11. Okt. In Nordchina ist eine
außerordentlich große Ueberschwemmung einge¬
treten . Ein Gebiet von über 30 000 Quadratkilo¬
meter ist zu einem ungeheuren See geworden.
Tie Verbindungswege nach Peking sind so un¬
gangbar , daß es notwendig werden dürste , die
Hauptstadt zu verlegen.

Aus der Provinz
Ein Mahnwort an den deutschen Bauer « !

'Deutscher Bauer erkenne deine Zeit. Tein Acker
ist von vielen .Feinden bedroht! Denke an die Ver¬
wüstung, die eine kurze Schreckensherrschnst der Rufjen
in Ostpreußen bewirkt hat, denke ferner daran, daß
die Stimde der Entscheidung nahe ist! Jetzt gilt es
für dich, zu 'zeigen, daß du deine Scholle liebst! Ver¬
teidige sie mit deinem Gut ! Hcralno mit dem Geld anS
Truhe und Kasten. Erhalte dir deine Heimat, in¬
dem du Kriegsanleihe zeichnest, und so deinen Brüdern,
die dir die Heineat schützen, hilfst, den Frieden zu
erlangen.

iedrich,  12 . Okt. Sonntag , den 14 . Okt.
abends 8 Uhr sindet 4m „ Hotel Engel " eine
Vaterländische Versammlung statt , wozu die Bür
ger von Kiedrich eingeladen sind.

Geisenheim,  11 . ,Okt Die „Geisenheimer
Ztg ." schreibt : „Seit Wochen macht sich im
R h e i n g a u ein bedenklicher Mehlmangel füh .-
bar, der in unserer Stadt fetzt ganz ernstliche
Formen  angenommen har. In den wenigen
Stunden , rn denen Brot ausgegeben wird oder
ausgegeben werden kann , staut sich die Bevöl
kerung vor 'den Bäckerläden , die meisten müs
sen aber ohne  ihren Zweck erreicht zu haben,
nach stundenlangem Warten wieder abziehen . Der
hiesigen Lebensmittelversorgung ist es trotz aller
Anstrengung bisher nicht gelungen , genügende
Mengen Mehl herbeizuschaffen , um nur den b e-
sch e i d e n st e n Anforderungen , betreffs der
Brotversorgung gerecht werden zu können. An¬
geblich werden von den Landwirten zu geringe
Mengen Brotgetreide abgeliefert , um die Ge-
meinden des Rheingaukreises mit Mehl genügend
zu versorgen . So wie die Verhältnisse augen¬
blicklich liegen , kann es unmöglich sortgehen und
wir möchten deshalb nochmals an die mit der
Versorgung beauftragten Behöroen die dringende
Bitte richten , hier Abhilfe zu schaffen.  In
einigen Familien war bis gestern Abend , trotzdem
Angehörige schon viele Stunden versäumt hat¬
ten, um vergeblich vor den Läden auf Brot zu
warten , für diese 'Woche noch kein Brot
auf dem Tisch erschienen. Es ist dies ein unhalt¬
barer Zustand , der unbedingt , so bald wie mög¬
lich, geändert werden muß.

Johannisberg,  12 . Okt. Hier be¬
ginnt Montag , den 15 . Oktober die allgemeine
Weinlese . i

f. Braubach.  12 . Okt. Nächtlicherweile wuroe
dem Zimmermann Karl Heiler  ein Schwein
in dessen Stall geschlachtet und gestohlen.

Bierstadt,  12 . Dkt . Die Gemeindevertre¬
tung hat den Beschluß gefaßt , sich an der siebenten
Kriegsanleihe tnit einem Betrage von 30000 Mk.
zu beteiligen . Für die Hindenburgspende wer¬
den 100 Mk. genehmigt . — Die Gemeinde hat
in ihrem Walde , Distrikt Hassel, Wellen schlagen
lassen . Dieselben werden nun an solche Haus¬
haltungen abgegeben,welche kein Brennholz be¬
sitzen. Von einer Versteigerung derselben wird
jedoch, um einer Preistreiberei vorzubeugen , ab¬
gesehen werden . Der Preis ist festgesetzt wor¬
den und zwar für Qualität 1 auf 35 Mk., für
Qualität 2 auf 25 Mk. per Hundert . Dieser Preis
gilt nur für Minderbemittelte und ist für finan¬
ziell Bessergestellte auf '40 dezw . 50 Mk. erhöht.
— Für alle Brennmaterialien — Steinkohlen,

'JftrtThPtttfl .E" W? L ’V * ijuvcu fiuj vic «ytntu tu «yuuvyyuu»
Tnmit soll lttf Ä bereits entschlossen, den Kampf gegen die

Vrtprttd; j Ur  aufzunehmen . Damit hat der Göthebund
c- v (m ? dem Thcateroerbande eine wirksame Stütze ge-
t? ihren -h;.MW «n. In einer öffentlichen Versammlung an-

B.V. Der Thcaterknltnrverband ist nunmehr
Ende seiner Entwicklung angelangt . Auf
Generalversammlung , die vor kurzem in

annheim stattgefunden bat, wurde der Schlutz-
, än gesetzt. Während man bisher noch teilweise
unentschlossen war , dem Schmutz und Schund be¬
dingungslos das Theater zu öffnen , hat man jetzt

' ‘ e Bedenken weggeworfen . In den Statuten
>rde festgelegt, daß die F r ei h e i t fünftle*
ischen Schaffens und Denkens ge¬
ährt  bleiben soll. Damit verzichtet der Thea-

'werband aus eine wirklich Reform des Theaters,
'nmit gibt er all das preis , was wir als Katholiken
">n dem Theater zu fordern haben. Des weiteren
'irde beschlossen, den Verwaltungsrat zu beauf-
Ittt, gemäß den Satzungsbestimmungen , wonach
Verbandstätigkeit unter Wahrung der Frei¬

st künstlerischen Schaffens und Denkens zu er-
"gen hat, dahin zu wirken , daß eine Beseiti-
u» g der  durch das heutige Theaterzen-
urwesen  geschaffenen Mißständc hcrbeigesührt

Mrü." Also haben sich die Herren in Hildesheim

' . ijfi \vu einer uiTCixiiiiijen>oenuiniiiiuiiy un5
zeugender » Wich der Tagung sprachen der Sozialdemokrat
tand hattet!. ^ Mlz , der linksliberae Rechtsanwalt Dr . Selig/Caavv sk’, »P a fitlfl Sin« a cm, rrs,.(Herr 2Bi der liberale Theaterdirektor Dr . Hagemann,
-r Gertrud (o1 erhielt die ganze Tagung innerlich und
werden im>NM^ erlich das Gepräge,daß man die Forderungen
fvr Men  T »' !:F, Katholiken und der anständigen Elemente be-

vreiAapcipbpn hkit. Dip ^l'ituna ".hpr iPhl € n ttaii « MJVUICU  uuu uuiiuuuiycu viicuiuuc vc-
hinrh-ptt aerai M preisgegeben hat. Die „Frankfurter Zeitung ",

v-, s.„^ Qmfdlaî dem Verband höchst reserviert gegcnüber-
rz der ZU, ) , noitb , feiert ihn deshalb heute in hohen Tönen,
r oberen we> Darend der „Vorwärts " sein ilrteil wie fälgt ab-
teinbed,  i Wt : „Der während des Krieges in Hildesheim

öeit leistete, W WAindete „Verband zur Förderung deutscher
elcher den !?̂ aterkultur" scheint ueüerdings förderliche,
komisch — - ssichtsvolle Bahnen  einzuschlagen Ein-

der Ge»r̂ ^ frühere Aeußerungen erregten den Argwohn,

tzeknarren,
nbare Unte>
ruhig dasij
cloren ging,
eder einzeln^
iücksicht schu«

Ä.

srr her 'dss ^ I^u-i-ere AieHoeiiiityPn ttteyitu - uen
iifie >̂ebe>- versteckten sich hinter dem Namen allerhand

(frfntae I Mvualistisch -konservativ -kirchliche Tendenzen , ein
li^ / ^ n nicht sowohl zur Förderung mensch-

Ituttcr erw^- ' chfrei  e r K u n st e m pfä  n l i chke i t im Volke,
v, desto wenuk iö zur Vertretung bestimmter Schkagworte ein-
r seinem' eiĝ uMworcner Gesinnungen . Ein Teil der Presse
ährend' der ^ ^ vte vor der neuen Gründung , und der Schrist-
Was durch ß" ,̂ erschutzverbanveranstaltete ^ im Beethoven-

«Ak eine große Protestversammlung . Doch solche
Äsungen , wenn sie überhaupt im Ernst bestan-haben, wie es der Verlauf der eben in Mann-
.eiln abgehaltenen Versammlung bestätigt, haben
teiede  Aussicht auf Erfolg ncrlcu
i- v.  Schon die Tatsache, daß die freien Gewerk-

die seit Jahren an vielen Orten Theater-
Muhrungen an ihre Mitglieder vermitteln, und

ebenso die von Rickelt geleitete Bühnengenossen¬
schaft der Schauspieler sich dem Verbände ange¬
schlossen haben, gibt Garantien,  daß der an¬
gekündigte Kampf um Besserung der Theaterver¬
hältnisse nicht in eine kräbwinklerisch
reaktionäre Rückbildung verlaufen
dürfte ." Das unterschreiben wir Wort für Wort,
und darum haben wir von allen Anfang an vor
der Organisation gewarnt . Es ist leider einge¬
treten , was wir befürchtet haben : Katholiken haben
wieder einmal eine Organisation gegründet , um
sich dann durch liberale und sozialdemokratische
Elemente den Weg vorschreiben zu lassen. Wir
hoffen, daß jetzt jene Katholiken,  die sich dem
Verbände angeschlossen haben, endlich die einzig
mögliche Konsequenz ziehen.

R .V. Das „Düsseldorfer Tagblatt " konnte
am 6. Oktober auf 50 Jahre seines Beste¬
hens zurückblicken. Der Vorläufer der heutigen
Zeitung , das „Düsseldorfer Sonntagsblatt " er¬
schien wöchentlich einmal und verdankte seine Ent¬
stehung dem späteren Professor am Priesterseminar
in Limburg  und Stadtpfarrer in Frankfurt,
Franz August Münzenberger.  Auch der
spätere Weihbischof von Köln , Dr . Schmitz, war
bei der Gründung des Blattes hervorragend betei¬
ligt . Seit 1871 wurde das Sonntagsblatt als
„Düsseldorfer Volksbatt " wöchentlich zweimal her¬
ausgegeben , am 1. Januar 1873 ging man zur
täglichen Erscheinungsweise über. Fast 30 Jahre
lang stand an der Spitze des Blattes der bekannte
katholische Publizist Dr . Eduard H ü s g e n . Im
Jahre 1904 wurde die katholische Zeitung unter
dem Titel „Düsseldorfer Tagblatt " auf eine neue
breitere Grundlage gestellt. Seit dieser Zeit hat
sich das Unternehmen in erfreulicher Weise ent¬
wickelt, die Abonnentenzahl vermehrte sich um fast
das Fünffache. Dieser Erfolg ist erzielt dank der
vorzüglichen redaktionellen Arbeit und der mo¬
dernen technischen Aufmachung . Anläßlich des Ge¬
denktages wurde eine Jubiläumsnummer heraus¬
gegeben, die nicht nur die Geschichte des Blattes
schildert, sondern auch bedeutsame Abhandlungen
enthält . Abgeordneter Dr . Brockmann  behan¬
delt die Aufgaben der katholischen Presse im öffent¬
lichen Leben, Chefredakteur Dr . Brauweiler
beschäftigt sich mit dem Thema : „Das Zentrum
nach dem Kriege ", worin unter anderem die For¬
derung aufgestellt wird , daß für die Zukunft die
Zentrumspartei zunächst und an erster Stelle das
katholische Gemeinschaftsbewußtsein stärker zu be¬
tonen und anzrufen habe: M. R . Jünemann
steuert einen Artikel „Politische Frauengeöanken"
bei. Wir wünschen dem „Düsseldorfer Tageblatt"
zu seinem Jubiläum ein weiteres siegreiches Fort-
schreiten im Kampfe für Wahrheit . Recht und
Freiheit.

Braunkohlen , Briketts , Koks — I Q
»yeife von auswärts durch Privat bezogen iver-
den, müssen i33y30/o an die Gemeinde abgestesert
werden . Hierdurch ist die Gemeinde in den Stand
gesetzt, der dringendsten Not zu steuern . — Die
Gemeindevertretung hat 'genügende Mittel be-
wrlltgt zum Aufkauf und zur Einkellerung von
Weißkaut , Wirsing , Kohlrüben und Gelbrüben . —
Wer Gemecnderat hat den beiden Hebammen für
dre Dauer des Krieges eine jährliche Teuerungs¬
zulage bon 60 Mk. bewilligt . .

Niedergladbach,  li Okt. 9fm Samstag
spendete der Hochwürdige Herr Bischof Dr . Au¬
gustinus Kilian von Limburg den Kindern der
Pfarrer Medergladbach die hl . Firmung '. Das
Dorf war festlich geschmückt Der Bürgermeister¬
stellvertreter hieß den Kirchenfürsten herzlich will¬
kommen. Die Spendung der hl . Firmung erfolgte
am Samstag ; eine Religionsprüfung der Schul¬
kinder wurde am Nachmittage abgehalten . Um
4 Uhr reiste der Hochw. Herr Bischof nach Schönau
weiter.

, Langenschwalbach,  12 . Okt. Herrn Ge¬
richtsvollzieher Hahn  wurde der Kvonenorden
4. Klasse verliehen.

I ö ste i n , 11. Okt. Der Pächter von Hof
Hansel bei Eppstein stand wegen Wuchers mit
Apfelwein als Angeklagter vor dem hiesigen Schöf¬
fengericht. Er hatte 3000 Liter für 8000 Mark an
einen Frankfurter Wirt verkauft und behauptet,
zu diesem Apfelwein nur Tafelobst verwendet zu
haben. Zwei Sachverständige setzten in der Ver¬
handlung den Erzeugerpreis dieses  Apfelweins
(die Aepfel waren im Herbst 1915 gekeltert ) aus
etwar 75 Mark für das Hektoliter fest. Unter die¬
sen Umständen kam das Gericht zu der Ueberzeu-
gung , daß hier ein Wucher nicht vorliege und sprach
den Angeklagten frei.
, H o f h e i m i. T., 11. Okt. Eine hiesige Wirts-
srau verkaufte 1200 Liter edelsten 1015er Apfel¬
weins für 1200 Mark an einen auswärtigen Wirt,
obwohl zur Zeit des Kaufabschlusses der Höchst¬
preis für Aepfelwein nur 24 Mark für 100 Liter
betrug. Der Verkauf kam zur Kenntnis der Be¬
hörden, und die Frau Wirtin mußte jetzt 200 Mark
Geldstrafe wegen Ueberschreitung bezahlen . Ein
Geschäft hat die Frau also doch noch aemacht.

, Hochit a. M ., 13. Okt. Morgen Svnntag . nach¬
mittags 8 Uhr, findet im „Antoniterhof" eine Protest¬
kundgebung des Kreises Höchst gegen Wilson statt.
In einem Aufruf heißt es : IN unerhört henchlerisHor
und mederträchtiger Weise hat Wilson, der Prät'i-
dent der Vereimgten Maaten von Nordamerika, in
seiner Antwort an die Fviedens'note Sr . Heiligkeit
Papst Benedikts XV. die Regierung unseres Vater¬
landes geschmäht und beleidigt und an das deutsche
Volk das Ansinnen gestellt, sich von seinem Kaiser und
seiner Regierung zu trennen. 'Diese Schmähung und
Beleidigung unseres Kaisers und dieses rnchloje An¬
sinnen an unjer Volk hat das ganze V'olk als eine
persönliche Schmähung und Beleidigung empfunden
Einmütig hat es sich daher in vielen Kundgebungen
hinter seinen Kaiser und seine Regierung gestellt und
erneut das Treuegelöbnis abgelegt. Bei diesen Kund¬
gebungen darf aucb unser Kreis Höchst nicht zurück
bieibm. Deshalb soll -am Sonntag eine wuchtigePro ell-
Lundgebung des ganzen Kreises stattfinden. Hem Regie,
rungspräsident Dr . v. Meister hat seine Teilnahme
Mgejagt. Er wird auch voraussichtlich die Bersamm
luug mit einer Ansprache beehren.

Homburg.  12 . Okt Bei der stattgesunde-
neu Zwangsversteigerung des „Grand Hotel " war
das Letztgebot 300 000 Mark.

h. F r a n kf u r t a . M ., 12. Okt. In der Nacht
zum Mittwoch wurden aus einem Spitzenwaren¬
geschäft an der Zeit echte Spitzen und Blusen
im Werte von 18 000 Mark hurch Einbruch ge¬
stohlen . Bon den Dieben hat man bis jetzt kein:
Spur.

Ems,  12 . Okt. Trotz der geringen Anfuhr
wurde auf dem gestrigen Obstmarkt nicht alle
Ware verkauft . Bei den gepfefferten Preisen über¬
ließ man den Erzeugern ihr Obst. — Obgleich
der Höchstpreis 5 Mark beträgt , wurde auch ver¬
sucht, Kartoffeln für 8 Mark zu verkaufen.

H a d a m a r , 12 . Okt. Weil er angeblich wegen
einer Nachlässigkeit von seinem Lehrherrn eine
Strafe erhielt , beschloß der 15 Jahre alte Schuh¬
macherlehrling Wilhelm Spanknebel sich das Le¬
ben zu nehmen . Er warf sich am Mittwochabend
unweit der Station auf die Schienen der Wester¬
waldbahn und ließ sich 'von dem Personenzng
übestfahren. Dabei wurde ihm der Kopf vom
Rumpfe getrennt , ferner wurden ihn : die Füße
abgefahren . Erst am anderen Morgen wurde
der gräßlich verstümmelte Leichnam gefunden.
Der Junge war ein SVaisenkiud und stammte
aus Dienetal . '

T i l l e n b u r g , 10. Okt. Der siebzehnjährige
Rottenarbeiter Helling Hausen  aus Bruchbach
wurde auf dem SSahnhof in Niederscheld beim
Ueberschreiten der Geleise von einem Personenzug
erfaßt und überfahren . Der Tod trat auf der
Stelle ein.

* Vom Oberwesterwald.  11 . Okt. Mit
Sturmgebraus und Regen hat nunmehr auch bei
uns der Herbst seinen Einzug gehalten . Am
Samstagabend hatten wir Schneetreiben . Stellen¬
weise blieb der Schnee bis zum andern Morgen
liegen . Hoffentlich beschert uns der Herbst auch
noch manchen schönen Tag , da infolge Mangels
an Arbeitskräften noch viele Kartoffelfelder der
Ernte harren . Auch ist die Kornsaat noch nicht be¬
endigt . Tic Kartoffeln liefern auch hier einen
reichen Ertrag . Ter Versandt hat bereits lebhaft

iknmnret 239 , Ee . r-,

hü1' ;lnfr ?i Cn ^öffnete Staötv . v. Eck . öer ncb
bc, den tchwacyen Besuch per Sitzung rügte n
von seine» Kollegen einen etwas größeren P̂fttü,
elfer forderte. — Die erste Anfrage betraf d-
Esorgung der Stadt Wiesbaden mit Heiz
material (Kohlen und Holz ). Besteht ein Heiz
verbot für Wiesbaden und was geschieht mit den
stadt. Kastanien? Herr Bürgermeister Travers
antwortete : Ein Heizverbot bestand für Wiesba¬
den nicht! Wenn die Oktobermarken zum Bezüge
von Kohlen erst heute in kraft treten , so ist das
eine Folge öer Verhältnisse , die zu beseitigen wir
nicht in der Lage sind. Kohlen können erst dann
verteilt werden, wenn solche da sind. Heute sind
noch August- und Septembermarken einzukösen,
denen ein Vorzugsrecht einzuränmen ist. Den
Magistrat trifft keine Schuld an dem Kohlen¬
mangel ! Holz  kommt zur Verteilung ; vorläufig
tind zwei Zentner für die Haushaltung vorgesehen,
dazu kommen je vier Zentner Kohlen . Wir müssen
uns damit abfinöen, daß wir im 4. Kriegsjahre
Entbehrungen auf uns nehmen müssen. Kasta¬
nien  gelangen demnächst zu 60 Pfg . per Pfund
am städtischen Verkaufsstand zum Verkaufe . Eine
ordnungsgemäße Verteilung kann nicht vorge¬
nommen werden, weil das Quantum zu gering ist.
— Stadv . Gerhard:  Wir müssen mehr schreien!
dann wird die Madt schon besser behandelt werden.
Man darf nicht immer bescheiden zurücktreten.
Bürgermeister Travers:  Wir lasten uns nicht
zurückörängen! und erheben an geeigneter Melle
schon unsere Stimmen . Aber vielleicht helfen Sie
(Herr Gerhard) uns durch ihren Kollegen und
Freund den Unterstaatssekretär Herrn Müller , der
ihnen doch so nahe steht! — Stadtv . Fink  verlangt
eine Hinausschiebung der Zahlungsfrist zum Be¬
züge der Kartoffeln . — Die an sich berechtigte
Forderung wird vom Magistratstische abgelehnt;
Personalmangel verhindere eine weitere Aufrecht¬
erhaltung des Bureaus . — Stadtv . Zorn und
Häfner  fordern für die Hotelbediensteten die
Einschränkung bezw. Aufhebung des Schulzwanges
zur gewerblichen Fortbildungsschule . — Stadtv.
Barner  beklagt sich über die schlechte Qualität
des zur Verteilung gebrachten Rindfleisches (Ge¬
frierfleisch). Staötv . Gerhard  warnt vor der
Streckung des B r o t e s durch Kartoffel » . Voriges
Jahr sei das Brot sehr schlecht gewesen ; nicht alle
hätten das wässerige, knatschige Zeug vertragen
können, und hätte, vielfach zu Krankheiten geführt!

cingeseht.
Auszeichnungen

Eine Klarstellung
^ Fortschrittliche Volkspnrtei und

Sozialdemokratie  beabsichtigen allem An¬
scheine nach, in unserem ganzen Bezirk Ver¬
sammlungen zu veranstalten unter dem Titel:
„Für bie Reichstagsmehrhert ! Für
Verständigungsfrieden und varla-
mentarische Regierung !" Die beiden Par¬
teien treten auch an das Zentrum zwecks Teil¬
nahme an dieser Veranstaltung heran . In Wies¬
baden  hat die Z e n t r u m s p a r t e i ein solches
Ansinnen abgelehnt.  Beziiqlich des >Verstün-
digungsfriedens ist für uns die Resolution , welche
der Reichsausschuß in Frankfurt gefaßt hat , maß¬
gebend. Diese Resolution ist aber mit dem sozial¬
demokratischen Verzichtfrieden nicht in Einklang
zu bringen . 'Was den zweiten Punkt , nämlich
dre parlamentarische Regierung , angehl . so herrscht
innerhalb der Zentrumsfrak ionen und innerhalb
der Zentrumswählerschaft Einstim i rgk.i . darüber,
daß wir eine parlamentarische Regie¬
rung verwerfen  müssen . Es ist darum auch
irreführend , wenn Fortschrittliche Volkspartci und
Sozialdemokratie ihren Veranstaltungen die
Ueberschrift geben : „Für die Reichstagsmehrheit ."
Bezüglich der parlamentarischen Regierung gibt
es keine Mehrheit im Reichstage . Aus diesen
Gründen hat die Zentrums Partei in Wiesbaden
sich an der Kundgebung nicht beteiligt . An andern
Orten wird tn'an wohl ebenso handeln . Eine
Ausnahme bildet Frankfurt , wo vor 14 Tagen
die drei Parteien zusammen gingen und wo der
Redner des Zentrums , ein bekannter Reichs - und
Landtagsabgeordneter , lau t übereinstimmenden
Blättermeldungen die Einführung d'es parlamen¬
tarischen Regierungsshstcms verlangte und eine
Entschließung begründete , in der es Unter anderem
hieß : „Die Versammlung erwartet sofortige Jnan-
grsiffnahme aller Reformen im Reich' und in
den Einzelstaaten , die auf der Grundlage des all¬
gemeinen, , direkten, gleichen und geheimen Wahl¬
rechts den Uebergang vom Obrrg'kcrtsstaat zum
Bolksstaat unter Einführung des parlamentari¬
schen Regierungssystems sich rstellen ." Ein : solche
Forderung widerspricht , wie wir noch einmal
betonen , den Grundsätzen der Zentrumspartei.
Man lasse sich also durch einen Hinweis auf die
Frankfurter Versammlung im Lande nicht irre
führen!

Mit dem Eisernen Kreuz wurden ausgezeichnet:
Vizefeldwebel Philipp W e i n b a ch, Nieder-Glad-

bach (1. Klasse.)
Musketier Peter Lrppert (Slcphanshausen ).
Musketier Peter Christ (Mephanshauien ).
Unteroffizier Anton Schwarz (Kestert a. Rh.).

Aus Wiesbaden
Etadtverordnetensitzung

12. Oktober.
Anwesend 25 Mitglieder des Kollegiums . Vor¬

sitz: Justizrat Dr . Alberti . In Erledigung der
Tagesordnung wird beschlossen: 1. Der Pensionie¬
rung des Kurmusikers K. S chw a r tze zum 1. Okt.
wird zugestimmt. Herr Schwarze gehörte seit 80
Jahren dem Kurorchester an. — 2. An Stelle des
verstorbenen E. Rumpf wird Spenglermeister
Jean Bernhardt  zum Be 'zirksvorsteher gewählt.
— Verschiedene neue Eingänge , wie : Wahl zum
Mietseinigungsamt , Bewilligung von 20 000 Mk.
zu Weihnachtsgeschenken für die Truppen , werden
den einzelnen Ausschüssen >)lr Vorberatung über¬
wiesen. — Damit war die Tagesordnung erschöpf!,
und Hütte das Haus geschiosten werden können.
Aber es kam anders . Nun setzte eine „Flut " von
kleineren Anfragen ein , von der Herr Bürger¬
meister Travers voraussetzt : „Daß sic nicht oft
wiederkehre! Der Magistrat gebe gerne Auf¬
klärung , aber alles dürfe und könne er nicht vor
breiter Oestentlichkertausplaudern !" — Den Reigen

Sozialdemokratisch-freisinnige Versammlung
rsi Am Freitag abend fand im großen Saale der

Turngesellschaft und in den unteren Räumen
seitens der Sozialdemokraten und der Fort¬
schrittlichen Volkspartei eine Kundgebung
für den Verständigungsfrreden und
den Parlamentarismus  statt - Redner
wvrcn Reichstagsabgeordn ter Dr . Quctrck  Und
Landtagsabgeordneter Oeser, -die abwechselnd
oben und unter sprachen und beide dasselbe Ge¬
biet behandelten . Wir nahmen an der Versamm¬
lung in den unteren Räumen teil . Hier begrüßte
Rektor B r e i d e n st ei n die Anwesenden und
teilte mit , daß die Zentrumsparter eine Beteili¬
gung abgelehnt habe. Dr . Quarck a 's erster Red¬
ner gab auch seinem Bedauern darüber Aus¬
druck, daß sich die Naiioualliberale Partei nicht
an der Kundgebung beteiligte . Beide Redner
brachten keinerlei neue Argumente vor . Ihre
einzige Hoffnung ist, daß mit der Zeit die anderen
Völker vernünftig werden und einen Druck auf
ihre Regierungen ausüben . Ja , Dr . Quarck wollte
schon bedeutende Erfolge der Resolution wahr¬
genommen haben. So erzählte er, daß die ita¬
lienischen Arbeiter der deutschen Aufforderung
Gehör geleistet und gestreikt hätten . Davon kann
selbstverständlich keine' Rede sein, der Streik war
einzig und allein das Ergebnis des Hungers . In
Frankreich fange die Sozialdemokratie an , all¬
mählich von der Regierung abzurücken. Das sagt
ein deutscher Sozialdemokrat , nachdem wenige
Stunden vorher Frankreichs So ckaldcmokca-ie sich
rn rhrer Mehrheit auf das Regicrungsprogcamm
siestgelegt hat . Aehnliche sachliche Unrichtigkei¬
ten ließen sich in großer Menge aus den Aue-
.führungen herausgreisen . So behauptete Her •
Oeser, dre Rüstung habe dem Deutschen Reicke
in Friedenszeiten über vier Milliarden 'geloste.
Käme es zum Verständrgungsfrreben und damit
zur Abrüstung, dann konnten wir diese jährlich
Summe sparen. Dabei betragen die Gesamtein
gange an Steuern und Abgaben im Reich, «de ..
Einzelitaaten und den Kommunen zusammengc
nommen nicht viel .nehr als vier Milliarden.
Nur der Porlameutarismus kann uns nach An¬
sicht der beiden Redner die Rettung bringen
Hier vermißten wir vor allem die Beantwortung
der Frage , wo denn der Parlamentarismus tu

0
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Frankreich . England , Italien und neuerdings
aÄ in Äland bleibt - Könnten Parlamentarrs-
,nus und Denwkvatie den Frieden bringen , dann
wäre er langst da , weil die mo n archi sch regier¬
ten Minder schon lange zutn Frieden bereit sind.
Wer die Reden mit anhörte , der mußte einmal
di " Ueberzeugung gewinnen , daß der Kampf bis
;imt bitteren Ende fortgeführt werden muß , der
erkannte zweitens , daß es den beiden Parteien
bei diesen Kundgebungen einzig und allein
um den lParlanrentarismus, um die
Macht zu tun  ist. Resolutionen im Sinne der
Reden , vorgelesen vom Genossen Philipp Mül¬
ler - fanden Mitnahme.

Für die armen Waisenkinder
im Waisenhause neben der Maria -Hilf -Kirche
bittet morgen der Marienverein im Gotteshaus
um eine Gabe.

Fürwahr , der Marienvcrein konnte sich kerne
schönere AnfgabL setzen als die Sorge für die
armen Waisenkinder . Der selige Herr Prälat Dr.
Keller hat ihm dieses Gebiet der Caritas in un¬
serer katholischen Gemeinde zugewiescn : seit über
26 Jahren hat der Marienverein zugleich mit der
Aufgabe durch Verehrung der seligsten Jungfrau
sich selbst zu heiligen , dies Werk der Nächstenliebe
geübt . Die Not der Zeit ist groß , ist groß auch im
Waisenhause . Wie bekümmert sind die Schwestern
jetzt wo der Winter kommt , jetzt wo die Teuerung
da ist. jetzt wo manche früher reichlich sprudelnde
Hilfsquelle versiegt ist. Wie oft kommen sie und
sagen : Wovon sollen wir die Kohlen , die Kartof¬
feln bezahlen ? Jesus , der die Kinder so liebt , möge
morgen vielen Herzen Liebe einflößen , die sie
drängt die armen Kinder nähren , kleiden zu
helfen . Die Gaben , in die Hände des Marienver-
cins , gelegt , werden den Segen Gottes durch die
Fürbitte Marias in die Häuser und die Herzen
der Geber bringen.

Rene Höchstpreise für Gemüse und Obst
Auf die im Anzeigenteil enthaltene Bekanntmachung

jwird die Bevölkerung besonders hingewiesen. Tie
Reichsstelle für Gemüse und Obst hat für den Bezirk
der Stadt Frankfurt a . M . höhere Preise als seit¬
her pgebilligt und die Stadt Frankfurt hat von
dieser Erlaubnis Gebrauch machend. Preise festgesetzt,
die Wiesbaden nunmehr , nachdem die Genehmigung der
Reichsstelie auch für Wiesbaden eingetroffen ist. ein¬
führen mußte , um eine schlechtere Belieferung Wies»-
Ladens mit Gemüse und Obst gegenüber Frankfurt p
verhindern . ■"

Wiesbadener Wochenmarkt
Die Zufuhr ttn Gemüse  ist heute , Samstag

etwas reichlicher als sonst . Die Preise halten
sich auf alter Höhe . Obst ist in genügender Menge
vorhanden , da ein großer Teil des Publikums
nicht in der Lage äst, die geforderten hohen
Preise zu .zahlen . — Auch der städtische
Perkaufsstand  ist heute wohl anegstiattet.
Hier gelten folgende Preise : Rotkraut 14 , Steck¬
rüben 5, Spinat 25, Salat 5, Kohlrabi 25, Blu¬
menkohl 90 Pfg . per Pfund . '

eisen die Schlösser gesprengt und Man hat dann
sortgeschleppt , was man nur eben tragen konnte.
Zuletzt , als sie sah , daß die beiden Töchter allein
'ertig wurden , hat Frau M . diesen das Geschäft
Überkassen und sich darauf beschränkt , von den
gestohlenen Lebensmitteln ein Schlemmerleben zu
l'sthren . „ Gearbeitet " wurde an der Ringtirche,
am Kaiser Friedrich -Ring , in der Weißenburg-
traße , rn «der Rüdesheimersbraße , der Tannns-
tvaße , am Zietenring , in der Bülvwstraße , der

Dreiweidenstraße , am Blücherplatz , usw . Tie
Strafkammer verurteilte wegen schweren Tieb-
tahls und gewobnheitsmäßiger Hehlerei die Ehe-
:c« it Katharina Müller zu einem lJahr und drei
Monaten Zuchthaus , ihre Töchter Christiane zu
einschließlich der früheren Strafe . zwei Jahren,
Katharina zu einem Jahr und drei Monaten Ge¬
fängnis . Bei der Tochter Katharina , welche von
Vorneherein tz'ständig war , kommen sechs Wochen
Untersuchungshaft in Aufrechnung.

«nnstnotizen
Kgl . Theater. (Wochenspielplan vom 14. bis

21 . Oktober.) Sonntag , nachm. 2 Uhr bei ausgch.
Abonnement , ans Allerhöchsten Befehl : Vorstellung
für die Kriegsarbeiterschast : „Kyritz-Phritz" . Abends
(Ab. B) : ..Tas Treimäderlbaus ". Montag (Ab. C) :
„Tie Journalisten " . Tienstag (Ab. B >: „Ter fl'.e-
gende Holländer " . Mittwoch , bei ausgeh. Abonne¬
ment : Zweiter Volks- Abend: „Maß für Maß " . Ans.
6.30 Uhr. Tonnerstag : Erstes Symphonie -Konzert.
Freitag (Ab. D ) : „Kyritẑ Pyritz" . , Samstag (Ab. A) :
Gastspiel der Charaktertänzerin Fr !. Hannelore Ziegler
vom Hostheater Mannheim . In neuer Einrichtung:
„Tie Fledermaus " . Ans. 6.30 Uhr. Sonntag (W . T ) :
„Mignon " . Ans. 7 Uhr.

Kgl . Schauspiele.  Ms nächste Neuheit gelangt
im Schauspiel am Freitag , den 26. Oktober, Legals
idyllische Komödie „Bradamcmte " pr Aufführung.

Residenztheater. (Spielplan vom. 14. b,i's
20 . Oktober.) Sonntag , nachm'. 3.30 Uhr : „ Ter selige
jBalduin " : abends 7 Uhr : „Tie bessere Hälfte " . Mon¬
tag , abends 7 Uhr : „ Am Teetisch" , „Lottchkns Ge¬
burtstag " . (Halbe Preise !) Tieirstag , abends 7 Uhr:
Kammerspielabend : „Liebe" . Mittwoch , abends 7 Uhr:

Me bessere-Hälsie " . Tonnerstag , abends 7 Uhr : „ n.er
selige Balduin " . Freitag , abends 7 Uhr : „Ter deutsche
Bär " . (Volksvorstellung . Samstag , abends 7. Uhr:
„Im ! Bahnwärterhaus " . (Neuheit !).

Apothekerdieuft
Am Sonntag , den 14. Oktober , sind von 1 Uhr

mittags ab nur folgende Wiesbadener Apotheken
geöffnet : Adler -Apotheke . Kirchgasie 40: Loeweu-
Apotheke . Langgasie 31; Kaiser Friedrich -Apotheke,
Schierfteinerstratze 15; Theresien -Apotbeke , Emser-
Straße 24, Diese Apotheken versehe « auch den
Apotheken -Nachtdicust vom 14. Oktober bis ern-
schließlich 20. Oktober von abends 8 Uhr bis mor¬
gens 8 Uhr.

Standesamt Wiesbaden
eb.

Höchstpreis -Ueberschreitnng
Gemäß einer Mitteilung der städtischen Preis¬

prüfungsstelle sind durch Strafbefehl des König¬
lichen Amtsgerichts gegen nachbenannte Händler
Strafen verhängt worden : Anton Christ,
Roonstraße 12, wegen Höchstpreisüberschreitung
für Tomaten 20 . Mark pder 4 Tage Gefängnis;
Franziska Ruff,  Albrechtstraße ß,  wegen
Höchstpreisüberschreitung für Weißkraut 3 Mark
oder 1 Tag Mfängnis : — Marie Theis,
Lnisenstraße 14 , wegen Höchstpreisüberschreitung
für Pfirsiche 15 Mark oder 3 Tage Gefängnis:
— Frau Philipp Simon m  Ra mb ach wegen
Höchstpreisnberschreitung für Erdbeeren 10 Mark
oder 2 Tage Gefängnis : — Elise Werum
(Malnz -Gonsenheim ) wegen Höchstpreisüberschrei^
tung für Stangenbohnen und »Virslng 0.0 Mark
oder 2 Tage Gefängnis.

Das Brot wird teurer
Der MaKskrat «gibt in der heutigen Rümmer

bekannt , daß die Mehl - und Brotpreise ab 15. Okt.
infolge Erhöhung der Mehlpreise durch die Reichs-
tzetveidestelle erhöht werden müssen.

RoteS Kreuz
Das Kreiskomitee vom Roten Kreuz , Abtei

lung IV gibt bekannt , daß in seiner Geschäfts
stelle im >Kgl . Schloß , Kavalierhaus . Vorderhaus
zur Kohlen - und Lichtersparnis die durchgehende
^Arbeitszeit von 9 Uhr vormittags bis 4 Uhr
nachmittags , ab 15 . Oktober eingeführt wird

Kricgsabend
Wir wachen noch einmal aufmerksam auf den

am Sonntag , den 14 . Oktober abends 8 Uhr im
großen Saal der Turngcsellschaft stattfindeirden
KriogÄabend , der eine Huldigung Hindenburgs
bringen soll . Es empfiehlt sich Plätze im Vor¬
verkauf zu sichern . Der Saal ist geheizt.

Weibliche Einbrecher!
Die Ehefrau Katharina Müller und ihre kaum

aus der Fürsorgeerziehung entlassene Tochter
Christiane, ' von hier sind im 'August zu Gefängnis
verurteilt worden . Das iunge Mädchen , weil
es fortgesetzt Milchkannen mit Inhalt bezw.
Postpakete in der Art gestohlen hatte , daß es
Milchleuten bezw . Paketbestellcrn auf ihren Be¬
stellgängen folgte und Kannen bezw . Pakete,
welche unten niedergestellt wurden , an sich nahm.
Die Frau , weil sie dabei die Hehlerin gemacht
hatte . In derselben Zeit , in der die Milch -Dieb-
stähle im Westviertelün der Tagesordnung waren,
wurde iauck außerordentlich viel über §&  l l e r -
einbrüch  e geklagt . Die Perüber waren , - wie
von allen Seiten tz-meldet wurde , Frauen , welche
Mit Brecheisen bezw . Sperrhaken die Keller er¬
brachen und in witgebrachten Körben , wie sie
ehedem zum Verkauf von Fastenbretzeln benutzt
zu werden pflegten , ihre Beute wegschleppten.
Diese Körbe führten zu der Vermutung , daß die
Vorüber Personen seien , welche ehemals dem
Bretzel -Straßenverkauf oblagen , und so kam man
auf die Familie Müller . Eine Haussuchung dort¬
selbs! förderte zwei Wagenladungen von Gegen¬
ständen der verschiedensten Art , Wein Gelee.
Eier , Butter , Eingemachtes usw . zutage , deren
/Herkunft ans Diebstählen bei den Vorgefundenen

Massen und bei der Vermögenslosigkeit der Fa-
milie Müller , kaum einem Zweifel unterlagen.
Die beiden Töchter der Familie , de bereits er¬
wähnte Christiane und ihre um zwei Jahre ältere
Schwester Katharina wurden daraufhin in Un¬
tersuchungshaft genommen , und nach anfängli¬
chem Leugnen haben sie sich beim auch zu dem
Zugeständnis beguemt , alle die Kellerdiebstähle,
aus welchen Waren unter den bei ihnen erhobenen
nachgewiesen werden konnten , zuzugeben , wäh-
rend 'im Uebrigen Feststellungen gegen sie nicht ge¬
trosten werden konnten . Nach dem Geständnis des
Dreiblatts sind zunächst Mutter und beide Töchter
mit Einbruchswerkzeugen bewaffnet am belich¬
ten Tage zu Diebszügen ausgezogen . Christiane
dis Seele des ganzen Komplotts , hat mi * Rrech-

Gestorben.  Am 6. Oktober : Hulda Seidel,
Knavnmwn , 71 I . Luise Reisenroth , 7 I !. —
i7. Oktober : August Drößer , Privatmann , 76 I . —
Mm 8. Oktober : Jda Ziegler , Witwe, geb. Habel, 73 I.
Georg Abel. Tagtöhner , 61 I . Elisabeth Metz geb.
Äwrell. 38 I . Marie Dietrich ,geb. Schteining , 69 I.

Am 9. Oktober : Apollonia Lenz, Zimmer -Ver¬
mieterin . 68 I . — Am 9 . Oktober : Adele Bast . Wjiiwe,
geb. Schacser , 66 I . Hermann Petmecky, Druckereibe-
sitzer, 71 I . —. Am 10. Oktober : Roman Schüler,
Farbenarbeiter , 57 I . Karoline Stolz , Arbeiterin,
70 I . Margarete Scherf , 13 I-

Gottesdienst-ordnung
20 . • Sonntag nach Pfingsten . —, 14. Oktober 1917.

Stadt Wiesbaden
Dr -e Kollekte am heutigen Sonntag ist

für den Marrenverein «— zum Besten des
iWarfenhanfes rn der Platter st raße —
bestimmt und wird aufs wärmste emp¬
fohlen.

Pfarrkirche zum hl . BonisatinS.
Hl. Meffen : 5 .30 , 6, 7 Uhr (hl. Kommunion des

Marienbundes ). Militärgottesdienst (hl. Messe mit
Predigt , hl. Kommunion der Erstkommunikanteii-Mäd-
chen) 8 Uhr. Kindergottesdienst (hl. Messe mit Pre¬
digt!) 9 Uhr. Hochamt mit Prüugt 10 Uhr. Letzte' hl.
Messe Mt Predigt .11.80 Uhr. —> Nachm. 2 .15 Uhr
Rojeükranzandacht . 'Abends 6 Uhr Andacht mit Pre-
drrt . — An den Wochentagen sind die hl. Messen
um 6 ., 6.45, 7.10 und 9 .15 Uhr : 7.10 Uhr find Schul-
messen. —i Menstag , Donnerstag und Samstag,
abends 6 Uhr, ist Rosenkranzandacht. — Beicht -
gelegen hert:  Sonntagmvrgen von 5.30 Uhr an,
Samstagnachm . 4—7 und nach 8 Uhr, an allen
Wochentagen nach der Frühmesse : für Kriegsteil¬
nehmer , kranke und verwundete Soldaten , p ieder
gewünschten Zeit.

Mit dieser Woche beginnt der Erstkommnni-
Kanteni - Unterricht für die Kinder des
Pfarrbezirks von St . Bonifaiins;  an dem-
seiben sollen die im Jahre 1907 geborenen Kinder'
nach Bischöflicher Anordnung tesiuckhmen. Ter Un¬
terricht wird erteilt : 1. Montag Nach Tvnnerstag . vor¬
mittags 7.45—8.40 Uhr den Knaben der Volks¬
schulen: 2. Mittwoch und Samstag , vorm. 7.45—8.40
Uhr den Mädchen der Volksschulen: 3 . Dienstag
und Freitag in der dritten Nachmittagsstunde den
Mädchen der Mittel - und höheren Schielen: 4. Mens¬
tag und Freitag in der vierten Nachmittagsstunde
den Knaben der Mittel -«und höheren Schalen . Zur
ersten Unterrichtsstunde versammeln sich die Kinder
in der Bvnisatiuspsarrkirche , wo der Ort des Unter¬
richts bekannt gegeben wird.

Stiftungen.  Aemter : Dienstag 7.10 Uhr für
die Stifter und Wohltäter des  Hochal -,
tars.  Donnerstag 7.10 Uhr für Johann Gg. Lanx
und dessen Ehefrau Magd . geb. May . Samstag 7.10
Uhr für Philipp A p p e l, seine Ehefrau Auguste geb.
Rostig und letzterer verstorbeuer Eltern . Hl . Messen:
Montag 9 .15 Uhr für die Verstorbenen der Famrsie
Friedrich Munzel.  Menstag 6 Uhr für Jakob
Abt.  Mittwoch 6 Uhr für  Franz Jakob Cctto
und dessen Ehefrau Mariä Josepha geb. Secklas:
6:45 Uhr für einen Verftorbenen.  Donners¬
tag 6 Uhr für Heinrich Göthe ; 6.45 ' Uhr für Franz
Christian Will  ms . Samstag 6.45 Uhr für Anton
Ri a i c r und dessen Eltern Johann iind Walburga
Maier : 3 .15 Uhr für Ferdinand Busch.

Maria -HUf-Pfarrkirche.
Sonntag:  Hl . Messen um 6.30 und 8 Uhr

(gemeinsame hl. Kommunion dcrF-rauen -Kvngregatiow;
Kindergottesdienst (hl. Messe mit Predigt ) um 9 Uhr,
Hochamt mit Predigt um 10 Uhr . Nachmittags
2.15 Uhr Rosentranzandacht , um 6 Uhr Predigt und
Andacht . — An den Wochentagen  sind die hl.
Messen um 6.30 , 7.15 (Schulmesse) und 8 .15 Uhr.
Montag , Mittwoch und Freilag . abends 8 Uhr Rosen¬
kranzandacht . — Beicht geiege nh eit: «sonntags
morgen von 6 Uhr an , Freitag , abends nach 8 Uhr,
Samstag von 4—7 und nach b Uhr ; 6.30 Uhr : Salve.

Stiftungen.  Amt : Montag 7.15 Uhr für die
Verstorbenen der Familie Otw Kreizner und Maria
Theresia geb. Frorath . Hl. Messen : Dienstag 9 .15
Uhr für die verst. Kart Travers und Klara geb. Alten-
kirch. Mittwoch 6.30 Uhr für Maria Kärolina Thurn
und ihre Familie . Donnerstag 7.15 für den Frei-
Kerrn Felix v. Papeu und dessen Ehefrau Rosalie
geb. Weidenbach. Samstag 6.30 Uhr für die . Ehe-
lerrte Johann Peter Rupp und Anna Maria geb.
'Becker und Angehörige ; 7,15 Ubr kür den verst.
Kanzleirat Joseph Port

Pfarrkirche z«r hl. Dreifaltigkeit.
6 Uhr Frühmesse. 8 Uhr »weite hl. Messe, 9 Uhr

Kindergottcsdienst (Amt). 10 Uhr Hochamt mit Pre¬
digt — 2.15 Uhr Rosenkranzandacht, abendss 8 Uhr
P 'redigt und Muttergottesandacht. — Mn
best Wochentagen sind die hl. Messen um 6.30,
7 und 8 Uhr : Mittwoch und Samstag 7 Uhr Schul-
messe. — Montag , Mittwoch und Freitag abends
8 Uhr. Rosenkranzairdacht. — Beichtgclegeit 3
hert:  Sonntag früh von 6 Uhr an , Sanrstag 5— '
und von 8 Uhr an.

Briiderkapclle Schulberg . 6.30 Uhr hl. Messe:
8 Uhr hl. Messt mit Predigt : 5 Uhr, nachm. : Rosen-
kranzandacht, ebenso Dienstag und Tonnerstag , abends
8 Uhr . — Beichtgelegenheit : Samstag Von 4—7 und
nach 8 Uhr : Sonntag von 6 Uhr an.

St . Josesshospital . 7.45 Uhr hl. Messe; 8.30 Uhr
Hochamt ; 3 Uhr Aosenkranzandacht. Mittwoch, nach¬
mittags 4.30 Uhr : Rosenkranzairdacht.

St . Maricnpfarrkirche in Biebrtch am Rhein.
Sonntag , den 14. Okwöer 1917 , vorm. 6.30 Uhr:
Beichtgelegcnheit ; vorm . 7 Uhr : Frühmesse und ge¬
meinsame hl. Kommunion des Müttervereins ': vorm.
8 .30 Uhr : Mndcrnressc mit Predigt ; vorm. 9 .45 Uhr:
Hochamt und Predigt ; vorm. 11.15 Uhr : Mllitär-
gottesdienst und Predigt ; nachm. 1—2 Uhr : Bibtiothek-
stunde ; naclM . 2 Uhr : Andacht; nachm. 4 Uhr :'
Marienverein : nachm. 5 Uhr : Versammlung des Müt-
tervereins mit Predigt . Täglich 6.30 Uhr : Hl. Messe
im Marien haus und 6.30 und 7 .15 Uhr hl. Messen in
der Pfarrkirche . Dienstag , Tvnnerstag und Sams¬
tag 7 .15 Uhr ist Schulmesfe. Donnerstag 7.15 Uhr
in Verbindung mit der hl. Messe ist 'Kriegsandacht mit
Segen . Samstag , nachm. 4.30 Uhr : Beichtgelegenhcck.

Herz - Jes » - Pfarrkirche , Biebrich am Rhein.
Sonntag , den 14 . Oktober 1917, vorm . 6 Uhr:
Beichtgelegenheit : vorm. 7 Uhr : Frühmesse ; vorm.
10 Uhr : Hochamt mit Predigt ; nachm. 4 Uhr : Marren-
verein ; nachm. 5 Uhr : R0 senkranzand 0 sht mrt
Predigt und Segen.  Täglich 7.15 Uhr hl. Wesse,
täglich abends 7.30 Uhr : Rosenkranzandacht. Mon¬
tag hl . Messe nach Meinung . Dienstag hl. Messe für
die verst. Frau Catharina Eorzelius . Atitiwoch hl.
Messe für eine verst. Mntstr . Donnerstag 7 Uhr:
Engelamt . Freitag hl. Messe p Ehren des hl. Aloy¬
sius . Samstag : Dl. Messe p . Ehren der Mutter
Gottes ; nachm, von 5 Uhr und abends nach der
Rosenkranzandacht : Gelegenheit pr hl. Beichte.

St . « ilians -Pfarrkirche . Biebrtch -Waldstraße.
Sonntag , den 14. Oktober 1917 vornr. 7.15 Uhr:
Frühmesse ; vorm . 10 Uhr : Hochamt mit Predigt;
nachm. 2.15 Uhr : Rosenkranzandacht. — Dl. Bachie:
Samstag 5 Uhr, Sonntagmorgen 6.30 Uhr . — Hit
Werktagen : Hl. Messe um 7.10 Uhr. Mittwoch und
Samstag ist Schulgottesdienst . Donnerstag 7 Uhr : Hl.
SegensMesse und Kriegsbittandacht . Sonntag 11 Uhr:
Borrom äusver ein.

Dotzheim . Sonntag 7.15 Uhr : Frühmesse : 10 Uhr:
Hochamt mit Predigt : 2 Uhr : Herz-Mariä -Andachl;
darauf Bibliotbek . — An den Wochentagen ist dce
hl. Messe um 7.10 Uhr. Mittwochabend 7.30 Uhr rst
Rosenkranz^ und Kriegsbittandacht . — Gelegenheit
pr hl . Beicht ist Samstags , nachmittags von 4 und
Sonntags , früh von 6.15 Uhr ab.

Sonnenberg . Sonn - und Feiertags : Früh-
meste mit Predigt 7.30 Uhr : Hochamt mit Pre¬
digt 10 Uhr ; Andacht 2 Uhr. — Werktags : hl.
Wesse 7 Uhr . — Beichtgelcgenheit: An den Voraben¬
den der Sonn - und Feiertqge um 4 Uhr, sowie.Sonn¬
tags vor der Frühmesse.

Bierstadt . Sonntag um 8 Uhr hl . Messe;
9 .30 Uhr Hochamt mit Predigt ; 2 Uhr Andacht —
Montag und Donnerstag hl. Messe 7,15 Uhr. an den
Übrigen Tagen 6.10 Uhr.

Erbenheim . Um 10 Uhr Hochamt mit Predigt.
Kredrrch (Rheingau ). Sonntag . 7 klhr : Früh-

mesfe; 9.30 Uhr : Hochamt (Stiftsamt ) m. Predigt;
2 tlhr : Andacht : 6 Uhr : Stiftsvesper und Komplet;
Samstag : 5 Uhr : Bnchtgetegcnheit.

Eltville . Sonntag , den 14. Oktober : 6.45, 7.45,
*5 45 Uhr hl. Messt ; 10 ,Uhr HochamL:«2 Uhr Ehrisstn-
lehre und Bittandacht : 6 Uhr Rosenkranzandacht. —
An Werktagen : 6.15 Uhr Frühnresse ; 7 Uhr Psarr^
mesfei: 8 Uhr hl. Messt . Abends 8 Uhr,: Ro 'enlranz,
täglich . — Sonittag : Anbetungstag für Frauen und
Jungfrauen.

Evervaq (Klosterkirche). Sonntag : 7.45 Uhr:
Bnchtgelegmhett : 8.15 Uhr : Amt mit Prestgt;
Samstag : Y.3U Uhr : HI. Messe, dann Beichtgelegen-
hert.

Johannisberg i . Rhg . Sonntag , 7.30 Uhr
Frühmesse ; 9 .30 Uhr Amt mit Predigt ; 2 Uhr Nach¬
mittagsandacht . An Wochentagen sind hl. Messen
um 6.20 und 8 Uhr. — Beichtgelegenhett an Sams¬
tagen und Tagen vor Feiertagen von 5 Uhr ab
urck» SountagmorgenS von 6.30 Uhr an.

tag , den 15. Ottober : Sttftungsfest . Ahorgenz
in St . Bonifatius hl . Messe für unsere verst. 1
erste Vorsitzende. Nachmittags 5 Uhr zur
Stistungsfestes feierliche Andacht mir Predigt in
Kapelle des Lyzeums St . Niaria . Mittwoch. 17 .
tobcr : 3—5 Uhr : Arbeitsstunden . Um vollzähligst

lSt>

scheinen wird gebeten.

Die 17 Sekundaner deS Pädazp . ^
Reuenheim-Heidelberg» die Ende Sepstg,
ds. Js . in die Einjährigen-Prüfung rintratru.
standen alle , ebenso im Sommer 2  in rinjz.
Notprüfung. In den Kriegsjahren allein;
Einjährige, 58 für Prima u.Obersek
(7./8. Kl.)

Aus dem Dereinsleben
Kath . Gcsellenverein.  Sonntag . 14. Ok¬

tober , abends 8.30 Uhr : Versammlung Dienstag , Bor -l
standssitzung. Tvnnerstag : Kegeln. Sonntag, , 21. Ok¬
tober , wird die Feier des Slifttmgsfestes begangen
durch gemeinschaftliche hl. Kommunion in der hl.
Wesst umt 7 lllhr . abends um 8.30 Uhr ist F a m i l i c»

l“ Cölnische Lebens-
Versicherungs-

Gesellschaft.

Wir suchen geeignete

TP©FSÖB3liahkeSt
zur Ausbreitung unseres Geschä/tes in rro;s^ninia
gegen Provision . Günstige Gelegenheit für arbeits-
freudige Herren mit guten Beziehungen . Angebote
sind zu richten a.d.Direkt .Cöln, Maria-Ablassplatz 15,

ir . Oktob
45 Pm
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^ ^ - IDie Concordia
ist am Platxe gut eingefiihrt und Obernimmt S J
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DerrUli
Zweigverein Wiesbaden

13  Pfg-
mit 6i

ri Mk.
27  Pc
Pfg.

46 Pfg.
Wiesb 0

Dienstag . lS. Oktober , abends pünktlich 7\
im Saale der „Wartburg"

I.LitnlsüW IlNtmechmlsi
mit Bortrag des Herrn Prof . vr . Lu dw . Bei«
Militäroberpfarrer im Großen Hanptqng
krlebllijsc bei 6er Ssffeitpc Sltcfcnfeu sm2.fuil8;

Gedichte— Lieder— Ansprache.
Näheres durch die Programme.

Käste, Damen und Herren, willkommen.
Eintritt frei. — Vorbehal ene Plätze zu S0 Pfemiigj
von Samstag ab in der Buchhandlungder „Rh e inisj
Bolkszeitung ", sowie Dienstag, >6. Okt. von 11- ljs
in der „Wartburg" und abends an der Kaffe erhU

Fu allseitigem Erscheinen ladet freundlichst ein
Der Dorstm,

Kurhaus zu Wiesbadei
Wiesbaden , Samstag , 13. Oktober, nachm. 41

Abonnements - Konzert  des Städtischen^
orchefters. Leitung : Herr §>ermann Jrmer , Stall
Kurkapellmeistck. 1. Ouvertüre zu „Fierrabra »'
Schubert ). 2 . Duett (2. Akt) aus der Oper!
Hugenotten " (G . Picyerbeer ). 3 . Gavotte (I . Ostes
4 . Arie ans der Oper „ Ernani " (G. Verdi ). 5. i
ttüre An „Leichte Kavallerie " (F . v. S«
!6. Sphärenmusik (A. Rubinstein ). 7. Finale auil
Oper „Der Freischütz" (C. M . v. Weber). 8. ^
fetten-Marsch (C. Friedemann ), rst Abends 8
Abonnements - Konzert  des Städtischen!
Orchesters'. Leitung : Herr Hermann Jrmer . StädtW
Kurkapellmeister. 1. Ouvertüre pr Oper „Semira"
(>G. Rossini). 2. Finale ans der Oper „Mi
(F . v . Flotow ). 3 . Letzter Frühling (E . Grieg ). 4. >
Abend in Toledo , Serenade und Tanz (M - SchmC
5. Mein Wunsch, Lied für Trompete (Sch-r
Trompete -Solo : Herr Gw. Dietzel 6. Onvettüie s
„Ein SommernachtStraum " (F . Mendelssohn ). 7.
taste ans „Prcziosa " (E. M . v. Weber).

01!
Die Aus
Brot un

itteln erfolg
a) im 2.
altmrgen

A—B ,
C—F
G—H
J—K
L - M
N - R

S
T- Z

b) im 2. <$
' Den der

halts- Ai
,50 000-
böO 161 -
pieiteren

Wiesbl
kgrauem H

am <
Dimststuni

Königliche Schauspiele.

abend  mitVortrag des hochw. Herrn TivisionSpfarrerS
Wagner . Die Ehrenmitglieder mit ihren Angehörigen!
sind freundlich eingeladen.
i Kath . Jünglingsverein St . Bonifa¬
tius.  Sonntag , den 14 . Oktober : Versammlung mit
Lichtbildervortrag des Herrn Kaplan Fein . 'Dienstag)
Aeltere Abteilung . Mittwoch : Turnen.

Bo rrvm  ä usv er ei  u (St . BonifatiusL Sonir-
tag 11—12 Uhr , Freitag 4—5 Uhr Ausleihe. Leih¬
gebühr pro Woche 5 Pfg . Mitglieder die ersten
14 Tage frei . .

Marienbund S t. Bonis atr  u s. Sonntag,
morgens , während der 7-Uhr-Messe in der Bonifatiüs-
kirche gemeinsame hl. Kommunion , nachm. 4 Uhr
Kongregationsandacht und Predigt im Hl.-Geist-Hospiz,
danach Versammlung . ' [

Volksbibliothek, .Maria - Hils" (St . Bor¬
rom änsverein ). Ausleihe : Sonntag , ausnahmsweise
nicht »/ach dem L>ochamt, sondern nach der diachmit-
tagsandackst um 3 Uhr, und Freitag von 5—6 Uhr.
Vereinegaben sind da ; längst entliehene Bücher möge
man doch baldigst prückbringen im Interesse der
Bibliothek »ordnnng und aus Rücksicht auf die Leser.

Kath . Jünglingsverein Maria - Hils.
Sonntag , 14. Oktober, nachm. 2.45 Uhr : Versamm¬
lung des 1. Jahrganges . Abends 8 Uhr : Lichtbilder¬
vortrag : Unser Luftkrieg. Eintritt 10 Psg . Theater¬
proben : Montag , Dienstag , Mittwoch , abends 8.30Ubr.

Verein für kath . Dienstmädchen (Be¬
zirk der Bonifatius - und Treifaltigkeitspsarrei ). Sonn¬
tag 4.30 Uhr : Vortrag mit Lichtbildern.

Jungfrauen verein „M a r i a - H i l s" . (Der-
cin kath. Dienstmädchen.) Sonntag . 14. Oktober, nachm.
4.30 Uhr : Versammlung mit Vortrag.

MarienbnndMaria - Hilf.  Sonntag , 14.Ok-
tober , nachm. 4 Uhr : Versammlung mit Bortrag.

FraucNkongregation Maria -Hilf .Lonn-
tag , den 14. Oktober, ist chvrgens in der hl. Messe
um 8 Ilhr gemeinsame hl. Kommunion . Tic Andacht
mit Predigt um 6 Uhr gilt als Kongregationsandacht.

Altar - Verein St . Bontsattirs.  Montag:
Arbeitsstunden vorm, von 10—12.30 und nachin. von
3.30- 6 Uhr. ^

Katho 1. Frauenbund.  Dienstag , 16. Ott .,
abends 7.30 Uhr im Saale der „Wartburg " : 1. Vater¬
ländische Frauenversammlung mit Vortrag des Herrn
Prof . Dr . Berg / Militäroberpfarrer im .Großen
Hauptquartier . (Näheres siehe Anzeige.)

M a r i en v e r e i n. Tie Mitglieder sind gebeten,
am Sonntag , den 14. Oktober, pünktlich an den an¬
gewiesenen Plätzen bei der Kollekte p sein'. Am Mon-
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Wiesbaden . Samstag , 13. Okt., abends 6.30^
Mb . D , Dienst - und Freiplätze sind ausgehr
Siebentes Gastspiel des Königl . Kammersängers
Pani Knüpfer von der Königl. Oper in «
Die Hugenotten . Große Oper in vier Akten (fünf
dern) von Meyerbeer . Dichtung von Scribe und!
ckMinvs. deutsch von Franz Castelli. In Szene jg>
von Herrn Oberregisjenr Mebns . — Perjonen :«
garethe «von Balois . Königin von Navarra
Sckwestcr Karls IX . von Frankreich : Frau J5\
telbt — Graf von St . Bris , Gonverneur des Lau«
Herr de Garnto — Valentine , seine Tochter: ,
Englerth — Graf von Revers .: Herr Geisse-« « ^
Tavannes : Herr Haas , Eosse: Herr Schuh , TP
Herr Becker, 'De Retz: Herr Schmidt , Meru : | ro “J lte
Meurs a. G ., Maurevert : Herr Oster OrawH n «( . " “f 1
'Edelleutes — Bois Rose : Herr Scherer — RDW i
Rangis , ein Protest. Edelmann : Herr Strecb — Mors spatc
sein Diener und Soldat : Herr Paul Knüpfer a. » °er , v or
Urbain . Page der Königin : Frau Pola — wer oder ei
dckine der Königin : Frl . Haas — Ehrendame, tialtvarenges
Königin : Frau Baumann — Ein Nachtwächters «st durch N
Wutschet — Erster Riönch : Herr Gerharts — tg
Mönch : Herr Preutz — Dritter Mönch : Herr % 1? 0 §. ;
— Edelleute . Hosherren und Damen der KoM itQpVrnf
Pagen und Diener des Grafen von Revers . Or« Mcgf werd
geistliche. Königlich- Hellebardiere . Soldaten , >« ' 1. 11.
'Mädchen, Studenten , Zigeuner und Zmeunen«» ' °is ^8. 10.
Musikanten , Bürgerinnen , Volk, Schilfer und -W Men werde:
Zeit : 1572. Ort : her 1. und 2. Mt in Temr« Bäckerei
her 3 . und '4. Akt vor und in Paris . Int 9. ' die er
Zigeuucrtanz . Ausgesührt von den Solotänzer . g
Frl . ,SaIzm «un und Frl . Mondorf , den Tall H->» 17
Jüttn 'er, Amalie Gläser , Sophie Gläser, Becker,ör. „ „
Vowinkel und den Damen des Bal !e!tpcrwua !s. .. . . stelle
warrf und Leitung : Frau Ballettmeisterin KoM -u»MWrrebenei
Musikalische Leitung : Herr Professor Schl« ,
leituug : I . V. : Herr Lichten. — Ende gegen

Residenz -Theater
Wiesbaden , «Zamstag , 13. und Sonntag,

tober , abends 7 Uhr : Die bessere Hälfte . S
in drer Akten von Franz Arnold und Ern - 1
Spielleitung : Feodor Brühl . — Ende gegen m
Sonntag , nachm. 3 .30 Uhr bei halbenJB
Der selige Balduin . Ein Familienspiel rn drer
von E. Urban und Willi Wolff. Musik von W

Vornehmstes LickR^
Kirchgasie72 — Tel-
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.Erstausführung des ersten I ô e-D e e b sD et r
stücks der neuen Serie 1917/18 : Der
'knops . Detektiv-Abenteuer in fünf Akte>̂
der Hauvtrolte des Joe Deebs Max

Hochaktuell! tz i n d e n b u r g's 7 0. Geburt ^-
lerer im Großen tzauptquartrer.

S t r e r t a m v f.
Lustige Karrilaturen von Kunstmaler Kurt

Kre blich.
Die Orangerie in Straßburg r. EII-

trges Naturbild . —' Letzt» .AbendvorstellnÄ:
bis 11 mt . ' " m

\
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irßhllilS kt  Mehl-uni,
Nchrch

Anfolg- Erhöhung der Mehlpreise durch die
chsgetreidestelle werden vom Montag , den

^ . Oktober 1917 ab folgende Preise festgesetzt:
~ 45 Pfg . für 1 Einheitsbrot von 1000 gr Ver-

E kaulsgewicht

7Z Pfg . für 1 Weißbrot von 950 gr Ver¬
kaufsgewicht

! Pfg . für 1 Grahambrot von 1000 gr Ver
kaufsgcwicht

(Das Grahambrot wird ab 15 Oktober
in 2 Laib mit je 1180 gr Teig , und
1000 gr Verkaufsgewichl abgegeben .)

IS Pfg . für 1 Paket Zwieback von 5 Stück
mit 60 gr

1.51 Mk . für eine Wochenmenge . Zwieback von
27 Paketen

52 Pfg . für 1000 gr 94°/o'ges Weizenmehl
46 Pfg . für 1000 gr 94%qe§ Noggenmehl
Wiesbaden,  den 12 . Cf :ob r 1917.

Der Magistrat.

Wzsbe tun, Vret- und Mhr-
«>ttel-Kttle»ktttes.

Die Ausgabe von Kundenkarten zum Bezüge
Brot und Mehl sowie zum Bezüge von Nähr-

mitteln erfolgt im ehern . Museum und zwar
a) im 2. Stock , Zimmer 43/45 für Haus-

altUNgeu mit Namen mit Anfangsbuchstaben:
A—B am Montag , den 8. Oktober

6 C— F „ Dienstag , „ 9. „
G—H „ Mittwoch , „ 10 . „
J —K „ Donnerstag , „ 11 . „
L- M „ Freitag . „ 12 . „
N - B „ Samstag , „ 13.

S „ Montag , „ 15. „
T- Z „ Dienstag , .. 16. ..

I b) im 2 . Stock , Zimmer 42 , für Haushal-
gen der Hotels, ' Anstalten ufw . mit den

alts - Ausweisen:
.50000 — 50160 am Mittwoch , 10 . Oktober
150161 — 50320 „ Donnertag , 11 „
dweiteren „ Freitag , 12.

Wiesbaden verpflegte Militärpersonen
i grauem Haushaltsausweis -

am Samstag , den 13 . Oktober.
Dienststunden: vorm , von 8.30 bis 12.30 Uhr

nachm . „ 3 „ Ö.3C h
eorzulegen sind:

Der Haushallsausweis,
öi- Markenausgabekarte und
die z. Zt . in Kraft befindliche Brotkarte.

Die Brotzusatzkarten 81 , 82 , 83 und M
in Kraft und zwar gilt

>Nr. 25 vom 29 . Oktober bis

WfiMift
fm Gemüse mb  W

Auf Grund des § 7 der Verordnung über Gemüse,
Obst und Südfrüchte vom 3 . April 1917 (R .-G .-
Ll . S . 307 ) und der von der Reichsstelle für Gemüse
11. Obst festgesetzten Erzeugerhöchftprcise werden
mit Genehmigung der Reichsstelle für den Stadtkreis
Wiesbaden folgende Handelshöchstpreisr festgesetzt:

8 1

Gemüsearten

Großhandels¬
preis

jl In Mk. s. d. Ztr.

1. Weißkohl.
2 . Rotkohl.
3 . Wirsingkohl.
4 . Roie Speisemöhren und

längliche Karotten . .
5 . Gelbe Speisemöhren .
6. Kleine runde Karotten
7 . G . ünkohl.
8 . Zwiebeln (lose) . . .

bis 3i . 10. 17.

v . Meerettich
a) wenn 100  Stangen
mindestens 60 Pfd .wieg.
b ) wenn 100  Stangen
nüiibc lens 40 Pfd . wieg.
c > für leichtere Ware .

10 . Rote Rüben (Rote Beete)
0. Kraut (bis 31. 10. 17.)
vom I . tl . b .s 31 . 12 . 17.
später .

6 .50
10.50
10 50

10 .-
7 . 50

17 .—
10.50
16.—

52 . —

39 .—
26 . -

13 . -
15.50
18. —

.11

7 .80
11 .80
11 .80

10 .65
8. 15

17 .65

Kleinhandels¬
preis

In Pig . s. . Pf ».

10
16
16

15
12
24
16
23

V

50
34

18
21
24

= 8

12
17
17

16
13
25

4. November
11. „
18 . „
25.

2 . Dezember
9.

26 „ 5 . November
27 „ 12 . „
28 „ 19 . „
29 „ 26 . „

„ 30 „ 3. Dezember „ „
^ieKnildenkarten werden in je zw e i S t Ück

gehändigt , die sich durch ein Farbband unter-
'den. Tie Karten ohne  Farbband sind für

c. lkrbraucher selbst  bestimmt , während
' «arten mit Farbband an den L i e f e r a n ->

l Nabgegeben werden müssen , bei dem die Haus¬
ungen Kunden werden wollen . Ter Magistrat
V sich die Zuweisung an ein anderes als
. i gewählte Geschäft vor.
L~' e Haushaltungen müssen auf alle Karten
^icamen und die Wohnung  setzen und sie
^ bis spätestens Mittwoch , den 17 . Ok-
8kr , vormittags,  bei einem hiesigen
"er oder einer hiesigen Brotfabrik bezw . Ko-
Mwarengeschäft zur Anerkennung der Kuud-
^ durch Namenseintragung oder Abstempe-

vorlegeu . Auf Karten , die erst nach dem
Jj7 . Oktober in den zuständigen Geschäften

^gelegt werden , können in der Woche vom 29.
Ws 1. 11 . für Brot und in der Woche vom
Ms 28. 10. für Nährmittel Waren nicht ab-
8EÖ«: werden.

Bäckereien und Kolonialwarenhandlungen
Mn die erhaltenen Karten im ehemaligen
R UlK, 2. Stock , Zimmer 43/45 , von M i t t -

den 17 . Oktober  ab vorlegen mit einer
Mimenstellung in dovpetter Ausfertigung auf
^Mriebenem Formular , das in Zimmer 14

Unch ist Sie erhalten über den Zeitpunll
were Aufforderung.

M  Bäckereien und Koloiiialwarcnhandlungeii
^verpflichtet , die derzeitig in Kraft besind-

.Kundenkarten bei der letzten auf diese ent-
->Je« Warenausgabe einzuzichen  und mit

fiteren in ihreni Besitz befindlichen Gegen-
" dem Lebensmittel -Versicherungsamt ein-

Men.
^ordnungsmäßige Abfertigung ist nur dann
rleistet , wenn die festgesetzte Reihenfolge

; beachtet wird.
Wiesbaden,  den ü . Oktober 1917.

Der Magistrat.

lrauben-verkaus.
^Wachstum aus dem Frühmefferei -Weingut
^ «l, Norr , Tal , Lhckerstein, Kläuserweg und

9) w .rd gelesen und die Trauben an den
°l°t-nden verkauft . Kaufangebote sind bis
'Mts . an Kirchenrechner Daniel  zu richten.

^iseRheim , den 12 . Oktober 1917.

Der Kirchenvorttand.

§ 2.
Für Aepfel , bei deren Einkauf nachweislich für

>ie Vermittlung der zuständigen Stellen ein Er-
nssungszuschlag gczaht werden mußte , werden bis

zum 31 . Oktober folgende Höchstpreise festgesetzt:
Großhandelspreis Kleinha delspreis

in Mk . für den Ztr . in Pfg . für das Pfd.
Gruppe I . . 52 .— 62

„ II . . 34 .— 40
„ III . 15 .50 20
. IV . 25 .— 30

(gepflückt , unsortiert , ohne Fallobst ).

8 3 .,
Die Höchstpreise für Römisch -Kohl werden auf¬

gehoben.
§4.

Diese Verordnung tritt sofort in Kraft . Die
entgegenstehenden Bestimmungen unserer Höchstpreis-
Verordnung vom 18 , August 1917 werden mit In¬
krafttreten dieser Verordnung aufgehoben.

8 5.
Zuwiderhandlungen gegen dieseVorschriften werden

gemäß § 6 des Höchstpreisgesetzes vom 4 . August 1914
(in den Fassungen vom 17 . 12 . 14, 23 . 3 . 16 . und
22 . 3 . 17 ) mit Gefängnis bis zu 1 Jahr und mit
Geldstrafe bis zu 10000 .— Mark oder mit einer
dieser Strafen bestraft . Auch kann der Handelsbetrieb
untersagt werden,

Wiesbaden,  11 . Oktober 1917.

Der Magistrat.

WiesPttillllilFtlierilllgImteriiil
bei Zeükiiilhcizsiigell?

Am LS . Oktober , abends 8 Uhr , wird
im kleinen Konzerlsaal des „Kurhauses"  Herr
Oberingenieur Kavser  der technischen Zentrale für
Koksverwertung -Berlin über diese zeitgemäße Frage
sprechen.

Der Vortrag , welcher durch Lichtbilder erläutert
wird , findet bei freiem Eintritt statt . Zentralhei¬
zungsbesitzer und sonstige Interessenten sind hierzu
sreundlichst eingeladen.

Herr Oberingenieur Kayser ist am Dienstag,
den 16 . Oktober , vormittags von 10 Uhr ab In
dem Verwaltungsgebäude der städtischen Wnsier-
und Lichtwerke, Friedrichstraße 13, 2 . Stock für
Interessenten zu sprechen.

Städtisches Gaswerk.

Bekanntmachung
belr.Versorgung der aur dem Heere
und-er Marine entlassenen Krieget

mit bürgerlicher Kleidung.
Dom 25. August 1917.

Auf Grund der Bundesrats 'verordnung über
Befugnisse der Reichsbekleidungsstelle vom 22.
März 1917 (Reichsgesetzbl . S . 257 ) tvird folgendes
bestimmt:

8 1
Tie Kommunalverbäude haben öffentlich be¬

kannt zu machen , wann sie mit der vorgeschrie¬
benen Veräußerung von Kleidungsstücken an be¬
dürftige entlassene Krieger beginnen , die in
der Bekanntmachung der Reichsbekleidungsstelle
betreffend Verwendung getragener Männervber-
kleidung zur Versorgung der aus dem Heere und
der Marine entlassenen Krieger mit bürgerlicher
Kleidung vom 23 . Juli 1917 (Mitteilungen Nr.
25 der Reichsbekleidungsstelle vom 28 . Juli 1917,
Reichsanzeitzer Nr . 178) vorgeschrieben ist . Ter
Beginn ist spätestens auf den 1. Oktober 1917
anzuberaumen.

8 2.
Von dem Tage ab , an dem ein Kommunal-

verbaud mit der Versorgung beginnt , dürfen in
seinem Bezirke gemeinnützige Wvhlfahrts - , Un-
terstützungs - und Fürsorge -Unternehmen Klei¬
dungsstücke für Männer und zwar : Röcke, Jacken.
Westen , Joppen , Hosen , Wintermäntel und Um¬
hange mit Ausschluß der Fracks und Gehröcke an
die aus dem Heere und der Marine entlassenen
Krieger nur gegen eine Bescheinigung des zu¬
ständigen Kommunalverbandes des Inhaltes un¬
entgeltlich abgeben (schenken), daß der Empfänger
die notwendigsten Kleidungsstücke der genannten
Art nicht besitzt und derart unbemittelt ist, daß er
sich Kleidungsstücke zu den im Handel üblichen
Preisen nicht kaufen kann . Tie Bescheinigung ist
auf dem in der Anlage zu der im § 1 genannten
Bekanntmachung der Reichsbekleidungsstelle vom
23. Juli 1917 enthaltenen Vordruck auszustellön
Für die unentgeltliche Abgabe fällt das ans dem
Vordruck aufgedrnckte Erfordernis der Hingabe
eines Bezugsscheines weg.

Tie Schenkgeber haben die empfangenen Bc-
scheimgungen durch deutlichen Vermerk ungültig
zu machen (lochen und dergl .), die ungültigen
Scheine zu sammeln und am 1. eines jeden Mo¬
nats an den Kommunalverband abzuliefern , der
sie ausgestellt hat . Ter  Kommunalverband hat

Zivki scischgeleertr, gute
ß-Idßöiks-issrr
find abzugeben.

Vrittelheim , Hauptstr. 23

Ivon30)Llr.anbill . zu verb.
Nuppel , S chi e r ft e t n ,
Dotzheimerstraße 41.

Zu kaufen gesucht:

oder Obstgut , mit 10 - 20
Morgen Land , mit Wasser zu
Fischzucht , elektrisches Licht
an einer Bah Station.

Offerte 1 unter 2242 an die
Geschäftsstelle dieser Zeitung.

die ungültigen Scheine der zuständigen Bezugs-
schein-Ansfertigungsstelle zum Vermerk auf der
Personalkarte zu übersenden.

8 3.

Untewffizieren und Mannschaften des Heeres
und der Marine , die während der Dauer des
Krieges nur zeitweilig entlassen (zurückgestellt)
worden sind , insbesondere weil sie bei Behörden
oder kriegswirtschaftlichen Unternehmungen nicht
zu entbehren sind , soll eine Bescheinigung nach
8 4 der Bekanntmachung der Reichsbekleidungs¬
stelle vom 23. Juli 1917 nur bei besonderer Be-
durftigkelt ausgestellt werden . Solchen Entlassenen
soll in den Fällen zukünftiger endgültiger Ent-
lasjung nicht nochmals eine Bescheinigung aus-
gestellt werden . Ties ist ihnen vor Ausstellung
der Beschermgung mitzuteilen.

8 4.

Wer den in 8 2, Absatz 1, Satz 1, Absatz 2,
Satz 1 getroffenen Bestimmungen zuwider handelt
imrd mit Gefängnis bis zu einem Jahr und mit
Geldstrafe bis zu 10 000 Mark oder mit einer
dieser Strafen bestraft.

Berlin,  den 25. August 1917.

Neichsbekleidungsftelle:
Stadtrat Tr . Temper,,

Stellvertreter des Reichsffommissars für bürger-
, liche Kleidung.

Vorstehende Bekanntmachung wird veröffent¬
licht mit folgendem Hinzufügen:

Zu 8 1.

Ter Beginn der Veräußerung von Kleidungs¬
stücken wird auf den 1. Oktober 1917 anberaumt

Zu ß 2.

Tie Bedürftigkeitsbescheinigungen werden ge¬
gen Vorlegung der Militärpapiere von dem
Kriegsunterstützungsamt , ehemaliges Museum.
Zimmer 58, ausgestellt . -

Tie Bezugsscheine werden gegen Vorlegung der
Bedürftigkeitsbescheinigung von der Ausferti-
gungsstelle des Bekleidungsamtes , ehemaliges
Museum , Zimmer 23/25 , ausgestellt.

Auch bei unentgeltlichem Erhalt der Kleider
ist der BeMgsschein abzugeben.

Tie städtische Verkaufsstelle für Altbekleiöuna
befindet sich Wagemannstraße 25.

Wiesbaden,  den 28 . September 1917.

Der Magistrat.

Danksagung.
Jür die vielen Beweise herzlicher Teilnahme anläßlich

fcheidenS unseres lieben Bruders , Onkels und Vetters,

Herrn Michael gerbe

Haus
5— 6 Zimm ., i . Rheingau,
mit großem Garten  zu

kaufen gesucht.
.riftl , Off . unter A . R . 200

an d. Geschäftsst . d. Ztg . erbet

Für ein Tterheim geeignet.Gelände
außerh . d.Stadt zu pachten
oder zu kaufen gesucht.
Angebote unter 2251 an die 1

Geschäftsstelle dieser Zeitung.

sprechen wir auf diesem Wege unseren innigsten Dank aus.
Besonders danken wir dem verehrlichen Kirchenvorstand , Turn¬
verein , Kranken - und Sterbeverein und der Winzergesellschaft
für ihre Teilnahme bei der Beerdigung und für die überaus
zahlreichen Kranz - und Blumenspenden.

Winkel und Mlttelhelm , den 12 . Okt . 1917.

Die trauernden Hinterbliebenen.

Bte Zahlung der seit dem 30. Sep¬
tember 1917 fälligen Zinsen und Tilgungs¬
raten wird in Erinnerung gebracht , da
in aller Kürze mit der Beitreibung be¬
gonnen werden muß.

Wiesbaden,  10 . Oktober 1917.
Direktion der Nossaunciieii Lnndesircnk

3Zimmer,Wtii.Zill>chör
Hths ., sof . od. später z. verm.
Näh .Wiesbaden , Walram-
strahe 2, Vdh. I., b i L nt.

TöschttokABleißer
sowie

Hkijtt Btfttdt-
Chemische Fabriken

Dr Kurt Mber , Amöne¬
burg bei Biebrich am Rhein

Buchhalter
28 Jahre , militärfr i, kalh .,
wünscht mit kath . Dame von
2 )—21  Jahren , welche häns !.
erzogen , zwecks spätere

Heirat
in Verbindung zu tret . Witwe
ohne Kind nicht ansgeschloffen.
Etwas Vermögen , erwünscht.
Nur Erusimeinende wollen
Angebot nebst Bild u .Nr 2256
an s.GeschäftSst .d .Zkg . richten.

Toten-
Andenken

(Sterbebildchen)
—(insbesondere für

gefalle neKrieger,
mit Porträt des Ge¬
fallenen ) — liefert
in Stahlstich , Licht¬
druck, Kunstdruck,
einfarbig u. mehr¬
farbig , in mehr als
70 geschmackvollen
Darstellungen nach
Gemälden alterund
moderner Meister,

die Buchdruckerei der

Rbeinisclien
Volkszeifung
WIESBADEN
Frfedrlchstraile 30.

Danksagung.
Herzlichen Dank für die Innige

Anteilnahme bei dem uns betroffe¬
nen schweren Verluste unserer
innigst geliebten , unvergeßlichen
Sohnes und Bruders

Philipp
sowie für die vielen Kranz - und
Blumenspenden . Besonderen Dank
dem Lehrpersonal u . seinen Alters¬
genossen und für den trostreichen
Grabgesang , auch allen die Ihm ln
seiner langen Krankheit Gutes er¬
wiesen.

Familie Joseph Scharhaj.
Ha 11 garten,  im Oktober 1917.

"V'

Witwer
49 Jahre , ohne Kinder , sucht
ein kath . Fräulein od . Witwe
ohne Kinder mit etwas Ver-
mö cn nicht unt 38 Jahren
zwecks Heira " kennen z. lernen.
Off u . 2230  an d . Geschäfts¬
stelle die,cr Zeitung.

S ^ rfi'
Magazin

Arbeiter
werden bei freier Verpflegung
»ach Lothringen gesucht.
Detschmann , Wiesbaden,
Dlücherstrahe 9, III. lks.

Besucht f. l . Nov. ein tüchv
hanzmädchen

welches servieren , bügeln und
etwas nähen kann . Näh . mit.
2249 a.  d . Geschäft flt . d. gtg-

Ordentliche , zuverlässige

Zeitlmgrlrägerin
gegen guten Lohn sofort gesucht.

Rheinische Dolkszeitung
Wiesbaden , Friedrichstr . 30.

IJoseph Fink , |
Telefon 2976.

p ön  Zukunft Deiner h
| ^ /Kinder ! geichne Kriegsanleihe ! D
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im BANK
WIESBADEN

Wilhelmstrasse 22
Fernsprecher Nr. 225 226 , 6416

besorgt:

übernimmt:

vermietet:

verwahrt:

versichert:

Jede gewünschte Auskunft wird bereitwilligst erteilt.

alle bankmässigen Geschäfte 1
Vermögens - und Nachlassverwaltung
Stahlkammer-Schrankfächer 1
Effekten und verschlossene Depots
Wertpapiere gegen Kursverlust 1

bei der Auslosung, sowie i
Anleihen feindlicher Staaten 1

gegen Kapitalschaden |
bei der Auslosung.

7. Kriegsanleihe!
Zur Förderung der Kriegsanleihezeichnungen bringen

wir folgende von unserer Genossenschaft getroffenen
besonderen Maßnahmen zur Kenntnis:

1. Die Kündigungsfristen für Spareinlagen sind aufgehoben , falls
die Zeichnungen bei unserer Bank erfolgen.

2. Füp Lombapdvorschiisse werden ab I . Oktober 1917
5 % Zinsen berechnet.

3. Um Jedermann die Zeichnung zu ermöglichen , werden Anteil¬
scheine von Mk. 5.—, 10.—, 20.— und Mk. 50.— ausgegeben . Die
Rückzahlung erfolgt zum Börsenkurs zwei Jahre nach Ende des
Krieges , zuzügl . 5°/, Zinsen oder durch Gutschrift auf ein Sparbuch.

4. Denjenigen unserer Mitglieder , welche sich an der Zeichnung
beteiligen wollen , jedoch z . Zt. nicht über größere Barmittel
verfügen und auch nicht in der Lage sind durch Beleihung
anderer Wertpapiere die erforderlichen Gelder zu beschaffen,
werden unsererseits Gelder bis zu Mk. 5000 .— gegen Verpfän¬
dung der zu zeichnenden Kriegsanleihe zum Zinssätze von 5-/o
vorgeschossen,wenn bei der Zeichnung je Mk.15.—für gezeichnete
Mk. 100.— Kriegsanleihe aus eigenen Mitteln eingezahlt werden.

Auf derartig ^ Vorschüsse sind allmonatlich wenigstens
Mk. 5.— für je gezeichnete Mk. 100 — abzuzahjen.

Wiesbaden,  den 22. September 1917.

Verelnsbonk Müden
Eingetragene Genossenschaft mit beschränkter Haftpflicht
Geschäftsgebäude : Rflauritiiisstrasse Nr. 7.

n « mi
Hofspediteure Se. Maj.
des Kaisers und Königs

Bahnholstr . S WIESBADEN Telefon 59,6223

Internationale Spedition.
Möbeltransporte . . . . . . «uai . nd. . .

Moderne Möbeilagerhäuser
naben dem Hauptbabntiof,

RoU ' Kontor
im Südbahnhos.

Amtlicher Rollfuhrunternehmen
der König!. Prellst. Stoatrbahn
Spedition von Gütern aller Art

fiferttfpr . 917 u. lStz«. . .. Terrripr . si7u . iS64.

tMiraen
nach jeder kleinen Photographie oder aus jedem
Gruppenbild , auch von Zivil in Feldgrau werden
billigst ausgeführt. Emaillehilder f. Broschen uws

Frieda Simonsen , Rheinstr . 58.

Erholungsbedürftige
finden snpenehnirn ßanbmrfwitjjalttm Sanatorium
St . Josephshaus -u WaldsrnHach (Westerwald)
bei Limburga. L. Direkt an prächtigen Waldungen
gelogenu. schöne geräumig, Zimmer, gut« Verlegung,
milde Dassenmwendimgenu. Badoeinrichtung. Kapelle
im Haufe. Geistliche und ärztliche Leitung. Näheres

durch die Direktion.

Mdbera Stttttf Sulfite
wird von Touristen bestens empfohlen— Telefon 92,
Amt Königstem. — Dl ästige Preise. Pension von

30t» . 4.50 oit . — Reservezimmer für Vereine.

bestens empfohlen.
Besitzer : W. Engel.

Reisetaschen,
RelsekoIIer,
Schulranzen,

Damen¬
taschen,

Porte¬
monnaies,

Brief¬
taschen,

Rucksäcke
ia großer Auswahl zu sehr biiligea Preisen.

a.LetSC&ert,Fosimnenstf.10.

Siebente Kriegsnnlelhl
Zeichttunsen Berten von uns kostenfrei nnmnen

Bei Beleihung von Wertpapieren zum Zwecke der Einzahlung auf
diese Kriegsanleihe berechnen wir 5 Prozent Zinsen ohne Nebenkosten.

Sollen Sparkassenguthaben zur Zeichnung verwendet werden , so
verzichten wir auf.die Einhaltung der Kündigungsfrist , falls die Zeichnungen
bei uns selbst erfolgen.

Oorschüß-Oeroin zu Maden
Eingetragene Genossenschaft mit beschränkter Haftpflicht

Friedrichstraße 20.

Zeichnungen
auf die Kriegsanleihe

nehmen in Wiesbaden kostenfrei entgegen und stehen
zu jeder Auskunft und Raterteilung gerne zur Verfügung:

Bankcomandlte Oppenheimer*Co.
Bank für Handel und Industrie,

Filiale Wiesbaden.
Marcus Berlä&Co.
Deutsche Bank,

Zweigstelle Wiesbaden.
Direktion der Dlsconto-Gesellschaft

Zweigstelle Wiesbaden.

Dresdner Bank.
Geschäftsstelle Wiesbaden

Genossenschaftsbank für Hessen-
NassauE.6.m.b.N.

Gebrüder Krler.
Mitteldeutsche Credithank,

Filiale Wiesbaden.
Vereinsbnnk Wiesbaden LG.m.fi.H

Not und Sorge zwingen der Vsrjland der Lürsorgtvrrein»

Iohannesstist
sich mit derBitte

Um! Hilfe pn gucke Menschen »U wendest. Nur mit
sirasteu Opfern tarn in der harten KriegKzeit der
Wietrieb dcs Hauses aufrecht erhalten werden. Ein«
Abteilung umfaßt die Säuglingsstation , die mit mehr
diS 30 Mildern belegt ist. Me Vorräte an Wäsche
sichen Nr lEnde. , Absiesehen von all den andern tut*
entbchrlickMn Wisch^ egenständen. um die Kinder Wl
pflegen und Uu betten , werden täglich über 800
dÄn benötigt . Woher sollen wir diese nehmen? Uns er-
Mittel sind erschöpft; auch »venn dies nicht der Fall,
wäre es unmÄglich, bei der lestigen Knappheit der
Stoffe , den Bestand genügend $u ergänzen . In den
tzaushaltimgen befindet sich gewiß noch so nmitches
entbehrliche Wäschestück, das sich gut für die Mnder
verwerten ließe, selbst das kleinste Stückchen kann
Verwendung finden. ,

Wir bitten den verehchen Leser in Schränken und
Kästen Umschau gu halten und hoffen, daß ein ,Er¬
folg ;m Wänsten der armen , bedürftigen Kinder nicht
ausbleiben werde. ; , , , ;

<s}ai)cn nehmen mnSbax  entgegen:
Frau General Vermin , Kaiser Friedrich -Ring '  80,
Freifrau v. Weul , Bierstadtcrstr . 40, Frl . Groß«
wann , Luifenstr . 27 , Frl . bestrich , Sadansch. 13, Frau
Geheimrat Keller, Merotal 55, Frau Mrektor Schipper,
hildastr . 10 , Frau San -Rat , Schrank , Adelheidftr. 49.
Frau Gcheimrat Wesener, Rüdesheimerstr . 11 und
^ die Oberin dcs Johannesshistes , Platterstr . 80.

S .G UTTM A N N
Oas Spezialhaus für Damen-Konfektion und Kleiderstoffe ■ Wiesbaden , Langgasse 1-3

Badhaus
Ktöltj,
Am Kranzplatz.
Bes. : E . Becker.

ThttmWek
eigener Quelle 6 St.
3.50  inkl . Ruheraum

und Trinkkur.

llmpresseil
von Hüt n̂ :n Filz, Velour,
Felbel, sowie llmarbeitcn von
Samthütm nach eleganten
Formen bei bekannt tadel¬

loser Ausführung.
Jenny Matter

Wiesbad., Dlerchftratz r 11.

iSUaoterrUm’Bct (filinö)
emphiclt sich

| Joseph Rees , Wierb.,
Dotzheimerstraste P.8,

Tel 5365.
Geht auch nach auswärts.

olizel-
An-, Ab- und

Ummeldezettel
zu beziehen im

Volkswitnngs-Verlig
Friedrichstr . 30.

R W
H,

Nemsj-8-lj
ßnttlr-«>

Ar -iN-hr,

5hir

Meikßkch
Ecke Moritzsto

Vor . , Nachm
und Abend -Ki

Besondere
Abttilungi

Inhaber und —Lmi! Stra

Dmme.

lMMSs VI

Vestche
an Be¬
hörden

eta

1»Jahre
»almet. d. » .Gier.

RiieinB
Inndels

Bahnhofstr . t j
Unterric

Ins amtlichen b
Wissenschaft!

Fächern , nam»
BuchtührunJ

Rechnen , Kor
denz , Steno#
Maschinensch

und Schönsca
Lchrrläae x’-rne »u t

lerlltz-
Rbeia . tr . Se 82 !

Türkisch,
Russisch,
Spanisch , 1**1“
Holländisch,
Französisch,
Nation . Lei
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